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Blitiher Ausgung der konmuniſtiſchen Verzweiflungsabtion. 
8 Tote und viele Verletzte. — Panzerwagen gegen Bartikaden. — Konmuniftiſche Dochſchützen im Hinterhalt. — Dennoch erfüllten ſich nicht 

Nachdem laut Bericht der Polizei die Unruhen in Berlin 

anläßlich der tommuniſtiſchen Hetze ſich bis in den frühen 

Abendſtunden hinein noch in einem Rahmen bewegten, der nicht 

Unbedingt als Ausnahmeerſcheinung zu werten war, iſt es 

abends in ver Zeit zwiſchen 8 und 11 Uhr in ver Kösliner 

Straße noch zu einer retgelrechten Schlacht zwiſchen Janhagel 

Und Pollzei getommen. Zwei Menſchen blieben auf ver Stelle 

tot. Bon den Verwundeten erlagen drel ihren Verletfungen auf 

dem Wege zum Krantenhaus. Ein unbekannter Mann ſtarb 

um 9% Uhr im Krankenhaus. Die Zahl ver Opfer fleigt vamit 

auf acht. Anßer dem Metallarbeiter Gemelnhard, der be;⸗ 

reits am Nachmitiag vurch eine verirrte Kugel getroffen wurde 

Und tol zuſammenbrach, wurde ein Mann am Alexanverplatz 

im Gedränge, von einem Auto überfahren und getůtet. 

In ver Kösliner Straſſe war bereits lm Verlaufe 

des Nachmittags wiederholt aus Häuſernund von 

Dächern geſchoſſen worden, ohne daß es gelungen war, 

vdie Sthützen aus ven bHinterhalt ſeſtzuſtellen oder gar feſtzu⸗ 

nehmen, Abends ſteigerte ſich die Tätigleit ver hinterhültigen 

Schützen. Als dann die Polizei zur Räumung ver Kösliner 

Straße ſchritt, wurpe hinter ihrem Rücken aus Baumaterialien 

und auf ver Straßte ſtehenden Wagen 

eine regelrechte Barrihabe aufgebaut, 

Die Beamien gingen trotk der Schießerel auf ſie an die Be⸗ 

feitigung des zweiſellos von langer Hand vorbereiteten 

Hinderniſſes. Sie wehrte ſich dabel ihrer Haut ebenfalls mit ver 

Schußwaffe, weil ihr gar nichts anveres übrig blieb. In 

den vorgerücten Abendſtunden wurpven die Beamten zurück; 

gezogen. Auch dann hörten die Schieſereien noch nicht auf. 

Erſtum Mitternacht.gaben die Schützen aus vem Hinter⸗ 

halt ihre Arveit auſ. ä 
Es iſt einwandfrei feſtneſtellt, vaß ein Teil ver Toten auf 

dic Schüſſe aus den Hänſern und von den Dächern zurückzu⸗ 

führen iſt. Im Verlauſe des heutigen Vormitiags wird das 

Berliner Polizeipräſidinm über die letzten Ereigniſſe des 

geſtrigen Abends einen amtlichen Bericht herausgeben. Die 

Nacht verlief völligruhig. 

In Neukölln kam es in den geſtrigen ſpäten Abend⸗ 
ftunden in der Gegend der Ziethen⸗ und Steinmeßftraße zu 
jchweren kommuniſtiſchen Ausſchreitungen, die die Polizei 
ichliezlich veranlaßte, mit . gen norzugehen. Die 

Kommuniſten hatten in der ſtraße Barrikaden 
errichtet und, ebenſo wie im Norden der Stadt, wurde auf 
die eranrückenden ſtarken Schutzpolizeikommandos aus den 
Häuſern und von den Dächern geſchoſſen. Die Straßenzüge 
in der Nähe der Hermannſtraße liegen in völligem Dunkel. 
Eiuzelheiten über die Kämpfe, die dem Vernehmen nach 
blutig verlaufen ſein ſollen, liegen noch nicht vor. 

Wie um Wedding gekämpft wurde. 
Die Panzerwagen mußten eingeſetzt werden. 

Ueber die Kämpfe am Wedding berichtet das lſfübü 
noch folgende Einzelheiten: Wolfibürs 

Die Kummuniſten errichteten abends zwiſchen 5 und 
6 Uhr an der Pautſtraße, Ecke Kösliner und Wedding⸗ 
ſtraße, eine große Barrikade. In der Pankſtraße werden 
augenblicklich Kanaliſationsarbeiten vorgenommen. In 
der Kösliner Straße befinden ſich daher eine Anzahl. von 
Baubuden, Gerätewagen, Eiſenröhren und fonſtiges Bau⸗ 
material. Die Kommuniſten ſtürzten die Wagen der Bau⸗ 
unternehmer um, drückten die Baubuden ein und errichteten 
daraus eine hohe Barrikade. Als die Polizei anrückte, er⸗ 
hielt ſie von der Barrxikade und von den Dächern in der 
Kösliner und der Weddingſtraße heſtiges Fener. Im 
ganzen ſind etwa 1000 bis 1500 Schüſfe auf die Polizei ab⸗ 
Maeben worden. Die Kommuniſten ſind anſcheinend mit 
Piſtolen und kleinkalibrigen Waffen ausgerüſtet., Aller⸗ 
dings mußten, auch einige Karabinerſchüſſe feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Durch das Feuer wurde eine Anzahl von Volizei⸗ 
beamten verletzt. Die Polizei jorderte ſofort Verſtärkungen 
vnm Polizeipräſibium an. Polizeioberſt Henmanusberg 
rückte mit mehreren Hundertſchaften und ‚ 

Panzerwagen ſowie Scheinwerferwagen 

in die Pankſtraße ein. Hier erbielt er in der Gegend von 
Kösliner und Weddingſtraße ſtarkes Feuer, Er vab nun 
ſtrikte Auordnung, daß kein Fenſter geöffnet werden dürſe. 

Die Häuſer wurden mit Scheinwerſern abge⸗ 
leuchtet, doch gelang es nicht, irgendwo Schützen feſtzu⸗ 
ſtellen, da die Schüſſe anſcheinend in der Hauptſache aus 
Dachbodenfenſtern abgegeben wurden und die Sthützen ſich 

beim Eindringen der Poltzei in das betreſfende Haus über 
die Dächer in Sicherheit brachten. Dieſer Feuerkampf 
dauerte bis gegen 21 Uhr. Dann flaute das Feuer in der 

Pankſtraße etwas abeund die Polizei konnts« gegen die 
Kösliner Straße bin vorrücken. Die Barrikaden wurden 

genommen, und die Polizei ging gegen die Häufer vor, aus 
denen geſchoͤſſen wurde, wobei einige Karabinerſalven ab⸗ 

gegeden wurden. Gegen 22 Uhr war die. Weddingſtraße 

     

  

ruhig. Die Polizei nahm jedoch immer wieder Berbaf⸗ 

tungen vor von Perſonen, die die Sperre zu durchdringen 

ſuchten und bei denen dann bei der Viſitation Waffen in den.! 

und bie Benüithung ein e Gretſe Dife chgegeß 
hüſſe abgegeben; 

  

die Hoffuungen der Drahtzieher. 
Taſchen gefunden wurden. Aus dem Hauſe KöslIiner Strabe 
Nr. 1 kam u. a. ein kommuniſtiſcher Führer heraus, der 

im der einen Haud eine weiße Fohne und in der 
anderen Hand einen ſchußbereiten Revolver 

trug. Er wurde ſofort verhaftet. und in das Polizei rä⸗ 

ſidium eingeliefert. eien 

Der Logesbericht des Polizeipräfidenten. 
Ueber den Verlauf der Tagesexeiantſſe bis 7 Uhr abeuds 

u0 der Berliner Polizeipräſident Zörglebel geſtern 

olgenden Bericht heraus: 
„Der 1. Mal iſt ehrs grötzere⸗ Zwiſchenfälle verlauſen. 

Der Betrieb der Verkehrsgeſellſchaften ſeste in den Morgen⸗ 

ſtunden, infolge des ſtarken Uflichtsdtenſtes der Pollzei 
lanmäßig ein. Es gelang den Kommuniſten auch im Laufe 
es Tages nicht, den Verkehr irgendwie zu behindern, Der 

im Laufe des Vormittags unternommeneé Verſuch, an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Skadt 

Vertehrsſyerren zu bauen, ö 

für den man die für den aterhaunbv, aufgeſtapelten 

Materialien benutzen wollle, kam nicht über die erſten 
Anfänge binaus⸗ 

Die Verſammlungen, der Gewerkſchaften verliefen 

ausnahmslos ruhig. Trotz ber großen Vetelligung — an 

32 Berſammlungen nahmen über 60 000 Perſonen teil — 

pollzog ſich der An⸗ und Abmarſch ohne Reibungen. Im 

Anſchluß an die Gewerkſchaftsverfammlungen verſuchten die 

Kommuniſten, Demonſtrationszüge u bilden, die, abgeſehen 

von vereinzelten Fällen, 

im allgemeinen nicht mehr als 200 bis 300 Teilnehmer 

umfaßten. Es wurden etwa 70 ſolcher Zughildungen feſt⸗ 

geſtellt und zerſtreut. Faſt in jedem einzelnen Falle leiſteten 

die Demonſtranten den Poltzelbeamten Widerſtand, ſo daß 

die Züge nur mit Gewalt anfgelhſt werden konnten, In der 

Regel genügte,die Auwendung, des Cammiknüppels 

   
Vereinzelt, würden auch Schre, 

in einigen Fällen müßte ſcharf geſchoſſen werben, weil 

die Kommuniſten vom paſſiven Widerſtand, zum Augriſf 

auſ die Polizei übergingen. So wurden in der Haſenheide 

bei Kliems Feſtſälen, die Beamten mit Bierſeideln 

beworfen und beſchoſſen, desgalelchen wurden die Beamten 

im Norden Berlins lam' Wedding, Kösliner Straße, Nettel⸗ 

beckplatz), ſowie im Südoſten, in Neukölln, (Hermannplatz) 

aus der Menge heraus, ja ſogar mehrmals 

aus Häuſern und von Dächern beſchoſſen 

und mit Steinen beworſen. Aehnliche Vorkommniſſe er⸗ 

eigneten ſich am Hackeſchen Markt, am Bülowplatz, Sene⸗ 

felder Platz und in der Weißenburger Straße., In⸗ allen 

dieſen Fällen befanden ſich die Beamten in Notwehr   

mß waren gezwungen, von der Schußwafſe Gebrauch zu 

machen. 
Feſtgeuommen wurden insgeſamt eiwa 600 Perſynen, 

daruünter der aus dem Rundſunkſkandal bekaunte Abge⸗ 

ordnete Schulz und der Abgeordueke Mende. Der leßte 

wurde in einem Zuge betroſſen, in dem ſich eine Funk⸗ 

ſtattvn der KP D. auf einem Kraftwagen beſand. 

Verlotz! wurden 24 Beamte und, ſoweit polizei⸗ 

lich feſtgeſtellt werden kounte, 18 Slvilperſonen. Die 

Zahl der verletzten Zivilperſonen iſt möglicherweiſe nicht 

erſchöpſend, da anzunehmen iſt, daß einige Verlebte weg⸗ 

geſchafft worden find, ohne daß Feſtſtellungen durch die 

Poltzet getroffen werden konnten, ö‚ 

Leider iſt auch ein Toter zu bellagen., Als die 

Polizeibeamten, in der Kösliner Straße gucegrifſen wur⸗ 

den Und Schreckſchüſſe abgaben, ſtand der Pann am Zenſter 

ſeiner im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung und wurde 

von eiuer abirrenden Kugel getrofſen. Dieſer Todesfall iſi 

um ſo bedauerlicher, als es ſich um einen völlia Unbeteiliaten 

handelt.“ 

Im guͤnzen über 1000 Perſonen verhaftes. 

Der größte Teil der am Mittwoch in Verlin verhafleten 

Perſonen wurde gegen Abend bzw. gegen— Mitternacht nach er⸗ 

ſolgter Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt. Endgültig 

iſt die Zahl der Verhaſtungen immer noch nicht ſeſtgeſtellt. Es 

dürfte ſich jedoch um annähernd 1000. Perſonen handeln. Die 

beiden in Haſt genommenen kommuniſtiſchen Abgeordneten ſind 

zwar pernommen, bisher aber noch nicht entlaſſen worden. Die 

Alaxmbereitſchaſt ver Berliner Polizei dürfte erſt im Laufe des 

heuligen Vormitiags bzw. in den erſten Nachmiltagsſtunden 

aufgehoben werden, In der Nacht ſind bereits Erleichterungen 

für die Beamtenſchaft eingetreteu. Die Verpflegung der Be⸗ 

huſten. erfolgte ſeit Beginn der Älarmbereilſchaft auf Staats⸗ 

oſten. 

  

    
      
   

  

ſliſche Hetze gegen die Sozialdemobratie. 

erliner Zeitungen ſind heute mozgen die 

ünd die „Deutſche Beltung“ erſchienen. 

ſtallt mit' Befrievigung feſt, „daß es nicht zu 

Ausſchreilungen gekommen ift, wie man nach 

t; er Komminiſtiſchen Partei vorausſehen zu müſſen 

glaubte“, und führt das auf das „energiſche unp beſonnene 

Verhalten ver Verliner Pollzei“ zurück. 

Die nalionaliſtiſche „Deutſche Zeitung“ bauſcht die 

Vorgänge natürlich in der maßloſeſten. Weiſe auf. Sie operiert 

mit Panzerwagen und Maſchinengewehren, obwohl nur ein 

Panzerwagen vorübergehend eingeſetzt wurde, und ſpricht von 

mindeſtens 10, bis 2 Toten und 100 Verletzten. In ihrer 

Phantafie ſind ſchließlich „ſtundenlange Barriladenkämpfe“ und 

„regelrechte Straßenſchlachten“ entſtanden, Warum das alles? 

Die Erllärung dafür gibt der Leitartitel ves beirejjenden 

Blattes: „Fort mit Zörgiebel.“ 

Die Feiern im Reich und im Ausland. 
Ueberall ein erfreulicher Aufſtieg unverkennbar. 

Im Reich ſind die Maidemonſtrationen und Verſamm⸗ 

lungen im großen und ganzen ruhſa verlaufen. Vereinzelt 

kam es zu Geplänkeln zwiſchen Kommuniſten und Polizei. 

In einzelnen Städten mußten Verhaftungen wegen Wider⸗ 

ſtands gegen die Staatsgewalt vorgenommen werden. Tote 

oder Verletzte ſind im Reich nach den, vorliegenden Mel⸗ 

dungen im Zuſammenhang mit der Maifeier jedoch nirgends 

zu verzeichnen. Zahllos iſt die Menge der begeiſternden 

Einzelmeldungen. Die Demonſtrationen der Sozialdemo⸗ 

kraten und der Gewerkſchaften waren überall machtvoll 

und zeigten das Bild; zunehmender Stärkung der hohen 

Gedanken der Arbeiterbewegung. Ueberall wirkten auch die 

kulturellen Orgauiſationen an der harmoniſchen Ausgeſtal⸗ 

tung und Vertiefung des Maigedankens mit. 

Die Malfeier der Wiener Sozlaldemofratie 

wurbe am Dienstagabend durch einen großen Fackelzug der 

jngenblichen Parteimitalieder eingeleitet, Am Mittwoch 

zonen die Maſſen zum Rathaus, wo Muſikvorträge der 

Arbeiterſänger ſtattfanden. Der Aufmarſch dauerte drei⸗ 

einhalb Stunden. — 

Auch im Ausland und in Ueberſee iſt, der. Tag rubig 

verlaufen. Ausnahmen bildeten Paris, Warſchau, Kowno, 

Sofia. — 

Blulige Zwiſchenfälle in Woartſc un und Kowyb. 
Die polniſche Sozialdemokratie veranſtaltete in dieſem Jahre 

anläßlich des 1. Mai leine öffentlichen Feiern. Sie begnügte 

ſich mit Verſammlungen, um der Polizei jede Handhabe zum 

Eingreiſen zu nehmen, nachdem der i. Mai des vergangenen 

Jahres mehr ze Todesopfer gefordert hatte; In den einzelnen 

Verſammlungen wurden Entſchließungen? angenommen, in 

denen es heißt, daß die volniſche Sozialdemotratie entſchloſſen 

ſei, die Demokratie und die Voltsvertretung zu verteidigen. 

Außerdem wird verlangt: Staatliche Produktionstontrolle, 

Altersverſicherung. Einhalkung des Achtſtundentages uiw. 

Im Verlaufe der von den Kommun iſten veranſtalteten ů 

„Demonſtrationen lam es zuß einem Zuſammenſtoßt mit der 

Polizei. 20 Perſypnen wuürden zum Teil ſchwer, 
  

zum Teil leicht verletzt. Die Polizei nahm zahlreiche 

Verhaftungen vor. 

In allen anderen Skädten nahm die Maifeier ebeufalls 

einen ruhigen Verlauf. Die pfeudoſozialiſtiſche Spaltungs⸗ 

fraktion verſuchte nur in Lublin Umzüge zu veranſtalten, 

während die meiſten es — wie beiſpielsweiſe ſchon in Lod;z 

und in allen anderen Städten — von vornherein aufgaben. 

Zu kleineren Zufammenſtößen zwiſchen Polizei und Kom⸗ 

muniſten iſt es in zahlreichen Städten gekommen, ohne daß 

ſie größere Folgen gehabt hätten. 

* 

Mehrere Tovesopfer in Kowno. 

In Kowno, wo zahlreiche Arbeiter anlüßtlich des 1. Mai zu 

demonſtrieren verſuchten, lam cs zu blutigen Zuſam⸗ 

menſtößen., Die Regierung ſtellte den Demonſtranten ſtark 

bewaffnete Polizei enigegen. Es kam zu Schießereien, in deren 

Verlauf mehrere Todesop ſer und viele Verwundete 

zu verzeichnen waren. 

Der litauiſche Innenminiſter hat die Sozialdem okra⸗ 

tiſche Partei aufgelöſt, Das Verbot wird mit angeb⸗ 

lichen Beziehungen der, litauiſchen Sozialiſten zu dem ſozialiſti⸗ 

ſchen Emigranten Pletſchtaitis in Wilna begründet. Mleiſch⸗ 

kaitis wird von der litauiſchen Regierung beſchuldigt, mit 

Polen Hand in Hand gegen Litauen zu arbeiten. ů 

5000 Vechaftungen in Puris 

In Paris wurden anläßlich des 1. Mai bis in den 

Abendſtunden rund 3500 Perſonen verhaftet. Die Zahl 

der Verhaſtungen in den Pariſer Vororten ſteht nicht end⸗ 

gültig feſt. Sie dürfte jedoch laum weniger-als 1500 betragen. 

Alle Verhafteten wurden bis auf etwa 350 Ausländer am 

Mittwoch um Mitternacht auf freien Fuß lerl heus 0 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ preeſtiert heuce eniſchie⸗ 

den uraen Mie Maßnahmen des Pariſer Polizeipräfekten. 

Unter den Feſtgenommenen befinden ſich der kommuniſti che 

Abg. Dori'ot, ſerner eine Anzahl von Stadträten, kommuni⸗ 

  

 



W0 ſEe Bürgermeiſter von Nariſer Vororigemeinden und andere 
Eſcen der Kommuniſtiſchen Partei und Gewerkſchaft, 500 
lommuniſtiſche Arbeiter, die bei ihrer Gewerkſchaft ihre Mit⸗ 
Wubeitthrt“ abſtempeln laſſen wollten, wurden auf der Stelle 
abgejtthri. 

Schoeclſchüffe in Sofin. 
Am Mittwochvormittan verſuchten in der Palſheliſchen 

Hauptſtadt zahlreiche Kommuniſten, entgegen dem polizellichen 
Demonſtratlonsverbot, einen Uimzug, zu, veranſtalten, Als dte 
Polizei einſchritt und Schreckſchüſſe abgab, ſtob die Menge aus⸗ 
elnander. 42 Perſonen wurden verhaftet. 

Vor dem Gewerkſchaftshaus und dem Gebäude des ſozial⸗ 
demolrgliſchen Klubs waren ſtarke Polizeipoſten aufgeſtellt, die 
jeden Eingana in die Häuſer verhinderten., Es war auf polizei⸗ 
liche Anordnung nicht einmal geſtattet, die rote Fahne zu hiſſen. 
Etſt abends konnte eine Malverſammlung abgehalten werben, 
keſlerte⸗ ſchärſſle gegen das reaktionäre Regime in Soſia pro⸗ 
teſtierte. 

  

Der 1. Mai in Königeberg. 
Als Auftakt zu der Maiſeler veranſtalteten der Roſe Front⸗ 

lämpferbund und die K. P. D. bereits am Dienstagabend eine 
Fundgebung auf dem Neuen Marti. Kuch die freigewerkſchaft⸗ 
lich organifierte Jugend demonſtrierte auf dem Nltſtädtiſchen 
Markt. An huchen le6ten Kundgebung beteiligte ſich die kommu⸗ 
niſtiſche Jugend nicht, ſondern veranſtaltete eine eigene Kund⸗ 
gebung. Die Feier des 1. Mai iſt ruhig vertaufen. Zur Auf⸗ 
Gchpelte der Ordnung, war ein großes Auſgebot der 
Schutzpotizei eingeſctzt. Zu Huſammenſtößen iſt es' nirgends 
Aichnen, auch eine weſeniliche Störungſdes Verkehrs entſtand 
llicht. 

  

Sie beugen vor! 
Kommuniſtilcher Strafantraßg gegen den Ahbg. Kiluſtler. 

Der klommuniſtiſche Abgeordnete Wilhelm Pieck hat als 
Vorſibender der Bezirtsleitung Berlin⸗Brandenburg der Kom⸗ 
muniſliſchen Partet Deutſchlands Strafantrag gegen den Ab⸗ 
geordueten Künſtler vom Bezirksvorſtand der Sozialdemo⸗ 
lratiſchen Partei Deutſchlands und Herrn Prager als verant⸗ 
wortlichen Nedakteur des „Vorwärts“ geſtellt wegen der ver⸗ 
leumderiſchen Behauptung, daß in einer angeblichen Sitzung 
der engeren Bezirksleitung der Kommüniſtiſchen Partei davon 
geſprochen worden ſei, daß es am 1. Mai 200 Tote in Berlin 
geben werde. Künſtler und Prager ſollen dadurch gezwungen 
werden, den Wahrheitsbeweis für ihre Behauptung vor Gericht 
zu erbringen. 

  

Sechlügerei in der Frunkfurter 
Stahtverordneten-⸗Berſammlung. 
Als ein nalionalſozialiſtiſcher Stadwerordneter am Diens⸗ 

tag in der Stadtverordnetenſitzung eine Rede hielt, wurde er 
von dem kommuniſtiſchen Stadtverordneten Lang fortwährend 
durch lärmende Zurufe unterbrochen, ſo daß dieſer zweimal zur 
Ordnung gerufen wurde. Lang ſetzte aber, von Fraktions⸗ 
lollegen und Zuſchauern auf der Tribüne unterſtützt, ſeine Zu⸗ 
rufe fort. Der Vyrſitzende ſchloß Lang nun von der Sitzung 
aus. Während dieſer im Begriff war, den Saal zu verlaſſen, 
wobei er den Redner weiter durch Zurufe unterbrach, ſponaß 
der Kommuniſt Aſchenbrenner, auf einen Zuruf des Natlonal⸗ 
ſozialiſten Sprenger hin, von Fraklionsgenoſſen eilet, mit 
erhobenen Fäuſten zu den Bänken der Nationa ſſten hin⸗ 
über. Unter ohrenbetäubendem Lärm des Hauſe tand jetzt 
eine wüſte Prügelei, wobei zwiſchen dem Kommu n Aſchen⸗ 
brenner und den Nationalſozialiften Sprenger und Gemeinder 
zahlreiche Fauſt⸗und Borxhiebe gewechſelt wurden. Der Tumult 
dauerte minutenlanga, bis andere Stadtverordnete die Streiten⸗ 
den zu trennen vermochten. In der Beratung des Aelteſten⸗ 
ausſchuſſes wurde Sprenger für ſeinen beleidigenden Zuruf 
nachdrücklich aur Ordnung gerufen und Lang, ſowie Afchen⸗ 
Weſcheſ von der heutigen und drei weiteren Sitzungen aus⸗ 
geſchloſſen. 

Der Mörder ohne Mord. 
Von Kurt Baeccker⸗Bergins. 

In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag kam ins 31. 
Polizeirevxier ein Mann mittleren Alters, der mit lallender 
Zunge verlangte, vor einen Kriminalbeamten geführt zu wer⸗ 
den, dem er ein Geſtändnis ablegen wolle. Er war vffenbar 
ſchwer betrunkcu. 

Dem dienttnenden Wachimeiſter des Reviers gab der Be⸗ 
krunkene an, daß er einen Menſchen erſchoſſen habe. Da erſt 
horchte der ſchlaftrunkene Beamte auf und forderte von dem 
Mann eine Schilderung des Tatvorganges, nachdem vorher die Perfonalien feſtgeſtellt waren. 

Der Mann hieß Hendrik Godebal, war verheiratet, wohnie uüm Südweſten der Stabt und war Werkführer in einer bedeu⸗ tenderen Maſchincufabrit. Seinen Bericht begann er ſolgen⸗ dermaßen: „Ich bin gegen Abend von daheim fortgegangen 
Und kaufte mir einen Revolver.“ 
amies haben Sie den Revolver gelauft?“ unterbrach der Be⸗ 

„In einem Waffe jäft. In einem kleinen Geſchäſt.“ „Wie heißt das Geſchäft? Wo liegt es?“ 
„z,Das weiß ich nicht,“ antwortete Godebal mit nachdenkl:cher Stimme. „Er hatte ſechs Läufe. Ich bin dann durch die Straßßen gegangen, durch die er kommen mußte.“ 

„Durch welche Straßen? Und wer mußte kommens⸗ forſchte 65 enamte, bexeits ärgerlich über die Unzulänglichfeit der An⸗ 

Der Beirunkene ſchien jäh nachzude Di 
er vorwundert: „Das Weitd ⸗ wicht ulen. aum anwotteie „Aber Sie müſſen doch wiſſen, durch welche Siraßen Sie ge⸗ kommen ſind, und wie der Mann hieß, auf den Sie warteten.- Nein. ich weiß es nicht. Es war eine dunkle enge Straße, in der ich wartete. Es brannten nur wenige Gaslaternen „Gaslaternen?“ Der Beamte fuhr auf. „Herr, Sie wollen mich wohl duntm machen. In der ganzen Stadt gibt es feine Gaslaternen mehr.“ 

„Tort waren aber welchc.- verſetzte der Mann ganz ruhig. 
Der Beamte mochte einjehen, daß es vernünftig war, dem Betruntenen vorerſt nicht zu wideriprechen. Er jJagte: Alin ichön, Sie gingen in die Straße. in der Gaslaternen brannten und warteten auf den Mann, den Sie erſchießen wollten. War⸗ um wollten Sie ihn erſchießen? War er ihr Feind?- 
„Er ſtellte meiner Frau nach. Des öte ich i ſcieben F‚ ch. wegen mußte ich ihn er⸗ 

Der Beamte. der ſich bereits mit der Mesnung vertraut machte, es mit einem imulanten, dazun noch mit einem Hetrunkenen zu ſchaffen zu haben, ſtutzte aufs neue. Die letzte Angabe war in ſo nüchternem und klarem Tomfall gebalten, daß er gerübeön grauenhaft 

  

  

     

Einihung uber die polniſchen Schweiue? 
Hermes nach Berlin zurückgeſahren. 

Der deutſche Bevollmächligte für die Handelsvertrags⸗ 
verhandlunnen, Hermes iſt am Mittwochabend nach Berlin 
zurlickgekehrt, nachdem er mehrere Tage mit den polniſchen 
Behörden tiber die Wlederaufnahme der deutſch⸗pol⸗ 
niſthen Wirtſchaftsbelprechungen verhandelt hat. Hermes 
iſt am Dienstaa u. a. vom Autßenmintſter Zatefki empfan⸗ 
nen worden. Es hat den Anſchein, als ob eine Verſtändi⸗ 
gung in den wichtigiten Fragen, wozu vor allem die Frage 
der Einfuhr von Schweinen nach Deutſchland gehört, jetzt 
nicht mehr ſo unüberwinblithe Schwierigkeiten bietet wie bis⸗ 
her. ö‚ 

Der peiſimiſtiiche „Robotnit“ 

Im KnRNOc mit der Abreiſe Dr. Hermes hat der 
lozialiſtiſche „Robotnit“ bemerkt, daß die Abreiſe Dr. 
Hermes eine unllebſame Unterbrechung in den 
blsherinen Verhandlungen erfordert. Tr. Hermes müſſe, 
wieder — wie er ſelbſt erklärte — an den Sitzungen des Gen⸗ 
fer Wiriſchaftsausſchuſſes teilnehmen. Es ſei merkwürdig, 
jo ſchreibt der „Robotnit“, daß Dr, Hermes nach Warſchau 
immer nur vor internationalen Verhandlungen reiſe und 
dann Jedesmal die hieſigen Arbeiten unterbreche— 

Megierutigsmaßnahmen in Oppeln. 
Der Polizeipräſident von Oppeln iſt im Zuſammenhang 

„iit den Vorkommniſſen bei dem polntſchen Theatergaſtſpiel 
in den eluſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. Die belden 
nerantwortlichen Politzeioffiziere wurden verſeßt. 

* 

Der volniſche Geſaudte in Berlin, der ſeit einigen Tagen 
auf Ulrlaub in Warſchau weilte, hat ſich am Dienstagabend 
nach Berlin zurückbegeben. Ex dürfte vorausſichtlich am 
Donnerstag im Auswärtigen Amt wegen der Oppelner 
Zwiſchenfälle vorſtellig werden. 

die Rechtsoppyſinüyn por vorfichlil 
Der Abſchluß der Moskauer Parteikonſerenz. 

Mit der einſtimmigen Annahme einer Reihe von Entſchlie⸗ 
hungen über die Förderung der Landwirtſchaft, über die Be⸗ 
lämpfung des Bürokratismus im Sowjetapparat und über die 
Säuberung der Kommuniſtiſchen Partei von ungeeigneten 
Elementen hat geſtern die Parteikonferenz in Moskau ihren 
Abſchluß geiunden. Die Einſtimmigkeit bei der Annahme der 
Reſolutionen iſt erreicht worden, weil die Rechtsoppofinion 
Zurückhaltung geübt hat. Sie rechnet offenbar nach wie vor 
damit, daß die Zeit für ſie arbeitel, und hat ſich jetzt Reſerve 
auferlegt, ſo daß ein uilener, Konflikt vermievben wurde. Nach 
dieſem Ergebnis der Parteitonferenz kann man nun voraus⸗ 
ſehen, daß auch der zum 16. Mai einberufene allgemeine Räte⸗ 
longreß ber Sowſetunion nicht der Schauplatz fein wird, auf 
dem der Konflitt zum Austrag lommt, ſondern daß die „Genc⸗ 
rallinie“ Stalins auch dort die Richtſchnur bilden wird. 

Die verbreitetſten Sprachen. 
Deutſch ſteht an dritter Stelle. 

Die jüngſte Slatiſtik über die Verbreitung der Sprachen 
in der Welt ſtammt aus dem Jahre 1020 und zwar aus 
engliſcher Quelle. Danach iſt die engliſche Sprache die meiſt⸗ 
geſprochene. Sie wird von rund 160 Millionen Bewohnern 
Großbritannlens, Nordamerikas, Südafrikas und Auſtra⸗ 
liens gebraucht. Es folgen als die meiſtverbreiteſten 
Sprachen: Ruſſiſch, das von 100 Millionen geipruchen wird. 
Deutſch das 90 Millionen ſprechen, ferner Franzöſiſch mit 
70, Italieniſch mit 53, Spaniſch mit 50, Portugicjiſch mit 
25 Millionen uſw. Vun dieſer Statiſtik werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Perſonen nicht erfaßt, die außer ihrer Mutte 
ſprache noch eine andere Sprache ſprechen. Ihre Zaht fe 
zuſtellen, iſt begreiflicherweiſe unn immerhin 

  

  

  

    
gegen den betrunkenen Zuſtand Godebals abſtach. Zögernd 
fragte er weiter: „Wollen Sie mir nicht genau erzählen, wie 
die Tat vor ſich ging?“ 
„Ich ſtellte mich in einen dunklen Hausflur und wariete auf 
ihn. Als er kam, zielte ich auf ihn. Ich ſchoß aber erſt, als 
er unter der nächſten Laterne auftauchte. Ich ſah ihn ſtürzen. 
1540 lick davon. In eine Kneipe, in der ich einige Glas Bier 
und auch Schnaps trank.“ 

„In welche Kneipe ſind Sie gegangen?“ 
„Das weiß ich nicht mehr 
Der Beamte erbob ſich jetzt ärgerlich. „Zum Donnerwetter, 

Sic müſſen doch wenigſtens wiſſen, wo Sie geweſen ſind!“ 
Unter der Heitigkeit der Worte begann Godebal zu zittern. 

Er ſank auf den nächſten Stuhl und begann das geſtopene 
Schluchzen der Trunkenheit. Der Beamte konnte nichts mehr 
aus ihm herausbekommen und ließ ihn in ein Zimmer 
ſchliehen, wo er alsbald in jeſten Schlummer fiel. 

Vom Revier aus wurden ſofort alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um genauere Anhaltspunkte zu erbalten. Die 
Patrouillen des Reviers wußten indes ebenſowenig von einem 
Mord zu melden wie die der Nachbarreviere. Dagegen kam auf 
telephoniſche Anfrage gegen Morgengrauen vom Polizcipräſi⸗ 
dium ſelbſt die Kachricht, im Oſten der Stadt ſei in der Nacht 
in einer Seitenſtraße ein Mann überfallen und erjchoſſen 
worden. Den Tater habe man bis jetzt nicht ermittelt. 

Dies konnie unter Umſtänden eine Hanphabe für wei⸗ 
ieres ſein. 

Indeſſen hatte man auch in der Wohnung Godebals Recher⸗ 
chen angeſtellt. Eine völlig ahnungsloſt Familic war aus dem 
Schlaf geriſſen worden. Die Frau wurde zum Kevier gebracht. 
wo man fie zuerſt allein verhörte. Sie beſtritt zornig, dann 
unter Tränen und fafſungslos, daß ſie ibrem Manne jemals 
Anlaß zur Eijerſucht gcgeben habe. Aus ihren Ausſagen ging 
Dervor, daß ſie guten Einfluß auf ihn hatte. Vor feiner Ehe 
war ſeine Liebe zum Alkohol beinahe zum Laſter gediehen. 
In den letzten Jahren war jein Trinten immer ſeltener ae⸗ 
worden. Die Ehe war durchaus glücklich und obne die geringite 
materielle Sorge, da die Frau eine tüchtge Wirtſchafterin war 
und der Mann anſtändig verdiente. Im Betrieb war er nach 
oben und unten beliebt: Vorgeſetzte und Unterſtellie ſchätzten 
ihn als aufrechten, ehrlichen Menſchen. 

Die Ratjelhaßtiskeit des Falles wurde erſt wieder ojjenbar. 
als Godebal ſeine Ausſagen von der Nacht in völlig nũchternem 
Zuſtande wiederholtc. Und zwar faſt mit denſelden Inappen 
Worten, mit denſelben Lücken, die den Fall ve⸗ lleierten. wo⸗ 
bei er ldies Empfünden Fatten alle:) von keiner Nebenapſichi 
geleitet wurde. Godebal wußte einſach nicht, in welcher Straße 

    

  

der Mord begaugen war, wo er die Waffe Uekauft. wie der Er⸗ 
mordete hieß. Er wußte auch nicht die Frage zu veantworten. 
auf welche Erfahrungen ſich ſeine Eiferſucht ſtütze Es war. 
als ſei im Gedächtnis Godebals, der Faden dieſer Gejichichte 
mehrmals abgeriffen. 

   

    

   

  

darauf verwieſen, daß in den Schulen aller Länder an der 
Spitze der fremden Sprachen im Lehrplan Engliſch und 
Franzöſiſch ſtehen. 

Sie verſuchen es auf anderm Wege. 
Eigenartige Neſormvorſchläne der Arbeitgeberverbände. 
Die Vereinigung der Deutichen Arbeitgeberverbände hölt 

am 1. Mat eine Preſſebeſprechung ab. Auf der Preſſe⸗ 
beſprechung ſollen, die Schlichtungsverordnung, 
die Arbeitsloſenverſicherunag und die Arbeits⸗ 
marktlage der älteren Angeſtellten crörtert werden. 
Hierfür hat die Vereinigung verſchiedene Deukichriſten aus⸗ 
arbeiten laſſen. Die Denkſchriſten zur Arbeitsmarktlage der 
älteren Angeſtellten und zur Schlichtungsverordnung liegen 
bereits vor. Die Vereinigung will den Nachweis führen, 
daß es mit der Arbeitsloſigkeit der 

älteren Angeſtellten nicht jo ſchlimm 
ſteht, wie vielfach angenommen wird. Die Vorſchläge zur 
Schlichtungsverordnung laujen auf einen Abban der ſtaat⸗ 
lichen Schlichtung hinaus. Sie enthalten nicht viel Neues, 
ſondern im weſentlichen nur das, was ſchon bisher von der 
der Vereinigung naheſtehenden Preſſe zur „Reſorm“ der 
Schlichtung gefordert worden iſt, alio z. B.: Eingreiſen des 
ſtaatlichen Schlichters nur dann, wenn er von beiden Par⸗ 
teien gleichzeitig angerufen wird, Eingreiſen nur, wenn ein 
„ſtaatliches Geſamtintereiſe“ vorliegt, Verbindlichkeitserklä⸗ 
rungen nur unter beſtimmten ſcharſen Vorausſetzungen durch 
eine „Reichsſchiedsſtelle“, Fällung von Schiedsiprüchen nur 
mit Stimmenmehrheit, Beſetzung der Reichsſchiedsſtelle „aus 
einem beamteten, mit richterlicher Unabhängigkeit ausge⸗ 
ſtatteten Vorſitzenden, mehreren nicht ſtimmberechtigten Un⸗ 
parteiiſchen ſowie Beifitzern der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer in gleicher Zahl“, Zweidrittelmehrheit für alle Be⸗ 
ſchlüͤſſe der Reichsſchiedsſtelle uſw. uſw. 

Würden die Vorſchläge der, Arbeitgebervereinigung ver⸗ 
wirklicht, dann wäre es praktiſch nahezu unmöglich, einen 
Schledsſpruch zu fällen oder eine Verbindlichkeitserklärung 
gauszuſprechen. Dieſe „Reſormporſchläge“ ſind in der Ge⸗ 
werkſchaftspreſſe ſchon ſo ausgiebig erörtert und in ihrer 
Unhaltbarteit beleuchtet worden, daß es ſich nicht verlohnt, 
noch einmal näher auf ſie einzugehen. 

Danzig tritt dem Kellogapatt bei. 
Auch Unterzeichnung bes Oſtpaktes. 

Der Senat hat beſchloſſen, den Beitritt der Freien Stadt 
Danzia zu dem am 27. Anguſt 1928 in Paris gaeſchloſſenen 
internativnalen Vertrane, welther unter dem Namen 
Kollogn⸗Palt bekaunt iſt, ſowie zu dem am 9. Februar 1029 
in Moskau geſchloſſenen Protokoll, welches unter dem 
Namen Litvinolf⸗Protokoll bekannt ift, anzumelden. 

Der Hauptausſchun des Volkstages wurde heute morgen 
entſprechend unterrichtet. 

Die polniſche Regierunn, welche gemäß Artikel 104 des 
Vertrages von Verſailles die Rührung der auswärtigen An⸗ 
gelegeuheiten der Freien Stadt Danzig ſicherzuſtellen hat, 
iſt durch zwei entſprechende Npten gebeten worden, die 
amerikaniſche Regieruug und die Regierung der Union der 
ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken entſprechend zu benach⸗ 
richtigen. 

Da ſowohl der Pakt wie das Protololl der Ratiſikation 
unterliegen, werden dem Volkstage nach erfolater An⸗ 
meldung des Beitritts entſprechende Geſetzentwürfe durch 
den Senat vorgelegt werden. 

  

  

——— * 

Gründung cines Terpentinſyndikats in Polen. Von 130 
Großfirmen der Terpentinbranche iſt ſveben ein Syndikat 
mit dem Sitz in Warſchau gegründet worden. Aufgabe des 
Sundikats iſt vor allem die Preisregulierung und die Auf⸗ 
teilung des Abſatzmarktes—. 

Die nächlte Völkerbundsverſammlung. Der derzeitige 
dont, der Vertreter Italiens im Völkerbundsrat, 

teilt den Mitgliedsſtaaten des Vülkerbundes mit, daß die 
Vollverſoammlung des Völterbundes am 2. September ihren 
Auſang nimmt. ů 

   

  

      
  

   Seltſam geſtaltete ſich auch die Gegenüberſtellung von Gode⸗ 
bal und ſeiner Frau. Er ſpielte abſolut nicht den in ſeiner 

voll, vielleicht ſogar ſchuldbewußt und voll rührender Sorge für 
die Kinder. Als ihn die Frau beſchwor, doch alles zu ſagen. 
damit ſeine Unſchuld ar lärt werde, ſchien er erſchütter:, 
endlich verzweifelt, als ſei, ihm jetzt erſt die ungeheure Trag⸗ 
weite ſeiner Tat zu Bewußtſein gekommen. 

Als man gegen Mittag Wodebal der Leiche des in der Nacht 
Ermordeten gegenüberſtellte, ſchauderte er entſetzt zurück, ſagte 
aber ſofort gan; beſtimmt: „Nein, das iſt er nicht. Das iſt er 
auf keinen Fall!“ Und er beſchrieb den von ihm Erſchoſſenen 
mit ſolcher Teuilichkeit, daß man von dem Toten hätte ein Bild 
zeichnen können.“ — 

Man konnte vorerſt nichts anderes tun, ais nach dem Er⸗ 
mordeten b0 ſuchen und Godebal zur Beobachtung in eine An⸗ 
ſtalt zu überführen. V ů 

Am dritten Tage nach Godebals freiwilliger Selbſtanzeige 
fand das Rätſel eine ebenſo merkwürdige wie gründliche Auſ⸗ 
löſung. 

Unmittelbar nach Bekanntgabe des Falles durch die Preſſe 
meldeten ſich ſchon zwer Leute bei der zuſtändigen Polizeiſtelle. 
Sie gaben an, daß ſie an dem Abend, an dem der Mord ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollte, der Veranſtaltung eines Hypnotiſeurs in 
einem kleinen Saale beigewohnt hätten. Der Hypnotiſeur habe 
genau den Fall, den ſie aus den Zeitungen kannten, einem 
ſeiner Medien ſuggeriert. 

Der Schlüſſel war gefunden. 
Der Hypnotiſeur wurde verhaftet. Fachleute zu Rate ge⸗ 

zogen. Godebal hatte der Vorführung beigewohnt und ſich zum 
Medium hergegeben. Der Experimentator hatie dic Geſchmack⸗ 
loſigkeit begangen, den geichilderten Mord einzuflößen, und 
zwar, wie gründlichere und wiſſenſchaftlichere Fachleute als der 
Hyupnotifcur einer war, mit einer Kraft, daß Godebals Hypnoſe 
an Somnambulismus grenzte. Er erwachte zwar daraus, aber 
der juggerierte Fall wirkte poſthypnotiſch weiter. Und zwar 
miochte das eingegaukelie Erlebnis wieder lebendig gewörden 
ſein, als Godebal, noch erregt von der Veranſtaltung in einer 
Kneipe ein gehöriges Quantum Alkohol zu ſich genommen 
hatte. Er trank ſich dann weiter in den Mut hinein, um mit 
der ihm nachgerühmten Aufrichtigkeit ſein Geſtändnis ablegen 
Zu können. 

Godebal wurde bald von ſeinem Wahn befreit und kehrte 
zn ſciner Familie zurück. 

Eine Schumann⸗Operette. Das „QAreimäderlbaus“, die 
Schubert⸗Opereite, bat- Schule gemacht. Die Pariſer Li⸗ 
brettiſten Abric und Delorme haben eine Operelte vollendet, 

deren Stoff einer Epiſode aus Schumanns Lebeu ſenknommen 
iſt. Der Komponiſt Maſſon, Mitdirektor der Pariſer 
Opèra Comique, wird dazu die Muſik nach Liedern Schu⸗ 

ů 15. Redef naierem — Ein Unglück kommt nie allein, 
D. Red.). 

          

  

    
  

Gattenehre Beleidigten. Er zeigte ſich ihr gegenüber rückſichts⸗ 

  

  

 



      

Ni. 101 — 20. Sahrhang 1. Beiblutt der Vinziget Voltsſtinne Donnerstag, den 2. Mal 1929 

  

Der Mai⸗Gedanke marſchiert. 
Geſteigerte Beteiligung. — Ausdehnung der Arbeitsruhe. — Eindrucksvolle Demonfſtration. 

Wie die ſozialiſte Arbeiterſchaf: aller Läuder, ſo beging 
auch bie Danziger werktätige Bevölkerung die internatio⸗ 

nale des 1. Mai in eindrucksvoller Weiſe. Nachdem die Ar⸗ 
beiterorganiſatienen ihren durch Selbitzertleiſchung, In⸗ 
flation und Wirtſchaftsnot unterbrochenen Aufſtiega wieber 
aufgenommen haben, zeigen auch die Maiſeiern von Jabr 
zu Jahr eine ſtärlere Beteiliaung. Allen Geonern des So⸗ 
ziallsmus zum Trotz, die immer wieder ein Verſacken der 
Mai⸗Demonſtrationen feſtzuſtellen bemüßt ſind, ſetzte ſich 

der Feiertag der Arbeit geſtern auch in Danzia in orheblich 
ſtärterem Maße als in den Vorjahren, durch. Das zeigte 
ſich beſonders in einer weſentlichen Ausdebnung der Arbeit⸗ 
ruhe. In einzelnen Berufen, wie Baugewerbe, Tiſchler⸗ 
und Holzberuſe, im Haſen und in vielen Vetrleben ruhte 
die Arbeit geſchloſfen. Weſentlich ſtäkrer war desmal auch 
die Arbeitsruhe in der Metallinduſtrie und beſonders in 
den Großbelrieben. . 

Dieſe geſteigerle Anteilnahme ſand ihren Eindruck am ſicht⸗ 
barſten in dem erheblich ſtärkeren Demonſtrationszuge der 
Gewerkſchaften. 

Um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich dic Teilnehmer 

an den Demonſtrationsumzus auf dem Wiebenwall. Be⸗ 
reits lange vorber waren die Zugangsſtraßen zum Verſamm⸗ 
lungsplatz von Menſchen angefüllt. Eine grotze Meuge von 
Neugierigen umrahmte den Platz, um den Anmarſch der ein⸗ 
zelnen Gruppen zu beobachten. Die Demonſtranten nahmen 

auf dem Platz, geordnet nach den einzelnen Gewerkſchaften 
und Arbeiter⸗Kulturverbänden Auſſtellung. Bahlreiche Ge⸗ 
werkſchaftabanner, Fahnen, Schilder und Plakate wurden 

mitgebracht. Sie gaben den einzelnen Grüppen das Ge⸗ 
präge. ‚ 
im 43 uhr war der Wiebenwall mit Meuſchen gans 
überſät. Immer neue Scharen ſtrömten herbei. Vertrauens⸗ 
lente und Mitglieder der Jugendorganiſationen verkauften 
die Feſtabzeichen und kleine rote Fähnchen. Feſtordner mit 
roten Binden um den, Arm ſorgten für einen reibungsloſen 
und geordneten Ablauf der Vorbereitungen. 

Die Spitze des Zuges formierte ſich am Karrenwall. Die 
erſten langen Reihen werden von den Arbeiter⸗Radſahrern 
gebildet. Ihr ſchmucker Sportdretz und der Fahnenſchmuck 
ihrer Räder gaben ein ſarbenfreudiges Bild. Es folgte dann 
eine Muſikkapelle, darauf die Mitglieder der Arbeiter⸗Kul⸗ 
tur⸗ und Sportvereine, in großer Anzahl namentlich die Ar⸗ 
beiterfänger. Die Sportler führen 

große und kleine Plakate, 

die eindrucksvoll zur Teilnahme und zum Beſuch der Gyn⸗ 
naſtikveranſtaltung am nächſten Sonntag auffordern. Sie 
führen ein großes weithin leuchtendes Transpareut mit ſich. 
Den Sportlern ſchließen ſich dann die einzelnen Gruppen der 
Gewerkſchaften an. 

Um s Ühr iſt der große Platz nahezu gefüllt. Wie undurch⸗ 

dringliche Mauern ſtehen die Zuſchauer zu Seiten, der De⸗ 

monſtranten. Man grüßt hin⸗ und herörber. Die letzten 
Gruppen marſchieren auf dem Verſammlungsplatz auf, voran 
Muſikkapellen, die ſozialiſtiſche Kampfesweiſen erklingen 
laſſen. Größte Aufmerkſamkeit erregt wie in allen früheren 
Jahren der Zug der Sozialiſtijchen Arbeiterjugend, die eine 

cigene Muſikkapelle zujammengeſtellt hat. Zahlreiche rote 
Fahnen und Plakate werden vorangetragen. Die Jugend 

ſingt ihr Bundeslied von, der „roten Garde des Proletariats“, 

Wenige Minuten nach-drei Uhr ertönt an der Svitze des 

ſormierten Zuges, von der großen Kavelle geſpielt, 

die Internationale. 

Unter ihren Klängen ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Schwer 

iſt es den Demonſtranten, ſich durch die Menge der Zuſchauer 

den Weg zu bahnen. Namentlich haben die Radfahrer, die 

den Zug eröffen, viel Mühe, ſich durch die Reihen der Neu⸗ 

gierigen, die hier am Karreuwall am zahlreichſten verſama/ 

melt ſind, hindurchzuſchlängeln. Die Feſtordner und die 

Polizei veriuchen, den Wes frei zu machen. Mit Mühe ge⸗ 

lingt es. Aber es geht anſangs nur langſam vorwärts. 

Oft gerät der Zug ins Stocken. Es iſt nicht leicht, in die 

nielen Tauſenden von Menſchen ein ordnungsmäßiges 

Marſthtempo hereinzubringen. 

Der Zug bewegt ſich den Karrenwall entlang, biegt in den 

Vorſtädtiſchen Graben ein und ſchlängelt ſich am Feiterwehr⸗ 

hof vorbei zur Hundegdſſe hin. Für die an den Straßen⸗ 
kreuzungen Wartenden entſteht 

ein impoſantes Bild. 

Als erſte Gewerkſchaft marichierten in dieſem Jahre die 

Eiſenbahner, ihnen folgen die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, 

dann die Fabrikarbeiter. Die nächſte Gruppe bilden die 

Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter, die viele Schilder 

mit allgemeinen Maiparolen und ſozialiſtiſchen Forderungen 

mit ſich führen. Es folgen die Tabakarbeiter. Mit Geſang 

und klingendem Spiel zieht ſodann der ſchmucke Zug der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend auf. Erhebliche Maſſen haben 

in dieſem Jahre die Zimmerer und der Baugewerksbund 

auf die Beine gebracht, deuen ſich die Maler, Dachdecker und 
Steinarbeiter angeſchloffen haben. 

Eine dritte Muſikkapelle eröffnete den Auſmarſch des 

Verkehrsbundes mit den Weichſelholzarbeitern und Hafen⸗ 

arbeitern. Sie bildeten die ſtärkſte Gruppe des Demonſtra⸗ 

tionsßuges. Die vierte Muſikapelle geht ſodann der nächſten 
großen Gewerkfchaft, den Metallarbeitern, voran. Ihnen 
haben ſich die Kupferſchmiede, Maſchiniſten und Heizer an⸗ 

geſchloßfen. Als nächſte Gruppe erſcheinen die Sattler, Tape⸗ 
zierer, Bekleidungsarbeiter und Schuhmacher und den Ab⸗ 
gerelten⸗ Zuges bilden der Graphiſche Bund und die An⸗ 
geſtellten. 

Wo der Zug erſcheint, wird er 

freudig begrüßt. 

Alle Straßenzüge ſind von Menſchen angefüllt. Vor den 
Häuſern ſtehen die Neugierigen, aus den Fenſtern ſchaut 
man herab. Die Hundegaſſe entlang geht es durch das Kuh⸗ 
tor und die Münchengaſſe, über Mattenbuden nach Laug⸗ 
garten. Am Ende von Langgarten biegt der Zug in die 

Trojangaſſe ein, von hier aus den Engliſchen Damm entlang 
bis zur Breitenbachbrücke und ſo weiter bis Heubude, wo die 
Feier ſtattfindet. Ueberall, wo der Zug vorbeikommt, ſtockt 
der Berkehr. Straßenbahnen, Autobufſe, Autos und andere 
Fahrzeuge müſſen warten oder einen anderen Weg nehmen. 

Eine halbe Stunde lang dauert ber Vorbeimarſch. 
Auffallend iſt und verdient anerkennend bervorgehoben 

zu werden, daß die Diſziplin des Zuges nichts zu wünſchen 
übrig läßt und geradezu muſtergüllig genannt werden muß. 

Die Feier in Heubude. 
Im Heubuder Walde ſammelten ſich die Maſien 

auf dem Platz zwiſchen der Straßenbahn und dem Heidſee. 
Mit zwei Kampfliedern leiteten die Arbeiterſänger 
öu der Feſtrede über, in der Genoſie Loops in einem Ver⸗ 
aleich zwiſchen einſt und jent den Aufſtieg der Arbeiterklaffe 

  

   

  

  

   ſeierte und zu weiterem einigem ZuſammerGehen auch in 
der Zukunft aufforderte. Damit war die Dempuſtratlon 
beeudet, und die Menge löſte ſich auf, während die Kapelle 
des Muſikerbundes unter Leitung von Kavellmeiſter Wiens 
konzertierte. öů 

Die Abendveranſtoltungen. 

Am Abend des geſtrigen Tages vereiuten ſich die MWitalieder 
der Sozialdemokratiſchen Partei zu zahlreichen Sonderveran⸗ 
ſtaltungen. Die einzelnen Bezirte des Vereins Danzig⸗Stadt 
hatten ihre Anhänger in ihren Bezirkslokalen verſammelt. 

Ueberall wurde der Bedentung des 1. Mai in einer Rede ge⸗ 
dacht. Künſtleriſche Veranſtaltungen vervollſtändigten das Pro⸗ 
ramm. Auch dvie meiſten Ortsgruppen der SPD. auf dem 
ande veranſtalteten am geſtrigen Abend eindrucksvolle Kund⸗ 

gebungen und Feiern. Ueberall war eine ſtiein Beteiligung und 
eine ausgezeichnete Stimmung der Fefſtteilnehmer zu ver⸗ 

zeichnen. 
* 

Etwas ſpäter als der Zug der Freien Gewerkſchaften 
zogen die Kommuniſten in einem geſonderten Zuge durch die 

Straßen. Anſchließend vexanſtalteten ſie in der Meſſehalle 
eine Verſammiung, auf der, nicht, wie angekündigt, Max 
Hölz, ſondern Eberlin (Berlin) ſprach. 

In Ohen ftarker Beſfuch. 
Die der Bedeutung des Tages entſprechend geſchmückte 

ſchöne Aula der neuen Schule in Ohra wies auch wohl kein 
leeres Plätzchen auf, als die Chorgemeinſchaft ber Arbeiter⸗ 

geſangvereine von Ohra, St. Albrecht und Henbude mit dem 
packenden „Brüber, zur Sonne, zur Freihett“ die Malſeier 

der Ohraer Arbeiterſchaft eröffnete. Etwa 600 Perſonen 
waren erſchienen, darunter erfrenlicherweſſe viel Jugend, 
Die beifällig aufgenommene Feſtrede hielt Gen. Brirl. 
Künſtleriſche Muſikvorträge ſolgten. Anjchließend ſtellten 
Mitglieder der Ohraer Sport⸗ und Kultiurorganiſationen 
ein lebendes Bild. Der Sozialiſtenmarſch beſchloß die ein⸗ 
drucksvoll und würdig verlaufene Maiſeier, die erfreuliche 
Anſätze einer neuen Arbeiter⸗Geſttultur zeinte. Es waren 
ſozigliſtiſche Feierſtunden., 

In Schönbaum veriief die Malfeier beſonders eindrucks⸗ 
voll. Um 2 Uhr warſchiertie ein Feſtzug, an dem über 200 Per⸗ 
ſonen mit Bannern und eine 90köpfige Kinvdergruppe teilnah⸗ 

men, von Prinzlaff mit Muſik vurch Schönbaum zum Weichſel⸗ 

  

damm. Hier Wbante Gen. Georg Leu, Bemerkenswert war, daß 
wid'erſh Keic cintge vle, den Wicver Veſchaf Inibnteß. waren, 

nigen Tagen wieder Veſchäftigung haben, 
1. Mai geſchloſſen die Arbeit ruhen lleßen. anne h am 

Die Feier der Ingend. 
Die ſozlaliſtiſche Jugend verauſtaltete bereils am Tage 

vorher, am Dienstag, dem 210, Abril, eine eindrucksvolle 
Maiſeier in der Aula der Retriſchule, am Hanſaplatz. Alle 
Organiſatipnen der arbeitenden Jugend hatten ſich zu dieſe⸗ 
Feier vereint. Die Veranſtaltung hatte einen Beſuch, auf⸗ 
Maumier wie kaum eine Veranſtaltung hier in, dieſem 
Raume. Bereits eine Viertelſtunde vor dem auf 7 Uhr 
angeſetzten, Begiun der Feier waren nur noch apenge Sib⸗ 
plätze vorhanden, aber immer noch kamen neue Beſucher 
herbei, Neben den ßahlloſen Jugendlichen hatte ſich auch 
eine Reihe von ülteren Mitgliedern der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei und der Geworkſchaften eingefunden. Alle 

Plätze waren dicht bei dicht beſetzt. In den Seitengängen 
und felbit in dem binteren Teil des großen Mittelganges 
ſtanden die Beſucher dicht gedrängt. Krotz dieſer Ueber⸗ 
füllung litt, jedoch die ausgezeichnete Stimmung der Feſt⸗ 
teilnehmer keineswegs. 

Die Feier wurde eröjfnet durch zwei Geſäuge des Freien 
Volkschors, unter Leiinng ſeines Dirigenten Sach: „Hebt 

unſere Fahnen in den Wind“ und „Sturm“. Es folgte eine 

Rezitation „Der Freiheit Morgeurot“, geſprochen, von 
Herbert Seliger. In liebeuswürdiger Weiſe Hatte ſich 
das Trio der Kammermuſikvereinigung des Danziger 

Stadiiheaters zur' miuſikaliſchen Umrahmung der Feier zur 

Berfügung geſtelll. Ihre Darbietungen ſanden bei den 
Befuchern ſtürmiſchen Beifall. 

Die Mairede hielt Gen. Karl Töpfer. „Maigedanken der 

Jugend“ hieß das Thema, Der Redner unterſtrich in lurzen 

erläuternven Worten zunächſt die Maiparolen der Sozlaliſti⸗ 

cen Arbeiter⸗Internationale und aing ſodann auf die beſon⸗ 

eren Forderungen der arbeitenden Jugend ein. Die Veifalls⸗ 

kundgebungen am Schluß ſeiner Rede zeigten, daß die Worte 

der Ingend aus dem Herzen geſprochen waren. 

Den Abſchluß des Abends bildete eine Aufführung zweier 

Szenen aus „Singende Galgenvögel“ von Üpion Einclair. 

Die Aufführung beſtritt der gemeinſame Eprechchor der So⸗ 

Dchenpoen Arbeiterjngend und der Naturfreunde. Sie war 

eſonders in Einzelleiſtungen durchaus gelungen. Mit dem 

Kampfliede „Tem Morgeurot enthegen“ wurde die Jugend⸗ 

kundgebung beendet. 
Der überaus ſtarke Beſuch, den die Feier der Jugend fand, 

zeigle ernent, wie ſtart das Vedürfnis der jugendlichen und 

nicht zuleht der erwaͤchſenen Arbeiterſchaſt ſür eine tünſtleriſche 

Feier des 1, Mai lebendig iſt. 

  

In der Trunhenheit zum Dieb geworden. 
Der Diebſtahl wurde wieder gut gemacht. — Das Gericht „beſtraft“ 

mit einem Jahre Geſängnis. 

Der Kohlenarbeiter Artur T. in Danzig hatte ſich vor dem 

Einzelrichter wegen Diebſtahls zu verantwort ; Er hatte früher mit 

einer Arbeiterin, die ein Zimmer mit Küche bewohnt, oin Verhältnis. 

Er beſuchte die Arbeilerim öfter und klopfie dann ons Fenſter, damit 

ſie ihm die Tür ölfnete. Als ſie eines-Tages von der Arbeit heim⸗ 

kehrte, fand ſie ihr Dachle zerſchlagen. In der Wohnung waren 

Kleidungsſtücke, eine Tiſchlampe und aus der, Altenkaſche ein Porte⸗ 

monnaie mit Geld im Belrage von 300 Gulden geſtohlen. Sie 

machte am nächſten Tage bei der Krimjinalpolizei Anzeige. Im 

Verdacht hatte ſie den Angeklagten, denn dieſer hafte bereits einmal 

das Fenſter eingeſchlagen 

als ſie ihm die Tür nicht öffnete. 

Der Angellagte erklärte, daß er ſin nlos betrunken war 

und nicht wiſſe, wie er zut dem Diabſtahl gekommen ſei. Aber 

er werde wohl der Täter jein. Ein Kaufmann machte als Zeuge 

ſolgende Belundungen: An dem betreffenden Morgen kam der An⸗ 

geklagte ichwer beirunten und nicht verhandlungsfähig in ſeinen 

Laden und brachte ein Palet Sachen, die augeblich von ſeiner Frau 

ſtammen und verſteigert werden ſollten. Der Angellagte ſollte die 

Sachen laufen, was dieſer aber ablehr Er ließ ſich nur die Per⸗ 

jonalien des Angeklagten geben. Darauf ſchickle ihn der Kaufmaun 

ſort und ſagte ihm, er ſolle am nächſten Tuge, wenn er nüchtern 

iſt, wiederlommen. Am nächſten Tage kam er mit ſeiner angeb⸗ 

lichen Frau und holle die Sachen wieder ab. Die Arbeiterin be⸗ 

lundete, daß der Angeklagte am nächſten Tage zu ihr gelommen ſei 

und erilärte, daß es ihm ſo iſt, als habe er ſie beſtohlen, Er habe 

die Sachen bei jenem Kaufmann ſtehen und die Arbeiterin ſolle 

mitkommen. um gemeinſam die Sachen zurückzuholen. Die Arbei⸗ 

terin willigte ein und man holte zujammen das Palet ab. 

Die Sache war ů 

nun wiebergutgemacht, 

doch die Anzeige war bereits erfolgt, Der Angeklagte befindet ſich 

im Rückfall und die Tat ſtellte ſich als Einbruchsdiebſtahl dar. Der 

Amtsanwaltichaftsrat beantragte die Mindeſtſtrafe von einem Jahre 

Gefängnis. Er nahm an, daß der Angeklagte nach dem Diebſtahl 

noch weiter getrunten habe, denn das Portemonnie hat er nicht 

zurüclgeliefert, das Eeld aljo vertrunken. Der Richter erlannte 

dieſem Antrage gemäß auf ein Jahr Gefängnis wegen Einbruchs⸗ 

diebſtahls im Rückfall. Der Angeklagte war — mil Recht — mit 

dem Urteil nicht zufrieden und will Beruſung einlegen. — Es iſt 

zu hoffen, daß die Berufungsinſtanz ſich nicht an, die ſtarren Para⸗ 

graphen klammert und die hohe „Mifnideſtſtraje“ ſür den Rückfall 

nicht zur Anwendung bringt. Die Verufungskammer iſt in der 

Lade — durch bedingte Strafausſetzung etwa — die Folgen einer 

übereilten Strafanzeige zu mildern. 

Per Sommerfahrplan bringt beſſere Anſchlüfſe. 

Durch die Beſchleunigung des D2 Königsberg — Berlin, der 

im neuen. Sommerfſahrplan bereits 10.06 Königsberg verläßt und 

in der Folge 19.18 Uhr Berlin, Schleliſcher Bahnhof, einirijft, wer⸗ 

den die Anſchlüſſe an D 12 19.45 Uhr ab Lehrter Bahnhof nach 

Hamburg und DE. 92 20.20 Uhr ab Potsdamer Bahnhaf nach 

Magdeburg, Frankfurt, Baſcl, Iialien, ichergeſtellt. Ferner wird 

auch auf der Strecke Berlin—Königsberg wieder das Tages⸗ 

D-Zugpaar D 15/I6 eingelegi. werden. 5 16 verläßt Königsberg 

13.40 Uhr und trifft 22.12 Uhr auf dem Schleſiſchen Bahnhof, in 

Berlin ein. Er führt Speiſewagen. Der Gegenzug D 15 verläßt 

Berlin, Schleſiſchen Bahnhof, 14.52 Uhr, und triſſt 23.02 Uhr in 

Königsberg ein. Di tzung diejes Zugpaares iſt dringend an⸗ 

zuralen, damit die ige Benutzung dieſes Zugpaares erreicht 

werden kann. Vorläufig iſt nur der Verkehr während des Sommer⸗ 

ſahrplanes vorgeſehen. — 5* 

jonzeit für Birk⸗, Faſanen⸗ und Haſelhähne. Der Beginn der 

Schenneit füt das Jahr 1029 iſt ſür Birkhähne auf den 1. Juni und 

für Faſanen⸗ und Haſelhähne auf den 18. Mai feſtgeiſetzt. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirt Lovaſuhr: Invalide 

Johann Weinert, 69 J. 8 M. Rentmeiſter a. d. Techn. 

Hochſchule Paul Kothi. 63 J. 

  

        

  

  

    M. — Ehefrau Wilhelmine 

Schöler geb. Malinowjki, 5: Z. 6 M. — Tochter des Stell⸗ 

machers Franz Schmall, 8 Tase. 
ů 

GSie können es nicht laſſen. 
Von der Straßenbahn abgeſprungen. 

Faſt täglich entſtehe uuUnfälle dadurch, daß Uebereifrige 

entweder zu früh von der Straßenbahn abſpringen oder auf 

die fahrende Straßenbahn anſſpringen. Man ſollte. alauben, 

daß dieſe Unfälle doch mit der Zeit abſchreckend wirken 

müißßten. Das iſt jedoch nicht der Fall, was ein Unfall be⸗ 

weiſt, der ſich geſtern abend gegeu, 9 Uhr am Auauſt-Lenze⸗ 

Weg ereignete. ort wollte der Steinſchläger Eruſt F. von 

der Straßenbahn abſpringen, bevor ſie, die Halteſtelle er⸗ 

reicht hatte. Er kam zu Fall und zog ſich einen Bruch des 

rechten Oberarms zu. Nach Anlegung eines Notverbaudes 

bei einem, Krst in Heubude wurde er ins Krankenhaus 

überwieſe 

EPnuf dem Grenztein ſitzend. 
Auf dem Felde vom Tode überraſcht wurde geſtern 

mittag der 34 Jahre alte taubſtumm e, Landarbeiter Paul 

Krönke aus Greuzdorf bei Lamenſtein, Kröne war mit Um⸗ 

pflügen eines Ackers beſchäftigt. Als er zum Mittageſſen 

nicht erſchien, begaben ſich Anwohuer zu ihm auf das Feld 

hinaus. Hier ſand man die Pferde vor dem Pflug ſtehen 

und Krönke auf einem Grenzſtein, ſitzend vor. Kröne war 

tot. Ein hinzugezogener Arzt ſtell als Todesurſache Ae⸗ 

hirnſchlag feſt. Der plötzliche Tod des Landarbeiters trijft 

ſeine Angehörigen um ſo ſchwerer, als er der einzige Er⸗ 

nährer ſeiner Mutter war. 

Strafpädagogill unangebracht.õ 
In einer Verſammlung des Berliuer Lehrervereins ſprach 

Oberſchulrat Dr. Hartke über die Frage des Schülerſelbſt. 

mordes. Der Redner führte aus, er habe die Akten über vie 

85 Selbſtmorde bzw. Selbſtmordverſuche, die in, den verfloſſe⸗ 

nen vier Fahren im Bereich des Berlin⸗Brandenburger Pro⸗ 

vinzialſchultollegiums zu verzeichnen waren, eingehend ſtudiert. 

Die Zahl der Knaben, die den Freitod ſuchen, ſei etwa dreimal 

ſo Lroß wie die der Mädchen. Nur bei Mädchen, nicht dagegen 

bei Jungen, ſei der Selbſtmord auf ein Siebeserlebnis urück⸗ 

zuführen. In einem der Fälle habe ein Vater feine Tochter in 

Geſellſchaft von Jungen beobachtet und ihr eine Ohrfeige ge⸗ 

geben. Hierauf habe ſich das Mädchen das Leben genommen. 

Ein anderes Mal ſei, ein Mädchen durch Vorwürfe ſeiner 

Mutter in den Tod getrieben worden. Ein kleiner Knabe aus 

der erſten Gemeindeſchulklaſſe ſei in den Freitod gegangen, 

weil ſeine Mutter unheilbar leidend ſei. Sterbend habe er ſich 

über das Bett der Multer geworfen. Ein Quintaner, verübte 

einen Selbſtmordverſuch, weil der Direktor der Schule ihn 

wegen eines Briefes an ein, Mädchen mit einer Stunde Nach⸗ 

ſitzen beſtraft und die Abſicht ausſprach, die Eltern davon in 

enntnis zu ſetzen. 
Vor dieſen jenachrichtigungen warnte. der Redner, energiſch. 

Kluge Pädagogen, ſo betonte er, ſollten, ſich erſt die Eltern be⸗ 

ſehen, ehe ſie ſich zu ſolchen Briefen entſchließen. In manchen 

Fällen lönne durch die Verſtändnisloſigtieit oder Ueberreiztheit 

eines Vater oder einer Mutter großes Unheil angerichtet wer⸗ 

den. Neben einer dumpfen, aufteimenden Sexualität ſei es 

häufig auch der Geltungstrieb, der die Kinder zu Lebpchzr⸗ 

druß führc. Zahlreich üibtn aisvürtüngen weibe das Be⸗ 

rechtigungswéſen ſeine üblen Auswirkungen. 

* Nenner ß Subez 2 Kile e huf öeſn Man 

Schülern eine Atmoſphäre des Vertrauens zu . „Man 

Hueße die Kinder nicht wegen Kleinigteiten zur, Verzweiflung 

treiben. Eine Straſpädagositk ſei völlig deplaziert. 

    
  

   

  

  

  

Danziger Standesamt vom 30. April enes want Gerde . 

Todesfällle: Tochter des Schmiedes Aat erber, 

totgeb. — Tohn des Senatsangeſtellten Robert ebime 

5 J. 3 M. — Schülerin Gertrud Kling, 10 J. 4 M. — Wit we 

Maria Arndt geb. Lange, 67 J. 4 M. — UnehelichKin Sohn, 

4 M. — Witwe Johanna Cileſia geb. Zielinſki, 88 J. 7 M. — 

Sohn des Bauunternehmers Walter Rieb, 5 Wochent e 

Verkäuferin Erna Hecht, ledig, jaſt 16, J. 7. Witwe W ine 

Kaſperſki geb. Gaedtke, 78 J. — Invalidin, Margarete S ein 

höfer, ledig, faſt 27 J. — Schriftfetzer Fritz Lau, ledig, 26 3 

5 M. — Tochter des Schloſſergeſellen Gerhard Markaſchke. 

11 M. — Unehelich: ein Schn, 5 M.  



  

   

  

   
L. SteIl/ Brettwaua-⸗ 10% Lrolt. AA2 

Grhtes Laser MunlM-Ahnerste! 

Mur deutache Erxondniese zu bekannt blit:gen Prolson 
geten bar und nut Tellzahiunn 

SALEGDESCEHAEEAEE / SAIEESLE LerEEune 

Tausendfsehe Auswahl in Beks- und Pariephon-, oleKtrischen Konsuer- 
Platton, deutsches Fabrikat 

Mancloltnon, Lauten, Oltarron, Golten, Xithern, Bandonlkas, Bangonions 

und chromatische Harmonlkas 

Eine Em npfehlung 
ist je der Gegenstand, den wir verkaufen. Zu besonders 
billigen Preisen finden Sie 

   
   

  

     

Eine neue „Erüindung! 
Waruw)7 quklen Sie sieh so mit tbrer Wäschel Jeder 

llauchait muß ihn habep, den stehllen Patont⸗ 
Kompresasor-Wäscher aus Ganzmetall 

Keln Sloſboug Ein Waschwunder 
Unabbinsid von Gis und Elekiiheh 
Wäscht in 1 Stunde mehr 
Wüsche sauber, als 1 Wasch- 

krau in 10 Stunden 
Arulbesste Schonung der Wirehe! 
Besichigung Ohne²e Kauſzwong! 

Verttieb: 

Hellige- Geist- Gusse Nr. 6ꝰ 
am Waner 

WosehvosIlbruag 
daselbst jeden Dlenslat 5 Uhr 

kröber Werltekle 
Viele Dankschreiben! 

       
          

  

   

     

     

   

   

    

    

      

   

   
   

  

    

  

   

    

   

    

    
   

  

      

      

    

        

      

  

     

    

   

  

  

Die neue billige Bezugsquelle 

Kari Sehmleit Ss vu 
Kohlongasse 2 Telephon 21089 
   

      
     

Kurz-, Weill- und Wollwaren, Herren- und 
Damenwäsche, Krawatten, Strümpje, 

Strickwolle, Taschentücher, Trikotagen, 
Klubjacken, Schürzen, Spielwaren, 

Arbeiter-Konfektion, Papierwaren 

Junkergasse 2 (gegenüber der Markthalle) 
Fornaprecher 24 61 Fernsprecher 248 61 

    Haus- und Küchengerlte, Eisenwaten, Werkkzeutge, 

Solinger Stahlwaren / Gerkte für Feld und Garten 

Touristenartikel in großer Auswahl 
Leeeeee--e--eesůs 
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nur urobe —— 

     

  

     

  

  

     

   

      

    
   

  

   
   

    

Der richtige Weg 
zum Geldsparen 

heißt: im Bedarisfalle seine Garderoben 

Lamen- und Herren-Honfention 
nus dem Konfeltlonshaus 

EUUE Mettlau““ 
LJehannissesse Mr. G0. 1 rr⸗ 

bezichen 

    

    

    

  

         
    

  

    
     

    

  

     
   

    
      

  

Telizanlung = aber trotzdem billige Prelse WW 

v‚ ü L 

Hachandel eo ——— ‚ ů 
Sesnace / Ff. Liköre 7 — Elegaes 

ů W Domenhüte empliehlt billigst 
Spitzenhülte in all. Far⸗ 

Ereimann Goertz ᷣ́P F—— 
LikSrfSDrIM ‚ ů Ehhe Kieumann, U 

Lange Brücke 2 Trelephon 223 22 — — — Ziegengaſſe 12. ů 

— ——— WOo„ ů 
MKaufe ich am 

22 ů pbequemsten 7 

löwen — Sohlen Nur im 

Las helibatste Laner uer Ulelt, De-Ha-MHa Ur. Berhergasse 2 
ae Sasisr, 10 ü e — Altst. Graben 46 Oeldamölde, Raclarungen, mncd, überpi — 

Mlte Bateneetne, Auᷣftebe Got. ů ů— ö v iamina Hunzinidtter, Iixhtumexe 
vehle ereſehen Eüonen cen öů Deldrurke, Photonraphieraimen 

8 iuslcht zur geßüligen Ewsleht ö‚ Teilzahlung Leic. Schlarimmerhlirer u. 2. 
Nur allein zu haben beim krlinger — 

70 & 140, em mit Fitas gerahmt 

  

  

        
        
    
   
   
   

   

      

  

   

  

   
   

  

   

     
     

   
     

   
      

   

  

   
   
   

     

    

   
  

   

  

      

          

  

    

   

  

   

       

          

   
   

   

    
    

    

   

      

   
   

        
  

  

         

       
  

  

    

          

  

         

    

    

  

   

   

  

    
   

      

    

  

   

    

    

        

   

  

     

fammue-Dust-Lasre llo — D.— „L liiuen⸗ ů Fubhur Malter Let . EInrahmunnen in eine· 
Mülller's Löwen-Soblerel 1 ia Haierschroi ner Werkstatt. Blillge Preise. 

8⸗ Ia Lemengeschrot 
; 3 In ürießbmenl 

Ä — billigst in jeder 

Na IEe- Wes j hmaschinen; Optiker &EVGER aul Wferel 
2 ＋ 2 3 —————————————————— ctee un ünd Fahrräder — Ilb Himed haenſ 

— Ihr Spezidlist ſür Opi ik u. Photo LansgarterWailbe Wi 

verkauft Lieferant sãmtlich. Rrankenkassen 0 —.— — — 
— ‚ O eingetroffan-0 

direkt an Verbraucher auf SRSRBBBDDDDD—————— —— 8 Möbel luſelge günstiger Einkaufs 

ů DANZIG, Hun degasse Nr. 16 verkaufe weiter zu alten Preisen: 

8 Teilzahlung das in Se. h 100.-, 120.—, 135.—usw. 

ů ů rreee ü Fabriklager Westtalia EBHĩC „ fefabenet„Minii u. Abörehe, rn. l.Mlthirelg 
ie Knnfen — Aen d., Niadame, Vieft Beamte vanz enorm im Preise herabgesetrt 

ů Mattenbuden 30 O Wieni. üee⸗ Mnag ab Ani exearsturen zSnell una bIIIIA O 
ar e iant. Madame, 3 3. 

Uus Kifacb aterlesenn; I. V. f. H vüue Max Willer, Danzig 

Seüeet uut allet her- mein iter AAE nur 1. Damm 14 

G 55 13 Et in Jer Stdttk. Hautgii es 1HI . Papntbess il der üüun Asal 
ů D zat belaant, mein Here, roßer Sonderverkaufl 2 52 — nen Hes, Whe Eicerers Se banten u. ä 

Rude: Sesuapler, iassage- Curtel. Sperlin Spenelhnns iur Semiche b. Saune, enhal 
— —— tar d Molltreihnaukte ů Sommer hut 2 len Su deiail Inh. Innitrh en gros 7* S am gunstigsten nur 

    

Sowmer Großes Qualitäislager Buandelamse 188. Teirphon 203 i. 
Billige Preise 

Seee ees ukere 
0. 

Zablungserleichterung 

Große Auswahl rsetthaus Christ- ph é ü orsetthau ů 3 Letthaus aistop — Fried Sreitgasse 42 EE S—— eie-A. Führrüder 
* — — ussed L.gelüuet e. Besichtigung ohne Kaufzwang 

leatecke Atakes, wie? F Achtung! 
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Jlopengasse ⁊2; 
vorm. Meledtharttt 

Nur dentsche Qudlilätswaren E 
Preisen 
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Slechjten, Bautausſchläge — E Pernutes hei Kleinsten, Süe naten er- 
Satbaese füsere Beß, 3 Selases, 2 Etes, Sbaitete, —— hatten Sie — m, Dan Damen-, 
Sro Richäben i E rrIEEEEIEDD E. E 5 

G. ⸗Anz — Si und Kinder-Konfektion, Damen-, Her- 

Aertitch e Rino⸗Salbe L.Nicr Sauliche Erssiz, und ren- und Kinderwäsche, Hierrenhüte, 

Zu haben un ven Ayorheten an ertanſn “ „ Beuleus, Rudolf Werner Aee s Phg Gartinen, Berütgze, Einestharte, Stepp- 
Alkeinberftellung vund Bertries Spendbaus 1.2.x. AEScirüiter Nur VParadiesgaſſe Ar. 19 ü Kerbert Timmermaun rieln deckCen, E Tischdecken 

de. Wirhehn Srigiche, Wemvohla⸗Sresben.00sle Bayer, Scheiedlegasse 18, rr. ——ñ —¼——————————— ensgerdon 105 riellige -Geist-Gasse 92. 
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, 
70 

E* 8.0% G mongtl. Kär, merellen 5. Slglo. : i. Ve 
eüigen, Die, 10e. jeite 5.40 O, Re⸗ 

e. * 

kräge in volen nach dem Danziaer acsöPürl 2 Nr. 101      

  

PfAl 22 „„ 64 

Danziger Vollsſtimin 
, rhan für die werbtitige Vevölkerung der Sreien Stao Dauiig 

23———— 

Donnerstag, den 2. Mai 1929 
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Pres-sresse--e----uge,--＋ 
Beſchäftöllelle: Danzig, Lm Spendbaus Nr. 6;     

    

2 Poltſcheckkonto: Dansis 2045 
Cernſlorech.Anlchluß, bis s Ubr abends untet 

— Cammelnummer 215 51, Von 9 Ubr abends 
2 Schriftieitung 212 00. Anzeigen Aunabm 

vo. Dührhüng 2 Erveditlon und Dr 

  

Vlufiger Ausgang der 
8 Sote und viele Verlette. — Vanzerwagen gegen 5 

Nachdem laut Bericht ver Polizei die Unruhen in Berlin 

ailäßlich ver lommuniſtiſchen Hetze ſich bis in den frühen 

Abendſtunven hinein noch in einem Rahmen bewegten, der nicht 

Unbedingt als Ausnahmeerſcheinung zu werten war, iſt es, 

abends in ver Zelt zwiſchen 8 und 11 Uhr in der Kösliner 

Straße noch zu einer regelrechten Schlacht zwiſchen Janhagel 

und Polizei getommen. Zwei Menſchen blieben auf ver Stelle 

lot. Bon den Verwundeten erlagen drei ihren Verlethzungen auf 

dem Wege zum Krantenhaus. Eln unbekannter Mann ſtarb 

um 974 Uhr im Krankenhaus. Die Zahl der Opfer ſteigt bamit 

auf acht. Außſer dem Metanarbeiter“ Gemeinhard, der be⸗ 

relts am Nachmiltag vurch eine verirrte Kugel getroͤfſen wurde 

uUnd tot zufammenbrach, wurde ein Mann am Alexanderplatz 

im Gedränge von einem Auty überfahren und getötet. 

In ver Kösliner Straße war bereits im Verlaufe 

des Nachmittags wieverholt aus Häuſernund von 

Düchern geſchoſſen wowen, ohne daſt es gelungen war, 

die Schützen aus vemi Hinterhalt ſeftzuſtellen oder gar feſtzu⸗ 

nehmen. Abends ſteigerte ſich die Tütigleit ver hinterhältigen 

Schützen. Als vann die Polizei zur Räumung der Kösliner 

Straße ſchritt, wurde hinter ihrem Rüclen aus Baumaterialien 

und auf der Straße ſtehenden Wagen 

eine regelrechte Barritade aufgebaut. 

Die Beanten gingen trotz der Schiefßerel auf ſie an die Be⸗ 

feitigung des zweiſellss von langer Hand vorbereiteten 

Hinderniſſes. Sie wehrte ſich dabei ihrer Haut ebenfaus mit der 

Schuß waffe, weil ihr gar nichts anveres übrig blieb. In 

den vorgerückten Abendſtunden wurden die Veamten zurück⸗ 

gezogen. Auch dann hörten vie Schießſereien noch nicht auf. 

Erſtum Mitternacht gaben die Schützen aus vem Hinter· 

halt ihre Arveit auc. ů‚ ä 
Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, vaß ein Teil der Toten auf 

dic Schüſſe aus ven Häuſcrn und von den Düchern zurückzu⸗ 

führen iſt. Im Verlauſe des heutigen Vormittags wird das 

Berliner Polizeipräſidium über die letzten Ereigniſſe des 

geſtrigen Abends einen amtlichen Bericht herausgeben. Die 

Nacht verlief völligeruhig. 

In Neukölln kam es in deu geſtrigen ſpäten Abend⸗ 
llunden in der Gegend der Ziethen⸗ und Steinmeßſtraße zu 
ſchweren kommuniſtiſchen Ausſchreitungen, die die Polizei 

ſchliehlich veranlaßte, mit Panzerwägen vorzugehen, SDie 
Kommuniſten hatten in der Zietenſtraße Barrikaden 
errichtet und, ebenſo wie im Norden der Stabt, wurde auf 
bie heranrückenden ſtarken Schutzyolizeikommandos aus den 

Häuſern und von den Dächern geſchoſfen. Die Straßenzüge 
in der Nähe der Hermannſtraße liegen in völligem Dunkel. 
Einzelheiten über die Kämpfe, die dem Vernehmen nach 
blutig verlanſen ſein ſollen, liegen noch nicht vor. 

Wie um Wedding gehämpft purde. 
Die Panzerwagen mußten eingeſetzt werden. 

Ueber die Kämpfe am Wedöding berichtet das Wolffbüro 

noch folgende Einzelheiten: 
0 Die Kommuniſten errichteten abeuds zwiſchen 5, und 

6 Ubr an der Pankſtraße, Ecke Kösliner und Wedding⸗ 

ſtraße, eine große Barrikade. In der Pankſtraße werden 

augenblicklich Kaualiſationsarbeiten vorgenommen. In 

der Kösliner Straße befinden ſich daher eine Anzahl von 

Baubuden, Gerätewagen, Eifenröhren und ſonſtiges Bau⸗ 

maͤteriak. Die Kommuniſten ſtürzten die Wagen der Bau⸗ 

unternehmer um, drückten die Baubuden ein und errichteten 
daraus eine hohe Barrikade. Als die Polizei anrückte, er⸗ 

hielt ſie von der Barrikade und von den Dachern in der 
Kösliner und der Weddingſtraße heſtiges Veuer. Im 
ganzen ſins eiwa 1000 bis 1500 Schüſſe auf die Volizei ab⸗ 
gegeben worden. Die Kommuniſten ſind anſcheinend mit 

Piſioleu und kleinkalibrigen Waffen ausgerüſtet. Aller⸗ 
dings mußten auch einige Karabinerſchüſſe feitgeſtelt wer⸗ 
den. Durch das Jeuer wurde eine Anzahl von Polizei⸗ 

vom Polisctvräſi kinn Polizei Volipeis Leſtr Benmannsberg 

0 5 ſidium an. olizeioberſt Heymannsber 
rückte mit mehreren Hundertſchaften und ‚ v 

Panzerwagen ſowie Scheinwerlerwagen 
e ein. Hier erhielt er in der Gegend von 

E er und eddingſtraße ſtarkes Fener. Er gab nun 

ſtr kte Anord 8, daß kein Fenſter geöffnet werden dürfe. 

Die Häuſer würden mit Scheinwerſern abge⸗ 

leuchtet, doch gelang es nicht, irgendwo Schützen feſtzu⸗ 
ſtellen, da die Schüſſe anſcheinend in der Hauptſache aus 

Dachbodenfenſtern abgegeben wurden und die Schützen ſich 

beim Eindringen der Polizei in das betreffende Haus über 

die Dächer in Sicherheit brachten. Dieſei, Feuerkampi 

dauerte bis gegen 21 Uhr. Dann flaute das Feuer in der 

Pantſtraße etwas abeund die Polizei konnt«, aegen die 
Kösliner Straße hin. vorrücken. Die Barrikaden wurden 

enommen, und die Polißzei ging gegen die Häuſer vor, aus 
enen geſchoſſen wurde, wobei einige Karabinerſalven ab⸗ 

gegeben wurden. Gegen 22 Uhr war die⸗ Weddingſtraße 

    

  

ruhig. Die Poligei nahm jedoch immer wieder Verha⸗ 
tungen vor pon Perſonen, die die Sperre zu durchdringen 

ſuchten und bei denen dann bei der Viſitation Waffen in den. 

dieſen Fällen bekanden ſith die 

Demonſtrationen lam es zuß   
  

die Hoffnungen der Drahtzieher. 
Taſchen gefunden wurden. Aus dem Hauſe Kösliner Strabe 
Nr. 1 kam u. a. ein kommuniſſtiſcher Führer heraus, der 

in der einen Hand eine weiße Fahne und in der 
anderen Hand einen ſchußbereiten Revolver 

trug. Er wurde ſokort verhaftet. und in das Polizeiprä⸗ 

fidium eingeliefert. 

Der Lagesbericht des Polizeiprifidenten. 
Ueber deu Verlauf der Tagesexeiguiſſe ois 7 Uhr abends 

gab der Berliner Polizeiwäſident Zörgiebel geſtern 

folgenden Bericht heraus: 
„Der 1. Mai iſt ohne größere Zwiſchenfälle vorlaufen, 

Der Betrieß der Verke arben Mlnſicht ſetzte in den Morgen⸗ 

ſtunden infolge des ſtarken, Auſſichtsdienſtes der Polizei 
bie Kas ein. Es gelaug den Kommuniſten auch im Laufe 

es Tages nicht, den Verkehr irgendwie zu behindern. Der 

im Laufe des Vormittags, unternommene Verſuch, an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Sladt 

Verkehrsſperren zu bauen, 

für den man die für den Untergrundpaßr aufgeſtapelten 

Matertalten benutzen wollte, kam nicht über die erſten 

Anfänge binaus. 
Die Verſammlungen der Gewerkſchaften, verliefen 

ausnahmslos ruhig. Trotz der großzen Betetiligung an 

32 Verſammlungen nahmen über 60 000 Perſonen teil — 

vollzog ſich der An⸗ und Abmarſch ohne Reibungen. Im 

Anſchluß an die Gewerkſchaftsverſammlungen verſuchten die 

Kommuniſten, Demonſtrakionszüge zu bilden, die, abgeſehen 

von vereinzelten Fällen, 

im allgsemeinen nicht mehr als 200 bis 300 Teilnehmer 

umfaßten. Es wurden ktwa 70 ſolcher Zugbildungen jeſt⸗ 

geſtellt und zerſtreut. Faſt in jedem einzelnen Jalle leiſteten 

die Demonſtranten den Polizeibeamten Widerſtand, ſo daß 

         

die Züge nur mit Gewalt aufgelbſt werden konnten, In der 

Regel genüigte die Anwendung de⸗ Wette j * 

Aund die Benlihung einer Sch HLeffünsg.. 

„Vereinzelt würden auch Schrechſchüſfe abgegeben; 

in einigen Fällen müßte ſcharf geichoſſen werden, weil 

die Kommuniſten vöm paſſtven Wiberſtand zum Angriff 

auf die Polizei übergingen. So wurden in, der Haſenheide 

bei Kliems Feſtſälen, die Beamten mit Bierſeideln 

beworfen und lins Lam“ desgleichen wurden die Beamten 

im Norden⸗Berlins (am Wedding, Kösliner Straße, Nettel⸗ 

beckplatz), ſowie im Süboſten, inm Neukölln (Hermannplatz) 

aus der Menge herans, ja ſogar mehrmals 

aus Häuſern und von Dächern beſchoſſen 

und mit Steinen beworſenu. Aehnliche Vorkommniſſe er⸗ 

eigneten ſich am Hackeſchen Markt, am Bülowylatz, Seue⸗ 

felder Platz und in der Weißenburger Straße. In allen 
Beamten in Notwehr 

    

lumnuniſtiſchen Verzweiſungsation. 
grtihaden. — Konmuniſtiſche Hachſchützen im Hinterhalt. — Dennoch erfüllten ſich uicht 

U waren gezwungen, von der Schußwafſe Gebrauch zu 

machen. 
Feſtgeuommen wurden, insgeſamt etwa 600 Perſonen, 

darunter der zus demn Ru.“uskſtande, bekannte⸗ Abgre⸗ 

orduete Schulz und der Abgeordnete Mende. Der letzte 

wuͤrde in einem Zuge betres'en, in dem iich eine Funk⸗ 

ſtation der KPD. an einem Keafttwagen beſand. 

Verlebttt wurden 21 Beamte und, ſoweit polizei⸗ 

lich jeſtgeſtellt werden konnte, 18 Zivilperſonen. Die 

Zahl der verletzten Zivilperſonen iſt möglicherweiſe nitht 

erſchöpfend, da anzunehmen iſt, daß einige Verletzte weg⸗ 

geſchafft worden ſind, ohne daß Feſiſtellungen durch die 

Polizei getroͤſſen werden lounten, ů 

Leider iſt auch ein Toter zu bellagen. Als die 

Polizeibeamten, in, der Kösliner Siraße agngegrtſſen wur, 

den und Schreclſchüſſe abgaben, ſtand der Maun am Wenſter 

ſeiner im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung und wurde 

von eiuer abirrenden Kugel getroſſen. Dieſer Todesfall iſt 

ban LeisHauerlicher, als es ſich umeinen völlia Unbeteiligten 

handelt.“ 

Im ganzen über 1000 Perſonen verhaftei. 

Der größte Teil der am Mittwoch in Berlin verhaftleten 

Perſonen wurde gegen Abend bzw. gegen Mitternacht nach er⸗ 

uPia Vernehmung wieder auf freien Fuß geſeht. Endgültig 

iſt die Zahl der Verhaftungen inimer noch nicht ſeſtgeſtellt. Es 

vürſte ſich jedoch um annähernd 1000 Perſonen handeln. Die 

beiden in Haft genommenen kommuniſtiſchen Abgeordneten ſind 

zwar pernommen, bisher aber noch nicht entlaſſen worden. Die 

Alarmberritſchaft der Verliner Polizei dürfte erſt im Lauſe des 

heuſigen Vormittags bzw. in den erſten Nachmittagsſtunden 

aufgehoben werden, In der Nacht ſind bereits Erleichterungen 

für die Beamtenſchaft eingelrelen, Die Verpflegung der Be⸗ 

haſten. erfolgte ſeit Beginn der Alarmbereitſchaft auf Staats⸗ 

oſten. 

    
  

iſche Hetze gegen die Soziuldemokratie. 

liner, Zeitungen ſind heute moßgen die 

d die „Deutſche Heitunng“ erſchienen. 

ſtellt mit Befriedigung feſi, „daß es nicht zu 

Nusſchreilungen gekommen iſt, wie man nach 

U er Kommuniſtiſchen Partei vorausſehen zu müſſen 

aläubie“, und führt das auf das „energiſche und beſonnene 

Verhaͤlten der Berliner Polizei“ zurüc. 

Die nationaltſtiſche „Deutſche Zeitung“ bauſcht die 

Vorgänge natürlich in der maßloſeſten Weiſe auſ. Sie operiert 

mit Panzerwagen und Maſchinengewehren, obwohl nur ein 

Panzerwagen vorübergehend eingeſetzt wurde, und ſpricht von 

mindeſtens 10 bis 20 Toten und 100 Verletzten. In ihrer 

Phantaſie ſind ſchließlich „ſtundenlange Barrikadenkämpfe“ und 

„regelrechte Straßenſchlachten“ entſtanden, Warum das alles“ 

Die Erklärung dafür gibt der Leitartikel des betreffenden 

Blattes: „Fort mit Zörgiebel.“ 
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Die Feiern im Reich und im Ausland. 

Ueberall ein erfreulicher Aufſftieg unverkennbar. 

Im Reich ſind die Maidemonſtrationen und Verſamm⸗ 

lungen im großen und ganzen ruhig verlaufen. Vereinzelt 

kam es zu Geplänkeln zwiſchen Kommuniſten und Polizei. 

In einzelnen Städten mußten Verhaftungen wegen Wider⸗ 

ſtands gegen die Staatsgewalt vorgenommen werden. Tote 

oder Verletzte find im Reich nach den, vorliegenden Mel⸗ 

dungen im Zuſammenhaua mit der Maifeier ſedoch nirgends 

Li verzeichnen. Zahllos iſt die Mende der begeiſternden 

inzelmeldungen. Die Demonſtrationen der Sozialdemo⸗ 

kraten und der Gewerkſchaften waren überall machtvoll 

und zeigten das Bild zunehmender Stärkung der hohen 

Gedanken der Arbeiterbewegung-- Ueberall wirkten auch die 

kulturellen Organiſationen an der harmyniſchen Ausgeſtal⸗ 

tung und Vertiefung des Maigedankens mit. 

Die Maifeier der Wiener Sozlaldemokratie 

wurde am Dienstagabend durch einen aroßen Fackentug der 

jugendlichen Parteimitalieder eingeleitet. Am Mittwoch 

zogen die Maſſen zum Rathaus, wo Muſikvorträge der 

Arbeiterſänger ſtattfanden. Der Aufmarſch dauerte drei⸗ 

einhalb Stunden. 

Auch im Ausland und in uUeberſee iſt der Tag ruhig 

Gvftin Ausnahmen bildeten Paris, Warſchau, Kowno, 

Softa. 
ů 

Blutige Zwiſchenfale in Warſchau und Kowuo. 
Die polniſche Sozialdemokratie veranſtältete in dieſem Jahre 

anläßlich des 1. Mai keine öffentlichen Feiern. Sie begnügte 

ſich mit Verſammlungen, um der Polizei jede Handhabe zum 

Eingreiſen zu nehmen, nachdem der 1. Mai des vergangenen 

Jahres mehrere Todesopfer, gefordert hatte: In den einzelnen 

Verſammlungen wurden Entſchließungen angenommen, in 

denen es heißt, daß die polniſche Sozialdemokratie entſchloſſen 

ſei, die Demotratie und die Voltsveriretung zu verteidigen. 

Außerdem wird verlangt: Staatliche Produktionskontrolle, 

Altersverſicherung. Einhaltung ves Achiſtundentages uſw. 

Im Verlaufe der von den & v in n un iſten veranſtalteten 

‚ inem Zuſammenſtof mit der 

Polizei. 20 Perſonen Wwurvden szum Teil ſchwer, 

  

zum Teil leicht verletzt. Die Polizei nahm zahlreiche 

Verhaftungen vor. 

In allen anderen Städten nahm die Maiſeier ebenfalls 

einen ruhigen Verlauf. Die pſeudvjozialiſtiſche Spaltungs⸗ 

fraktion verſuchte nur in Lublin Umzüge zu veranſtalten, 

während die meiſten es — wie beiſpielsweiſe ſchon in Lodz 

und in allen auderen Städten — von vornherein aufgaben. 

Zu kleineren Zufammenſtößen zwiſchen Polizei und Kom⸗ 

muniſten iſt es in zahlreichen, Städten gekommen, ohne daß 

ſie größere Folgen gehabt hätten. 

* 

Mehrere Todesopfer in Kowno. 

In Kowus, wo zahlreiche Arbeiter anläßlich ves 1. Mai zu 

demonſtrieren verſuchten, kam es zu blutigen Zuſam⸗ 

menſtößen. Die Regierung ſtellte den Demynſtranten ſtart 

bewaffnete Polizei entgegen. Es lam zu Schießereien, in deren 

Verlauf mehrere To vesppfer und viele Verwundete 

zu verzeichnen waren. 

Der litauiſche Innenminiſter hat die S ozialdemolra⸗ 

ti.ſche Purken aufgelöſt. Das Verbot wird mit angeb⸗ 

lichen Beziehungen der litauiſchen Sozialiſien zu dem ſozialiſti⸗ 

ſchen Emigranten Pletſchkaitis in Wilna begründet. Pletſch⸗ 

kaitis wird von der litauiſchen Regierung beſchuldigt, mit 

Polen Hand in Hand gegen Litauen zu arbeiten. 

6000 VBerhaftungen in Puris. 

In aris wurden anläßlich des I. Mai bis in den 

Abenditunden rund 3506 Perſonen verhaftet. Die Zahl 

der Verhaſtungen in den Pariſer Vororten ſteht, nicht end⸗ 

gültig feſt. Sie dürfte jedoch kaum weniger als 1500 betragen. 

Alle Verhafteten wurden bis auf etwa 350 Ausländer am 

Mittwoch unn Mitternacht auf freien Fuß geſetzt. bent 0i 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ pr⸗zeſtiert heute entſchie⸗ 

ů den Megen die Maßnahmen des Pariſer Polizeipräfekten. 

Unier den Sſernereine dl befinden ſich' der⸗ko⸗ 

Abg. Doriot ferner eine Anzahl von Staͤdträten, 

  
   



ſtiſche Bürgermeiſter von Pariſer Vorortgemeinden und andere 
Spitzen der Kommuniſtiſchen Narlei und Gewerlſchaſt. 500 
konmuniſtiſche Arbeiter, die bei ihrer Gewerkſchaft ihre Mit⸗ 
gliedskarten abſtempeln laſſen wollten, wurden auf der Stelle 
abgeflthrt. 

Schrerlſchüſſe in Soſia. 
Am Mittwochvormittag verſuchten in der bulgariſchen 

Haupiſtadt zahlreiche Kommuniſten, entgegen dem pol ſeilichen 
Demonſtratilensverbot, einen Umzug, zu veranſtalten, Als die 
Polizei einſchritt und Schreckſchüiſſe abgab, ſtob die Menge aus⸗ 
einander. 42 Perſonen wurden verhaftet. 

Vor dem Gewertſchaftshaus und vem Gebände des ſozial⸗ 
demolratiſchen Klubs waren ſtarte Polizeipoſlen 0 uvoſſ die 
jeden Eingang in die Häuſer verhinderten. Es war auf polizei⸗ 
liche Anorbunng nicht cinmal geſtattet, die rote Fahne zu hiſfen. 
Erſt abends konnte eine Malverſammlung abgehakten werden, 
ieſteri⸗ ſchärſſte gegen das reattionäre Regime in Sofia pro⸗ 
teſtlerie. 

  

Der 1. Mui in Königsberg. 
Als Auſtakt zu der Maifeier veranflatteten der Rote Front⸗ 

kämpferbund und die K. P. D. bereits am Dieustagabend eine 
Nundgebung auf dem Neuen Markt. Auch die freigewerkſchaft⸗ 
lich organifierte Jugend demonſtrierte auf dem Altſtädtiſchen 
Markt. An Meb letzten Kundgebung beteiligte ſich die kommu⸗ 
niſtiſche Jugend nicht, fondern veranſtaltete eine eigene Kund⸗ 
gebung. Die Feier des 1. Mai iſt ruhig verlaufen. Zur Auf⸗ 
rechterhallung der Ordnung war ein großes Aufßebot der 
Schutzpolizei eingeſetztC. Zu Zufammenſtößen iſt es nirgends 
nichl Men, auch eine weſentliche Störung des Verkehrs eniſtand 
U „ 

  

Sie beugen vor! 
Kummuniſtiſcher Strafantrag gegen den Abß. Klüuſtler. 

Der lommuniſtiſche Abgeordnete Wilheim Pieck hat als 
Vorſtbender der Bezirksleitung Verlin-⸗Brandenburg der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partel Deutſchlauvs Strafantrag gegen den Ab⸗ 
geordneten Künſtler vom Bezirksvorſtand der Sozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands und Herrn Prager als verant⸗ 
wortlichen Redalteur des „Vorwärts“ geſtellt wegen der ver⸗ 
leumderiſchen Behauptung, daß in einer augeblichen Sitzung 
der engeren Bezirksleitung der Kommuniſtiſchen Partei davon 
geſprochen worden ſei, daß es am 1. Mai 200 Tote in Berlin 
geben werde. Künſtler und Prager ſollen dadurch gezwungen 
werden, den Wahrheitsbeweis für ihre Behauplung vor Gericht 
zu erbringen. 

  

Schläügerci in der Frunkfurtet 
Sinbiverordneten-Verfammlung. 
Als ein nationalſozlaliſtiſcher Stadtperorbneter am Diens⸗ 

lag in der Stadtverorbnetenſitzung eine Rede hielt, wurde er 
von dem kommuniſtiſchen Stadtperordneten Lang ſortwährend 
durch lärmende Zuruſe unterbrochen, ſo daß dieſer zweimal zur 
Orbüung gerufen wurde. Lang ſetzte aber, von Fraktions⸗ kollegen und Zuſchauern auf der Tribüne unterſtützt, ſeine Zu⸗ ruſe forl Der Vorſitzende ſchlot Lang nun von der Sitzung 
ans. Während dieſer im Begriff war, den Saal zu verlaſſen, wobei er den Rebner weiter durch Zuruſe unterbrach, ſponal⸗ 
der Kommuniſt Aſchenbrenner, auf einen Zuruf des Nailonal⸗ 
ſozialiſten Sprenger hin, von Fraklionsgenoſſen leilet, mit 
erbobenen Fäuſten zu den Bänken der Nationa ſſten hin⸗ 
über. Unter ohrenbetäubendem Lärm ves Hauſet tand ietzt 
eine wüſte Prügelei, wobei zwiſchen dem Kommut Aſchen⸗ 
brenner und den Nalionalſozialiſten Sprenger und Gemeinder 
zahlreiche Fauſt⸗ und Borhiebe gewechſelt wurden. Der Tumult danerte minutenlang, bis andere Stadtverordnete die Streiten⸗ 
den zu trennen vermochten. In der Beratung des Aelteſten⸗ 
ausſchuſſes wurde Sprenger für feinen beleidigenden Zuruf 
nachdrücklich aur Ordnung gerufen und Lang, ſowie Aſchen⸗ 
brenner von der heutigen und drei weiteren Sitzungen aus⸗ 

  

Elulgung über die voluiſcen Schweine? 
Hermes nach Berlin zurückgefahren. 

Der deutſche Bevollmächtlate für die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen, Hermes iſt am Miltwochabend nach Berlin 
zurllckgetehrt, nachdem er mehrere Tage mit den polniſchen 
Behörden lber dle Wiederaufnahme der deutſch⸗pol⸗ 
nijchen Wirtſchaftsbeſprechungen verhandelt hat. Hermes 
iſt am Dienstag u. a. vom Außenminiſter Zaleſti empfan⸗ 
gen worden. Es hat den Anſchein, als ob eine Verſtändi⸗ 
gung in den wichtiaſten Fragen, wozu vor allem die Frage 
der Elnſuͤhr von Schweinen unch Deutſchland gehört, jetzt 
nicht mehr ſo unüberwinbliche Schwierigteiten bletet wie bis⸗ 
her. 

Der peifim iitiſche „Robotnik“. 
Im, Zuſammenhaug mit der Abreiſe Dr. Hermes hat der 

Wsielüniict Nbon⸗ bemerkt, daß die Abreiſe Dr. 
Hermes eine unliebſame Unterbrechung in den 
bisherigen Verhanblungen erfordert. Dr. Hermes müſſe, 
wieder — wic er ſelbſt erklärte — an den Sitzungen des Gen⸗ 
ſer Wirtſchaltsausſchuſſes teilnehmen. Es ſei merkwürbdig, 
ſo ſchrelbt der „Robotnik“, baß Dr. Hermes nach Warſchau 
immer nur vor internationalen Verhandlungen reiſe und 
dann ledesmal die hieſigen Arbeiten unterbreche. 

Megierungsemaßßmahmen im Oppeln. 
Der Polizeipräſident von Oppeln iſt im Zuſammenhang 

mit den Vorkommniſſen bei dem polniſchen Theatergaſtſpiel 
in den einſtwetligen Rußeſtand verſetzt worden. Die beiden 
verantwortlichen Polizeioffiziere wurden verſetzt. 

* 

Der polniſche Geſandte in Berlin, der leit einigen Tagen 
auf Urlaub in Warſchau weilte, hat ſich am Dienstagabend 
nach Berlin zurückbegeben. Er dürſte vorausſichtlich am 
Donnerstag im Auswärtigen Amt wegen der Oppelner 
Zwiſchenſälle vorſtellig weroͤen. 

Nie Rechtsoypoflion var vorſihtig 
Der Abſchluß der Moskauer Partelkonſerenz. 

Mit der einſtimmigen Aunahme einer Reihe von Entſchlie⸗ 
ßungen über die Förberung der Landwirtſchaft, über die Be⸗ 
kämpfung des Bürokratismus im Sowjetapparat und über die 

  

    Säuberung der Kommuniſtiſchen Partei von ungeeigneten 
Elementen hat geſtern die Parteikonferenz in Moskan ihren 
Abſchluß gefunden. Die Einſtimmigkeit bei der Annahme der 
Refolutlonen iſt erreicht worden, weil die Rechtsoppoſition 
Zurückhaltung geübt hat. Sie rechnet oſſenbar nach wie vor 
damit, daß die Zeit für ſie arbeitet, und hat ſich jetzt Reſerve 
auferlegt, ſo daß ein offener Konflikt vermieden wurde. Nach 
dicſem Ergebnis der Parteitonſerenz lann man nun voraus⸗ 
ſehen, daß auch der zum 16. Mai einberuſene allgemeine Räte⸗ 
longreß der Sowjetunion nicht der Schauplas ſein wird, auf 
dem ber Konflikt zum Austrag kommt, ſondern vaß die „Genc⸗ 
rallinie“ Stalins auch dort die Richtſchnur bilden wird. 

Die verbreiteiſten Sprachen. 
Deuiſch ſteht an dritter Stelle. 

Die jüngſte Statiſtik über die Verbreitung der Sprachen 
in der Welt ſtammt aus dem Jahre 1020 und zwar aus 
engliſcher Qnelle. Danach iſt die engliſche Sprache die meiſt⸗ 
geiprochene. Sie wird von rund 160 Millionen Bewohnern 
Großbritanniens, Nordamerikas. Südafrikas und Auſtra⸗ 
lieus gebraucht. Es folgen als die meiſtuerbreiteſten 
Sprachen: Nuſſiſch, das von 100 Millionen geiprochen wird. 
Deutſch das 90 Millionen ſprechen, ſerner Franzöſiſch mit 
70, Itarieniſch mit 55, Spaniſch mit 50, Portugiciſch mit 
25. Millionen uſw. Von dieſer Statiſtik werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Perſonen nicht erfaßt, die außer ihrer Mutter⸗ 
ſprache noch eine nandere Sprache ſprechen. Ihre Zahl fe 

  

  

       

  

   

darauf verwieſen, daß in den Schulen aller Länder an der 
Spitze der fremden Sprachen im Lehrplan Engliſch und 
Franzöſiſch ſtehen. 

Sie verſuchen es auf anderm Wege. 
Eigenartine Neformvorſchläne der Arbeitgeberverbände. 
Dle Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände hält 

am 1. Mai eine Preſſebeiprechung ab. Auf der Preffe⸗ 
beſprechung ſollen die Schlichtungsverordnung, 
die Arbeitsloſenverſicherung und die Arbeits⸗ 
marktlage ber älteren Angeſtellten erörtert werden. 
Hierfür hat die Vereinigung verſchiedene Denkſchriften aus⸗ 
arbeiten laſfen. Die Denkſchriſten zur Arbeitsmarktlage der 
älteren Angeſtellten und zur Schlichtungsverordnung liegen 
bereits vor. Die Vereinigung will den Nachweis führen, 
daß es mit der Arbeitsloſigteit der 

älteren Angeſtellten nicht ſo ſchlimm 

ſteht, wie vielſach angenommen wird. Die Vorichläge zur 
Schlichtungsverordnung laufen auf einen Abbau der ſtaat⸗ 
lichen Schlichtung hinaus. Sie enthalten nicht viel Neues, 
ſondern im weſentlichen nur das, was ſchon bisher von der 
der Vereinigung naheſtehenden Preſſe zur ⸗„Reſorm“ der 
Schlichtung geſordert worden iſt, alio z. B.: Eingreiſen des 
ſtaatlichen Schlichters nur dann, wenn er von beiden Par⸗ 
teien, gleichzeitia angeruken wird, Eingreiſen nur, wenn ein 
„ſtaatliches Geſamtintereſſe“ vorliegt, Verbindlichkeitserklä⸗ 
rungen nur unter beſtimmten ſcharfen Vorausſetzungen durch 
eine „Reichsſchiedsſtelle“, Fällung von Schiedsſprüchen nur 
mit Stimmenmehrheit, Veſetzung der Reichsſchiedsſtelle „aus 
einem beamteten, mit richterlicher Unabhängigkeit ausge⸗ 
ſtatteten Vorſitzenden, mehreren nicht ſtimmberechtigten biſ⸗ 
parteiiſchen ſowie Beiſitzern der Arbeitgeber und Arbeil⸗ 
nehmer in gleicher Zahl“, Zweidrittelmehrheit für alle Be⸗ 
ſchlliſſe der Reichsſchiedsſtelle uſw. uſw. 

Würden die Vorſchläge der Arbeitgebervereinigung ver⸗ 
wixklicht, dann wäre es prattiſch nahezu unmöglich, einen 
Schtedsſpruch zu fällen ober eine Verbindlichkeitserklärung 
auszuſprechen. Dieſe „Reſormporſchläge“ ſind in der Ge⸗ 
werkſchaftspreſſe ſchon ſo ausgiebig erörtert und in ihrer 
Unhaltbarkeit beleuchtet worden, daß es ſich nicht verlohnt, 
noch einmal näher auf ſie einzugehen. 

Danzig iritt dem Kelloggpukt bei. 
Auch Unterzeichnung des Oſtpaktes. 

Der Senat hat beſchloſſen, den Beitritt der Freien Stabt 
Danzia zu dem am 27. Ananſt 1928 in Paris geſchloſfenen 
internalionalen Vertrage, welcher unter dem Namen 
Kollogg⸗Palt bekannt iſt, ſowie zu dem am 9. Februar 1029 
in Moskan geſchloſſenen Protokoll, welches unter dem 
Namen Litvinoff⸗Prolokoll bekannt iſt, anzumelden. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages wurde heute morgen 
entſprechend unterrichtet. 

Die volniſche Regierung, welche gemäß Artikel 104 des 
Vertrages von, Verſailles die Führnna der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten der Freien Stadt Danzig ſicherzuſtellen hat, 
iſt durch zwei entſprechende Noten gebeten worden, die 
amerikaniſche Regierung und die Regierung der Union der 
jozialiſtiſchen Sowjetrepubliken entſprechend zu benach⸗ 
richtigen. ů 

Da ſowohl der Pakt wie das Protololl der Ratiſfikalion 
unterliegen, werden dem Volkstage nach erfolater An⸗ 
meidung des Beitritts entſprechende Geſetzentwürfe durch 
den Senat vorgelegt werden. 

——— 

  

  

  

  

    

Gründung eines Terpentinſyndikats in Polen. Von 130 
Grußfirmen der Terpenkinbranche iſt ſoeben ein Syndikat 
mit dem Sitz in Warſchan gegründet worden. Aufgabe des 
Syndikats iſt vor allem die Preisreaulierung und die Auf⸗ 
teilung des Abſatzmarktes. ‚ 

Die nächjte Völkerbundsverſammkung. 
Rutspräſident, der Vertreter Italiens im Völkerbundsrat, 
teilt den Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes mit, daß die 
Pollverſammlung des Völlerbundes am 2. September ihren 

Der derzeitige 

  

geſchloſſen. zuſtellen, iſt begreiflicherweiſe u lich: immer ung nimmt. 

gegen den betrunkenen Zuſtand Godebals abſtach. Zögernd Seltſam geſtaltete ſich auch die Gegenüberſtellung von Gode⸗ Der Mörder ohne Mord. 
Von Kurt Baccker⸗Bergins. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag kam ius 31. 
Polizeirevier ein Mann mittleren Alters, der mit lallender 
Zunge verlangte, vor einen Kriminalbeamten geführt zu wer⸗ 
den. dem er ein Geſtändnis ablegen wolle. Er war ofſenbar jchwer betrunken. 

Dem dienſttuenden Wachtmeiſter des Reviers aab der Be⸗ irunkene an, daß er einen Menſchen erſchoſſen habe. Da erſt borchte der ſchlaſtrunkene Beamte auf und forderte von dem Maun eine Schilderung des Tatvorganges. nachdem vorher die Perſonalien feſtgeſtellt waren. 
Der Manun hieß Hendrik Godebal, war verheiratet, wohnte im Südbweſten der Stadt und war Werlführer in emer bedeu⸗ tenderen Maſchinenfabril. Seinen Bericht begann er folgen⸗ dermaßen: „Ich bin gegen Abend von daheim forigegangen und kaufte mir cinen Kevolver.“ 
„Wy haben Sie den Revolver gekauft?“ unterbrach der Be⸗ 

„In einem Waffengeſchäft. In einem kleinen Geſchäft. Wie beißt dos Geſchäft? Wo liegt'ess⸗ ů Das weiß ich nicht,“ antwortete Godebal mit nachdenklicher Stimme. „Er Hatte jechs Läuſe. Ich bin dann durch die Slraßen „Hegangen, durch bie er lommen mußtie.“ 
»Durch wriche Straßen? Und wer mußte kommend⸗ jorichte 225 en amte. bereits ärgerlich über die Unzulänglichkeit der An⸗ 

Der Betruntene ſchien jäh na⸗ zudenken. D. er verwundert⸗ „Das wert ich micht * anhvartete „Aber Sie müſſen doch wiſſen, durch welche Straßen Sie ge⸗ lommen find, und wie der Mann hieß, auf den Sie warteten.“ ich weiß es nicht. Es war eine dunkle enge Straße, in der ich wartete. Es brannten nur wenige Gaslaternen“ vütch mobl Prußm master Beamte fuhr auf. Siobtr Sie wollen u Du n. In der ganzen Stt ib i 
Gasietemen mehr⸗ E ganz t gibt es keine 

„Dort waren aber welche. derfctzie der Mann ganz ruhig. 
Der Beamte mochte einſehen, daß es vernünftig war, dem Detruntenen vorerſt nicht zu widerſprechen. Er ſagte⸗ „Aljo ſchön, Sie gingen in die Straße. in der Gaslaternen brannten und warteten auf den Mann, den Sie erſchießen wollten. War⸗ um wollten Sie ihn erſchießen? War er ihr Feind? 
„Er ſtellte meiner Frau nach. Der öte ich i ⸗ ſchießen. F̃i ich. Swegen mußte ich iun er 
Der Beamte. der ſich bereits mit der Meinung vertrant machte, es mit einem „Simulanten, dazu noch mit einem Seirunkenen zu ſchaffen zu haben, ſeutzte auf⸗ neue. Die letzte Angabe war in ſo nüchternem und klorem Tonfall gebalten, baß er geradezu grauenhaft 

   

  

   

    

      

fragte er weiter: „Wollen Sie mir nicht genau erzählen, wie 
die Tat vor ſich ging?“ 
ich ſtellte mich in einen dunklen Hausflux und wartete auf 
ihn. Als er kam. zielte ich auf ihn. Ich ſchoß aber erſt, ats 
er unter der nächſten Laterne auftauchte. Ich jah ihn ſtürzen. 
Ich lief davon. In eine Kneipe, in der ich einige Glas Bier 
und auch Schnaps trank.“ 

„In welche Kneipe ſind Sie gegangen?“ 
„Das weiß ich nicht mehr“ 
Der Beamte erhob ſich jest ärgerlich. „Zum Donnerwetter, 

Ste müſſen doch wenigſtens wiſſen, wo Sie geweſen ſind!“ 
Unter der Heftigteit der Worte begann Godebal zu zittern. 

Er ſank auf den nächſten Stuhl und begann das geſtoßene 
Schluchzen der Trunlenheit. Der Beamte konnte nichts mehr 
aus ihm herausbekommen und ließ ihn in ein Zimmer 
ſchließen, wo er alsbald in feſten Schlummer fiel. 

Vom Kevier aus wurden ſofort alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um genauere Anhaltspunkte zu erhalten. Die 
Patrouillen des Revicrs wußten indes ebenſowenig von einem 
Mord zu melden wie die der Nachbarreviere. Dagegen kam auf 
telephoniſche Anfrage gegen Morgengrauen vom Polizeipräſi⸗ 
dium ſelbſt die Nachricht im Oiten der Stadt ſei in der Nacht 
in einer Seitenſtraße ein Mann überfallen und erſchoſſen 
worden. Den Täter habe man bis jetzt nicht ermittelt. 

Dies lonnte unter Umſtänden eine Handhabe für wei⸗ 
teres ſein. 

Indeſſen hatte man auch in der Wohnung Godebals Recher⸗ 
chen angeſtellt. Eine vollig ahnungsloſe Familie war aus dem 
Schlaf Lerxiſien worden. Die Frau wurde zum Revier gebracht, 
wo man ſie zuerſt allein verhörte. Sie beitritt zornig, dann 
unter Tränen und faſſungslos, daß ſie ihrem Manne iemals 
Anlaß zur Eiferſucht gegeben habe. Aus ihren Ausſagen ging 
hervor. daß ſie guten Einfluß auf ihn hatte. Vor feiner Ehe 
war ſeine Liebe zum Altohol beinahe zum Laſter gediehen. 
In den letzten Jahren war ſein Trinten immer ſeltener ge⸗ 
worden. Die Ehe war durchaus glücklich und ohne die geringſte 
materielle Sorge, da die Frau eine tüchtige Wirtjchafterin war 
und der Mann anſtändig verdienie. Im Vetrieb war er nach 
oben und unten brliebt: Vorgeſetzte und Unterntellte ſchätzten 
ihn als aufrechten, ehrlichen Menſchen. 
Die Rã ſelhaftigteit des Falles wurde erſt wieder vfjenbar. 

als Godeb ſeine Ausjagen von der Nacht in vͤllig nüchternem 
Zuſtande wiederholte. Und zwar faft mii denſelden knappen 
Worten, mit denſelben Lücken, die den Fall verichleierren. wo⸗ 
bei er (dies Empfinden hatten aller) von feiner Rebenabſicht 
geleitet wurde. Godebal wußte einſach nicht, in welcher Straße 

  
der Mord begangen war, wo er die Waffe gekaufr. wie der Er⸗ 
mordete hieß. Ex wußte auch nicht die Frage zu beauiworten. 
aurf welche Erfahrungen ſich ſeine Eiferſucht ſtütze Es war. als ſei im Gedächmis Gyodebals, der Faden diejer Geſchichre   mehrmals abgeriffen. 

bal und ſeiner Frau. Er ſpielte abſolut nicht den in ſeiner 
Gattenehre Beleidigten. Er zeigte ſich ihr gegenüber rückſichts⸗ 
voll, vielleicht ſogar ſchuldbewußt und voll rührender Sorge für 
d's Kinder. Als ihn die Frau beſchwor, doch alles zu ſagen, 
2 t ſeine Unichuld aufgetlärt werde, ſchien er erſchüttert, 
endlich verzweijelt, als ſei ihm jetzt erſt die ungeheure Trag⸗ 
weilc ſeiner Tat zu Bewußtſein gekommen. 

Als man negen Mittag Godebal der Leiche des in der Nacht 
Ermordeten gegenüberſtellte, ſchauderte er entſetzi zurück, ſagte 
aber ſofort ganß beſtimmt: „Nein, das iſt er nicht. Das iſt er 
auf keinen Fall““ Und er beſchrieb den von ihm Erſchoſſenen 
mit ſolcher Deutlichkeit, daß man von dem Toten hätte ein Bild 

   
   

zeichnen können.“ b 
Man konnte vorerſt nichts anderes tun. als nach dem Er⸗ 

mordelen zu ſuchen und Godebal zur Beobachtung in einc An⸗ 
ſtalt zu überführen. ů 

Am dritten Tage nach Godebals freiwilliger Selbſtanzeige 
Iane, das Rätſel eine ebenſo merkwürdige wie gründliche Auj⸗ 
öſung. 

Unmittelbar nach Bekannigabe des Falles durch die Preſſe 
meldeten ſich ſchon zwer Leute bei der zuſtändigen Polizeiſtelle. 
Sie gaben an, daß ſie an dem Abend, an dem der Mord ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollte, der Veranſtaltung eines Hypnotiſeurs in 
einem kleinen Saale beigewohnt hätten. Der Hypnotiſeur habe 
genau den Fall, den ſie aus den Zeitungen kannten, einem 
ſeiner Medien ſuggeriert. 

Der Schlüſſel war gefunden. 
Der Hypnotiſeur wurde verhaftet, Fachleute zu Rate ge⸗ 

zogen. Godebal hatte der Vorführung beigewohnt und ſich zum 
Medium hergegeben. Der Experimentator hatte die Geſchmack⸗ 
loſigteit begangen, den geſchilderten Mord einzuflößen, und 
zwar, wie gründlichere und wiſſenſchaftlichere Fachleute als der 
Lypnotiſeur einer war, mit einer Kraft, daß Godebals Hypnoſe 
an Somnambulismus grenzte. Er erwachte zwar daraus, aber 
der ſuggerierte Fall wirkte poſthypnotiſch weiter. Und zwar 
niochte das eingegaukelte Erlebnis wieder lebendig geworden 
ſein, als Godebal, noch erregt von der Veranſtaltung in einer 
Kneipe ein gehöriges Quantum Alkohol zu ſich genommen 
battc. Er trank ſich dann weiter in den Mut hinein, um mit 
der 3om nachgerühmten Aufrichtigkeit ſein Geſtändnis ablegen 
zu können. 

Godebal wurde bald von ſeinem Wahn befreit und kehrte 
zu ſeiner Familie zurück. 

Eine Schumann⸗Operette. Das „Dreimäderlhaus“, die 
Schubert⸗Operette, hat Schule gemacht. Die Pariſer Li⸗ 
breitiſten Abric und Delorme haben eine Operette vollendet, 
deren Stoff einer Epiſode aus Schumanns Lebeu entnommen 
iſt. Der Komponiſt Maſſon, Mitdirektor der Pariſer 
Opers Comique, wird dazu die Muſik nach Liedern Schn⸗ 
manns arrangicrem — Ein Ulnglück kommt nie allein. DMes. 
(D. Med.) 
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Der Mai⸗Gedanke marſchiert. 
Geſteigerte Beteiligung. — Ausdehnung der Arbeitsruhe. — Eindrucksvolle Demonſtration. 

Wie die ſosialiſte Arbeiterſchaft aller Länder, ſo beaing 
auch die Danziger werktätige Bevölkerung die internatio⸗ 
nale des 1. Mai in eindrucksvoller Weiſe. Nachdem die Ar⸗ 
beiteroraauiſatieren ihren durch Selbſtzerkleiſchuna, In⸗ 
flation und Wirtſchaftsnot unterbrochenen Auſſtiea wieder 
aufgenommen haben, zeigen auch die Maiſfeiern von Jabr 
zu Jahr eine ſtärkere Beteiligung. Allen Gegnern des So⸗ 
ziallsmus zum Trotz, die immer wieder ein Verſacken der 
Mai⸗Demonſtrationen ſeſtzuſtellen bemüht ſind, ſetzte ſich 
der Feiertag der Arbeit geſtern auch in Danzig in erheblich 
ſtärkerem Maße als in den Vorjahren, durch. Das zeigte 
ſich beſonders in einer weſentlichen Ausdehnung der Arbeit⸗ 
ruhe. In einzelnen Berufen, wie Baugewerbe, Tiſchler⸗ 
und Holzberufe, im Hafen und in vielen Betrieben ruhte 
die Arbeit geſchloſſen. Weſentlich ſtäkrer war desmol auch 
die Arbeitsruhe in der Metallinduſtrie und beſonders in 
den Großbetrieben. . 

Dieſe geſteigerte Anteilnahme fand ihren Eindruck am ſicht⸗ 
barſten in dem erheblich ſtärkeren Demonſtrationszuge der 
Gewerkſchaften. 

Um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich dic Teilnehmer 
an den Demonſtrationsumzug auf dem Wiebenwall. Be⸗ 
reits lange vorher waxren die Zugangsſtraßen zum Verſamm⸗ 
lungsplatz von Menſchen angefüllt. Eine große Menge von 
Neugierigen umrahmte den Platz, um den Aumarſch der ein⸗ 
zelnen Gruppen zu beobachten. Die Demonſtranten nahmen 
auf dem Platz, geordnet nach den einzelnen Gewerkſchaften 
und Arbeiter⸗Kulturverbänden Auſſtellung. Zahlxeiche Ge⸗ 
werkſchaſtsbanner, Fahnen, Schilder und Plakate wurden 
mitgebracht. Sie gaben den einzelnen Grüppen das Ge⸗ 
präge. 
lim is uhr war der Wiebenwall mit Menſchen gauz 
überjät. Immer neue Scharen ſtrömten herbei. Vertrauens⸗ 
leute und Mitglieder der Jugendorgauiſationen verkauften 
die Feſtabzeichen und kleine rote, Fähnchen. Feſtordner mit 
roten Binden um den Arm ſorgten für einen reibungsloſen 
und geordneten Ablauf der Vorbereikungen. 

Die Spitze des Zuges formierte ſich am Karrenwall. Die 
erſteu langen Reihen werden von den Arbeiter⸗Rabſahrern 
gebildet, Ihr ſchmucker Sportdreß und der Fahnenſchmuck 
ihrer Räder gaben ein farbenfreudiges Bild. Es folgte daun 
eine Muſikkapelle, darauf die Mitglieder der Arbeiter⸗Kul⸗ 
tur⸗ und Sportvereine, in großer Anzahl namentlich die Ar⸗ 
beiterſänger. Die Sportler führen 

arobe und kleine Plakate, 

die eindrucksvoll zur Teilnahme und zum Beſuch der Gum⸗ 
naſtikveranſtaltung am nächſten Sonntag auffordern. Sie 
führen ein großes weithin leuchtendes Trausparent mit ſich. 
Den Sportlern ſchließen ſich dann die einzelnen Gruppen der 
Gewerkſchaften an. 
Um 8 Uhr iſt der große Platz nahezu gefüllt. Wie undurch⸗ 

dringliche Mauern ſtehen die Zuſchauer zu Seiten der De⸗ 
monſtranten. Man grüßt hin⸗ und herörber. Die letzten 
Gruppen marſchieren auf dem Verſammlungsplatz auſ, voran 
Muſikkapellen, die ſozialiſtiſche Kampfesweiſen erklingen 
laſſen. Größte Auſmerkſamkeit erregt wie in allen früheren 
Jahren der Zug der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, die eine 

eigene Muſikkapelle zufammengeſtellt hat. Zahlreiche rote 
Fahnen und Plakate werden vorangetragen. Die Jugend 
ſingt ihr Bundeslied von der „roten Garde des Proletariats“, 

Wenige Minuten nach-drei Uhr ertönt an der Spitze des 

jormierten Zuges, von der großen Kavelle geſpielt, 

die Internationale. 

Unter ihren Klängen ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Schwer 

iſt es den Demonſtranten, ſich durch die Menge der Zuſchauer 

den Weg zu bahnen. Namentlich haben die Radfahrer, die 

den Zug eröffen, viel Mühe, ſich durch die Reihen der Neu⸗ 

gierigen, die hier am Karrenwall am zahlreichſten verjam⸗/ 

melt ſind, hindurchzuſchlängeln. Die Feſtordner und die 

Polizei verſuchen, den Weg frei zu machen. Mit Mühe ge⸗ 

lingt es. Aber es geht anſangs nur langſam vorwäartis. 

Oft gerät der Zug ins Stocken. Es iſt nicht leicht, in die 
vielen Tauſenden von Menſchen ein ordnungsmäßiges 
Marſchtempo hereinzubringen. 

Der Zug bewegt ſich den Karrenwall entlang, biegt in den 

Vorſtädtiſchen Graben ein und ſchlängelt ſich am Feuerwehr⸗ 

hof vorbei zur Hundegaſſe hin. Für die an den Straßen⸗ 
kreuzungen Wartenden entſteht 

ein impoſantes Bild. 

Als erſte Gewerkſchaft marſchierten in dieſem Jahre die 
Eiſenbahner, ihnen folgen die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, 
daun die Fabrikarbeiter. Die nächſte Gruppe bilden die 
Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter, die viele Schilder 
mit allgemeinen Maiparolen, uUnd ſozialiſtiſchen Forderungen 
mit ſich führen. Es folgen die Tabakarbeiter. Mit Geſang 
und klingendem Spiel zieht ſodann der ſchmucke Zug der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend auf. Erheblicke Maſſen haben 
in dieſem Jahre die Zimmerer und der Baugewerksbund 
aujt die Beine gebracht, denen ſich die Maler, Dachdecker und 
Steinarbeiter angeſchleſſen haben, 

Eine dritte Muſikkapelle eröffnete den Auſmarſch des 
Nerkehrsbundes mit den Weichſelholzarbeitern und Hafen⸗ 
arbeitern. Sie bildeten die ſtärkſte Gruppe des Demonſtra⸗ 
tionszuges. Die vierte Muſikapelle geht ſodann der nächſten 
großen Gewerkſchaft, den Metallarbeitern, voran. Ihnen 
haben ſich die Kupferſchmiede, Maſchiniſten und Heizer an⸗ 
geſchloßßen. Als nächſte Gruppe erſcheinen die Sattler, Tave⸗ 
zierer, Bekleibungsarbeiter und Schuhmacher und den Ab⸗ 
ſchluß des Zuges bilden der Graphiſche Bund und die An⸗ 
geſtellten. 

Wo der Zug erſcheint, wird er 

frendig begrüßt. 

Alle Straßenzüge ſind von Menſchen angefüllt. Vor den 
Häufern ſtehen die Neugierigen, aus den Fenſtern ſchaut 
man herab. Die Hundegaſſe entlang geht es durch das Kuh⸗ 

tor und die Münchengaſſe, über Mattenbuden nach Lang⸗ 

garten. Am Ende von Langgarten biegt der Zug in die 
Trojangaſſe ein, von hier aus den Engliſchen Damm entlang 
bis zur Breitenbachbrücke und ſo weiter bis Heubude, wo die 
Feier ſtattfindet. Ueberall, wo der Zug vorbeikommt, ſtockt 
der Verkehr. Straßenbahnen, Autobuſſe, Autos und andere 
Fahrzeuge müſſen warten oder einen anderen Weg nehmen. 
Eine halbe Stunde lang dauert der Vorbeimarſch. 

Auffallend iſt und verdient anerkennend hervorgehoben 
zu werden, daß die Diſziplin des Zuges nichts zu wünſchen 
übrig läßt und geradezu muſtergülkig genannt werden muß. 

Die Jeier in Heubude. 
Im Heubuder Walde ſammelten ſich die Maſſen 

auf dem Platz zwiſchen der Straßenbahn und dem Heidiee. 
Mit zwei Kampfliedern leiteten die Arbeiterſänger 
zn der Deſtrede über, in der Genoſſe Loops in einem Per⸗ 
aleich zwiſchen einſt und jetzt den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe!   

ſeierte und, zu weiterem einigem Juſammenſteben auch in 
der Zukunft aufforderte. Damit war die Demynſtration 
beendet, und die Menge löſte ſich auf, während die Kavelle 
des Muſikerbundes unier Leitung von Kavellmeiſter Wien s 
konzertierte. 

Die Abendveranſtaltungen. 

Am Abend des geſtrigen Tages vereinten ſich vie Milglieder 
der Sozialbemokratiſchen Partei zu zahlreichen Sonderveran⸗ 
ſtaltungen. Die einzelnen Bezirkc des Vereins Danzig⸗Stadt 
atten ihre Anhänger in ihren Bezirkslokalen verſammelt⸗ 
eberall wurde der Bedeutung des 1. Mai in ciner Kede ge⸗ 

dacht. Künſtleriſche Veranſtaltüngen vervollſtändigten das Pro⸗ 
ramm. Auch die meiſten Ortsgruppen der S. auf dem 
ande wemnnbeßelien, am geſtrigen Abend eindrucksvolle Kund⸗ 

gebungen und Feiern, Ueberall war eine ſteeil Beteiligung und 
eine ausgezeichnete Stimmung ver Feſtteilnehmer zu ver⸗ 
zeichnen. 

* 

Etwas ſpäter als der Zug der Freien Gewerkſchaſten 
zogen die Kommuniſten in einem geſonberten Zuge durch die 
Straßen. Anſchließend veranſtalteten ſie in der Meſſehalle 
eine Verſammlung, auf der nicht, wie angekündigt, Mar 
Hölz, ſondern Eberlin (Berlin) ſprach. 

In Ohra ſtarker Beſuch. 
Die der Bedeutung des Tages entſprechend geſchmüclte 

ſchöne Aula der neuen Schule in Ohra wies auch wohl kein 
leeres Plätchen auf, als die Chorgemeinſchaft der Arbeiter⸗ 
gefangvereine von Ohra, St. Albrecht und Heubude mit dem 
packenden „Brilber, zur Sonne, zur Freiheit“ die Malſeier 
der Ohraer Arbeiterfchaft eröffnete. Etwa 600 Perſonen 
waren erſchienen, darunter erfreulicherweiſe piel Jugend. 
Die beifällig aufgenommene Feſtrede hielf Gen. Brill. 
Künſtleriſche Mufikvorträge folgten. Auſchließend ſtellten 
Mitglieder der Ohraer Sport⸗ und Kulturorganiſationen 
ein lebendes Bild. Der Sozialiſtenmarſch beſchloß die ein⸗ 
drucksvoll und wlirdig verlauſene Maiſeier, die erfreuliche 
Anſätze einer neuen Arbeiter⸗Feſtkultur zeigte. Es waren 
ſosgigliſtiſche Feierſtunden, 

In Schönbaum verlief die Malfeier veſonbers eindrucks⸗ 
voll. Um 2 Uhr marſchterte ein Feſtzug, an dem über 200 Per⸗ 
ſonen mit Bannern und eine 90öpfige Kindergruppe teilnah⸗ 
men, von Prinzlaff mit Muſik vurch Schönbaum zum Weichſel⸗ 

  

damm. Hier Wrae Gen. Georg Leu. Venierlenswert war, vaß 
und erße ſelt haiget W den Weioder Veſchef aegtHse waren, 

einigen Tagen wieder Veſchäftigung haben, 
1. Mal geichloſſen die Arbeit ruhen lleßen hung v m 

Die Feier der Jungend. 
Die ſoztallſtiſche Jugend verauſtaltete bereits am Tage 

vorher, ain Dieustag, dem 30. April, eine einbrucksvolle 
Maiſeier in der Aula der Peiriſchule, am Hanſaplatz. Alle 
Organiſationen der arpeitenden Jugend hatken ſich zu dieſer 
Feier vereint. Die Veranſtaltung hatte einen Beſuch auſ⸗ 
uweiſen, wie kaum eine Beranſtaltung hier in dieſem 
Raume. Vereits eine Viertelſtunde vor dem auf 7 Uhr 
angeſetzten Beglun der Feier waren nur noch wenige Sitz⸗ 
plätze vorhanden, aber immer noch lamen neue Beſucher 
berbel. Reben den zahlloſen Jugendlichen hatte ſich auch 
eine Reihe von älteren Mitgliedern der Sozialdemokrati⸗ 
Pics Partei und der Gewerkſchaften eingefunden. Alle 

lätze waren dicht bei dicht beſetzt. In den Seitengängen 
und ſelbſt in dem hinteren Teil des großen Mittelganges 
ſtanden die Beſucher dicht gedräungt. Trotz dieſer Ueber⸗ 

füllung litt, jedoch die ansgezeichnete Stimmung der Feſt⸗ 
teilnehmer keineswegs. 

Die Feier wurde eröfinet durch zwei Geſänge des Freien 
Volkschors, unter Leitung ſeines Dirigenten Sach: „Hebt 
unſere Fahnen in den Wind“ und „Sturm“. Es ſolgte eine 

Rezitation „Der Freiheit Morgenrot“, geſprochen, von 

Herbert Seliger. In liebenswürdiger Weiſe hatte ſich 

das Trio der Kammermuſikvereinigung des Danziger 

Siaditheaters zur ninſikaliſchen imrahmung der Feier zur 

Verfügung geſtellt. Ihre Darbietungen ſanden bei den 

Beſuchern ſtürmiſchen Betfall. 
Die Mairede hielt Gen. Karl Töpſer. „Maigedanken der 

Jugend“ hieß das Thema, Der Redner unterſtrich in kurzen 

erläuternden Worten zunächit die Maiparolen der Sozialiſti⸗ 

ſchen Arbelter⸗Inlernationale und aing ſodaun auf die beſon⸗ 

deren Forderungen der arbeitenden Ingend cin. Die Beifalls⸗ 

kundgebungen am Schluß ſeiner Rede zeigten, daß die Worte 

der Jugend aus dem Herzen geſprochen waren. 

Den Abſchluß des Abends bildele eine Aufſührung zweier 

Szenen aus „Singende Galgenvögel“ von Upfon Siuclair. 

Die Aufführung beſtritt der gemeinſame Sprechchor der So⸗ 

zialiſtiſchen Arbeiterſugend und der Naturfreunde. Sie war 

beſonders in Einzelleiſtungen durchaus gelungen. Mit dem 

Kampfliede „Dem Morgenrot entgegen“ wurde die Jugend⸗ 

kundgebung beendet. öů 
Der überaus ſtarke Veſuch, den die Feier der Jugend ſand, 

zeigte erneut, wie ſtart das Bedürſnis der. jugendlichen und 

nicht zuletzt der erwaͤchſenen Arbeiterſchaft für eine künſtleriſche 

Feier des 1. Mai lebendig iſt. 

  

In der Trunheuheit zum Dieb geworden. 
Der Diebſtahl wurde wieder gut gemacht. — Das Gericht „beſtraſt“ 

mit einem Jahre Gefängnis. 

Der Kohlenarbeiter Artur T. in Danzig hatte ſich vor dem 

Einzelrichter wegen Diebſtahls zu verantwortEr hatte früher mit 

einer Arbeiterin, die ein Zimmer mit Küche bewohnt, ein Verhältnis. 

Er beſuchte die Arbeiterin, , und klopfie daun ans Fenſter, damit 

ſie ihm die Tür öffnete. Als ſie eines⸗-Tages von der Arbeit heim⸗ 

kehrte, fand ſie ihr Fenſter zerichlagen. In der Wohnunß waren 

Kleidungsſtücke, eine Tiſchlampe und aus der, Attentaſche ein Porte⸗ 

monnaie mit Geld im Betrage von 300 Gulden geſtohlen. Sie 

machte am nächſten Tage bei der airtmieaiſ Anzeige. Im 

Verdacht hatte ſie den Angeklagten, denn dieſet haͤte bereits einmal 

das Fenſter eingeſchlagen 

als ſie ihm die Tür nicht öffnele. 

Der Augellagte erklärte, daß er ſinn1os hetrunten war 

und nicht wiſſe, wie er zu dem Diobſtahl gekommen ſei. Aber 

er werde wohl der Täter ſein. Ein Kaufmann machte als Zeuge 

ioende Velundungen: An dem belreffenden Morgen kam der An⸗ 

gellagte ichwer belrunken und nicht verhandlungsfähig in ſeinen 

Laden und brachte ein, Palet Sachen, die angeblich von jeiner Frau 

ſtammen und verſteigerl werden ſollten. Der Angeklagle ſollte die 

Sachen lauſen, was dieſer aber ablehnte. Er ließ ſich nur die Per⸗ 

ſonalien des Angeklagten geben. Darauf ſchickte ihn der Kaufmann 

jort und jagte ihm, er ſolle am nächſten Tage, wenn er nüchtern 

iſt, wiederlommen. Am nächſten Tage kam er mit ſeiner angeb⸗ 

lichen Frau und holte die Sachen wieder ab. Die Arbeiterin be⸗ 

kundete, daß der, Angeklagte am nächſten Tage zu. ihr gekommen ſei 

und erilärte, daß es ihm ſo iſt, als habe er ſie beſtohlen, Er habe 

die Sachen bei jenem Kaufmann ſtehen und, die Arbeiterin jolle 

mitkommen. um gemeinſam die Sachen zurückzuholen. Die Arbei⸗ 

terin willigte ein und man holte zuſammen das Paket ab. 

Die Sache war 

nun wiedergutgemacht, 

doch die Anzeige war bereils erſolgt. Der Angektagte befindet ich 

im Rückfall und die Tat ſtellte ſich als Einbruchsdiebſtahl dar. Der 

Amtisanwaltſchaftsrat beantragte die Mindeſtſtraje von einem Jahre 

Gefängnis. Er nahm an, daß der Augeklagte nach dem Diebſtahl 

noch weiter getrunken habe, denn das Portemonnie hat er nicht 

zurückgeliejert, das Geld alio vertrunken. Der Richter erkannte 

dieſem Antrage gemäß auf ein Jahr Gefängnis wegen Einbruchs⸗ 

diebſtahls im Rückfall. Der Angetlagte war — mit Recht — mit 

dem Urteil nicht zufrieden und will Berufung einlegen. — Es iſt 

zu hoffen, daß die Berufungsinſtanz ſich nicht an die ſtarren Para⸗ 

graphen klammert und die hohe „Mindeſtſtraſe“ für den Rückfall 

nicht zur Anwendung bringt. Die Berufungskammer iſt in der 

Lage — dlirch bedingte Strafausſetzung etwa — die Folgen einer 

übereilten Strafanzeige zu mildern. 

Per Sommerfahrplan bringt beſſere Anſchlüffe. 

Durch die Beſchleunigung des D 2 Königsberg — Berlin, der 

im neuen Sommerfahrplan bereits 10.06 Königsberg verläßt und 

in der Folge 19.13 Uhr Berlin, Schleſiſcher Bahnhof, eintrifft, wer⸗ 

den, die Anſchlüſſe an D 12 1g.45 Uhr ab Lehrter Bahnhof nach 

Hamburg und DEE 92 20.20 Uhr ab Potsdamer Bahnhaf nach 

Magdeburg, Frankfurt, Baſel, Italien, ſichergeſiellt. Ferner wird 

auch auf der Strecke Berlin — Königsberg wieder das Tages⸗ 

D-Zugpaar. D 15/16 eingelegt werden. D 16 verläßt Königsberg 

13.40 Uhr und trifft 22.12 Uhr auf dem Schleſiſchen Bahnhof in 

Berlin ein. Er jührt Speiſewagen. Der Gegenzug 1) 15 vperläßt 

Berlin, Schleſiſchen Bahnhof, 14.52 Uhr, und trifft 23.02 Uhr in 

Königsberg ein. Die Benutzung dieſes Zugpaares i dringend an⸗ 

zuraten, damit die ganzjährige Benutzung dieſes Zugpaares erreicht 

werden kann. Vorläufig iſt nur der Verkehr während des Sommer⸗ 

jahrplanes vorgeſehen. — „ 

Schonzeit für Birk⸗, Faſanen⸗ und Hafelhähne. Der Beginn der 
Schonzeit füt das Jahr 1929 iſt jür Birthähne auf den 1. Juni und 

füär Faſanen⸗ und Haſelhähne auf den 18. Mai feſtgeietzt. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Lovainbr⸗ Invalide 
Rentimseiſter a. d. Techn. 

k. — Ebefrau Wilbelmine 

geb. Malinowſki, 6 M. — Tochter des Stell⸗ 

Franz Schmall, 8 Tage. 

  

   

  

   

Sch 

machers 

Eie können es nicht laſſen. 
Von der Straßenbahn abgeſprungen. 

Faſt täglich entſtehe uUnſälle dadurch, daß Uebereifrige 

entweder zu früh von der Straßenbahn abſpringen oder auf 

die fahrende Straßenbahn aufſpringen. Man ſollte alauben⸗ 

daß dieſe Unfälle doch mit der Zeit abſchreckend wirken 

müßten. Das iſt jedoch nicht der Fall, was ein Unfall be⸗ 

weiſt, der ſich geſtern abend genen 9 Uhr am Auguſt⸗Leuze= 

Weg ereignete. ort wollte der Steinſchläger Eruſt F. von 

der Straßenbahn abſpringen, bevor ſie die Halteſtelle er⸗ 

reicht hatte. Er kam zu Fall und zog ſich eiuen Bruch des 

rechten Oberarms zu., Nach Anlegung eines Notverbandes 

bei einem. Kxöt in Heubude wurde er ins Kraukenhaus 

überwieſe 

auf dem Grenzſtein ſitzend. 
Auf dem Felde vom Tode überraſcht wurde, geſtern 

mittag der 34 Jahre alte taubſtummee⸗ Landarbeiter Paul 

Krönte aus Greuzdorf bei Lamenſtein. Kröne war mit Um⸗ 

pflligen eines Ackers veſchäftigt. Als er zum Mittageſſen 

nicht erſchien, begaben ſich Anwohner zu ihm auf das Feld 

hinans. Hier ſand man die Pſerde vor dem Pilug ſtehen 

und Krönke auf einem Grenzzſtein ſitzend vor, Kröne war 

tot. Ein hinzugezogener Arzt ſtellte als Todesurſache Ge—⸗ 

hirnſchlag feſt. Der plötzliche Tod des Landarbeiters triſft 

ſeine Angehörigen um ſo ſchwerer, als er der einzige Er⸗ 

nährer ſeiner Mutter war. 

Strafpädagogik unaugebracht. 
In einer Verſammlung des Verliner Lehrervereins ſprach 

Oberſchulrat Dr. Hartle über die Frage, des Schülerſelbſt⸗ 

mordes. Der Redner führte aus, er habe die Akten über die 

85 Selbſtmorde bzw. Selbſtmordverſuche, die in den verfloſſe⸗ 

nen vier Jahren im Bereich des Berlin⸗Brandenburger⸗ Pro⸗ 

vinzialſchulkollegiums zu verzeichnen waren, eingehend ſtudiert. 

Die Zahl der Knaben, die den Freitob ſuchen, ſei etwa dreimal 

ſo groß wie die der Mädchen. Nur bei Mädchen, nicht dagegen 

bei Jungen, ſei der Selbſtmord auf ein Liebeserlebnis urück⸗ 

zuführen. In einem der Fälle habe ein Vater ſeine⸗ Tochter in 

Geſellſchaft von Jungen beobachtet und ihr eine Ohrfeige ge⸗ 

geben. Hierauf habe ſich das Mädchen das Leben genommen. 

Ein anderes Mal ſei ein Mädchen durch Vorwürfe ſeiner 

Mutter in den Tod getrieben worden. Ein kleiner Knabe aus 

der erſten Gemeindeſchulklaſſe ſei in den Freitod gegangen. 

weil ſeine Mutter unheilbar leidend ſei. Sterbend habe er ſich 

über das Bett der Mutter geworfen. Ein Auintaner verübte 

einen Selbſtmordverſuch, weil der Wiretter der Schuls, ihn 

wegen eines Briefes an ein Mäbchen mit einer⸗ Stunde Nach⸗ 

ſitzen beſtraft und die Abſicht ausſprach, die Eltern davon in 

is zu ſetzen. ij Kenntnis zuf⸗ warnte der Redner energiſch, 
Vor dieſen Benachrichtigungen ů 

Kluge Pädagogen, ſo betonte er, ſollten ſich erſt die Eltern be⸗ 

ehe ſie ſich zu ſolchen Brieſen entſchließen. Jun; manchen 

Holen lente Pucch die Verſtändnisloſigkeit oder Ueberreiztheit 

eines Vater oder einer Mutter großes Unheil angerichtet wer⸗ 

den. Neben einer dumpfen, aufteimenden Seruclität ſei es 

hänfig auch der Geltungstrieb, der die Kinder zu Lebensüber⸗ 

druß führe. Zahlreich ſeien auch die Fülle, in denen das Be⸗ 

rechtigungsweſen ſeine üblen Auswirkungen zeige 9 

Der Reduer betonte ferner, es gelte zwiſchen Lehrern un 

Schülern eine Atmoſphäre des Vertrauens zu ſchuiſem,nan 

dürfe die Kinder nicht wegen Kleinigkeiten, zur Verzweiflung 

treiben. Eine Straſpädagogik ſei völlig deplaziert. 

Danziger Standesamt vom 930. Avril aer, waut Serde ů 

Todesfälle: Tochter des Schmiedes Kaul, eir; 

totgeb. — Zab des Senatsangeſtelcten Robert, Ueberſchär, 

5 J. 3 M. — Schülerin Gertrud Kling, 10 J. 8,M. — Witwe 

Maria Arndt geb. Lange, 67 J. 4 M. —. Unehelich: ein Sohn, 

4 M. — Witwe Johanna Cileſia geb. Zielinſti, 85 J. 7 M. — 

Sohn des Bauunternehmers Walter Rieb, 5 Wochen. — 

Verkäuferin Erna Hecht, ledig, ſaſt 16 J. , Witwe Avein⸗ 

Kaſperſki geb. Gaedtke, 78 J.—. Invalidin, Margarete Sdeein⸗ 

öſer, ledig, jaſt27 J. — Schriftſetzer Fritz Lau, ledig, 26 8 

5 M. — Tochter des Schloſtergeſellen Gerhard Markaſchke. 

11 M. — Unebelich: ein Sohn, 5 M. 

     

  

  

  

    

  
 



  

Der Mirder ſeiner Arbeiter. 
Das Brandungliick in der Verliner Madiolvulenſabrit. 
Das Große Schöffengericht Borlin⸗Tempelhol verurtellle 

geſtern nachmittaa den Fabrikanten Friedrich Wilhelm 
Troßki, gegen den Staalsanwaltſchaftsrat Dr. Dominik 
drei Jahre Geſängnis beanltragt halte, wegen fahrläffiger 
Brandſtiftuna mit Tdeserfoln und gleichzeitiner tahrläſſiger 
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzuna unter den er⸗ 
ichwerenden Umſtänden, daß er die ihm vermöge ſeinens Ge⸗ 
werbes obliegende Pflicht außer acht gelaſfen hatte, zu einer 
Straſe von einem Jahr und ſechs Monaten Gefänanis und 
zur Tragunn der Koſten. 

Ein. Monat und zehn Tage gellen als durch die Unter⸗ 
luchungshaft berbüßt. Das Schöffengericht beſchloß ſerner 
die Tortdauer der Unterſuchungshaft, da wegen der Höhe 
der Straſe Fluchtyerdacht beſteht. Eln Nntrag von Rechts⸗ 
anwalt Dr. Siegfried Eiſenſtädt, Trotzkt gegen eine Kaution 
hon 5-% Mark auf freien Fuß zu ſetzen, wurde durch Be⸗ 
ichluß des Gerichts abgelehnt. 

Iu, dem Verſahren wegen des Brandunglücks iu der 
Radinſpulenfabrit des Jabrikanten Trotti in der Schön⸗ 
leinſtraße, bei dem vier Perſonen den Tod geſunden und 
2)) Perfonen teilweiſe ſchwer verlett worden ſind, heint es 
in, der Urteilsbegrlindung, daß dem Angeklagten arobe 
Pflichtverletzung zum Vorwurf gemacht wird. Es ſei ihm 
belaunt geweſen, daf die ur Verpackung der Spulen be⸗ 
nutzten Zellulvidplättchen ſich unter den mit Gas geheizten 
Urägepreſſen häukig von ſelbſt enizündeten. Eine weitere 
Fahrläſſinkeit wird darin erblickt, daß die Bellulvidabfälle 
in aroßen Mengen im Arbeitsraume angeſammelt wurden. 

  

„Bahnſchutz“ im Saargebiet. 
Eine Frau vergewaltigt. 

Ein ſchweres Verbrechen iſt im Saarbrücker Stadtwald 
von vier Soldaten des interallilerten Bahnichustommandys 
verübt worden. Die 30 Jahre alte Frau eines Bergamannes 
ans Herrenſohr, die in Begleitung einer befrenndeten 
Jamilie einen Ausſlug unternommen hatte, wurde von den 
vier Soldaten überſallen, in Gebüſche geſchleppt und ver⸗ 
gcwaltigt. Der Ehemann der begleitenden Familie, ſowie 
deſſen erwachſener Sohn, die der Ueberſallenen zu Hilfe 
eilten, wurden von den Soldaten mit Seitengewehren ſchwer 
mißhandelt, ſo daß ſie blutüberſtrömt bewußtlos zuſammen⸗ 
brachen. Dic Landeskriminalpolizei iſt mit der Aufklärung 
dieſer Tat beſchäftigt. 

Im nüchſten Frühjahr Amerikafahrt. 
Der Wiederaufbau ver „Europu“. 

Nachdem die Vorarbeiten für das Eindocken der „Europa“ jur Beſeitigung der Schäden des Brandes am 38. 3. in kurzer 
Zeit beendet werden kounten, iſt das Schiff am 14. April ins 
Dock genommen worden. Unterwaſſerſchäden ſind nicht vor⸗ handen. Nach genauer Beſichtigung, die unter maßgebender Mitwirkung des Germaniſchen Lloyd ſtattgefunden hat, wurde 
ſofort mit dem Abbau aller beſchädigten Teile des Schiſfs⸗ 

  

körpers begonnen. Das Schiff wird ſolange., jm Helaſſey werden, bis es mi allen ſeinen Verbänden wül Rellt iſt. d. h. bis der Eiſenſchiffbau das ungefähre B. um bes Stapellaufes wieder erreicht hat. Die Methode de Wieverauf⸗ bauss im Dock ermöglicht es, die Wiederherſtellungsarbeiten am 
Schiffskörper in der aleichen Arbeitsweiſe und Arbeitsfolge vorzunehmen, wie es beim normalen Aufbau des Schiffes auf 
der Helling geſchieht. Dadurch iſt die völlige Neubauwertigkeit des Schiffskörpers nach Verlaſſen des Docks gewährleiſtet. Es rachn mit dem Wieberausdocken in den letzten Jitlitagen ge⸗ 
rechnet. 

Der weitere Ausbau des Schiffes, deſſen Maſchinen⸗ und 
Keſſelanlagen erfreulicherweiſe vom Feuer nicht berührt wur⸗ den, und nur einer -Konſervierungsarbeit bedürſen, wird nach dem Ausdocken ſo geſördert werden. daß die „Europa“ im 

Trühtahr nächſten Jahres zur Ablieſerung kommt und in 
Dienſt geſtellt werden kann. 

Sehwere Gewitterſchüben bei Fuldn. 
Grotbßer Schaden. 

Im mittleren Maintal, im Tal der Kinzig, und in der 
Vorderrhön hat ein Frühlingsgewitter, von einer Wind⸗ hoſe beglettet, außerordentlich ſchweren Schaden angexichtet, Iu zwe, Döbrfern des Kreiſes Fulda find durch die mit 
nroßer Gewalt auftretende AHtapes Schennen ausein⸗ 
andergeriſſen worden. In der Stadt Fulda ſelbit wurden von Waubuden, die, Tächer abgedeckt. Dabei iſt ein vorlber⸗ 
gehender Knabe ſchwer verletzt worden. In dem Dorie Sleinbach (Uinterfranken) iſt durch einen Blitzſchlag ein 
Großfener entſtanden, das Stheunen und Wohnhäufer 
zorſtört hat.   * 

Bei einem heſtigen Frühlahragewitter in Freiburn 
(Breisgan), das mit ſeinem Hagelſchlag der jungen Baum⸗ 
blüte ſlellenweiſe recht empfindlichen „Schaden zufügte, 
züindete der Blis mehrſach und rief Brände hervor. Auij 
dem Hochſchwarzwald bei Hinterzarten würde der AKroße 
KLernenhof tufolge Blitzſchlages vollſtändig singcäſchert. 
iwölf Stig Großvieh ſind neben anderem Nieh und fämt⸗ lichen Fährniſſen den Flammen zum Oyfer gefallen. Nur 
einige Pferbe konnten gerettet werden. Der Schaden be⸗ läuft ſich anf über 10 %½ Marl. 

  

Die Wien⸗-Vahrt des „Geaf Zeppelin⸗ 
Aufftien am Sonnabend. 

Nach den bisherigen Anordnungen ſoll der Aujfſtieg des 
„Graf Zeppelin“ jür die Fahrt nach Ceſterreich und Wien 
am Sonnabend früh 3 Uihr ſtattfinden, falls nicht die Wetter⸗ 
lage, die am Mittwochabend noch als zufriedenſtellend be⸗ 
zeichnet wurde, die Abfahrt verhindert. Sollten Schwer⸗ winde das Ausbringen des Schiſfes unmöglich machen, dann 
wird die Fahrt um einen Tag verſchoben. ů 

Zur Teilnahbme an der Deſtexreichfahrt des „raf Zey⸗ 
velin“ haben ſich der ihnen durch die deutſche Geſandtſchaft 
übermittelten Einladung folgeud. Bundesminiſter ſür Handel 
und Verkehr, Dr. Schürff, und Sektionschef Dr. Vöſchmann 
nac Kriedritshaien begeben. 

  

Vilderdiebſtähle in niederlänbiſchen Muſeen. 
Sowohl das Amſtervamer Reichsmuſenm wie das Franz⸗ 

Hals⸗Muſeum in Haarlem ſind vorgeſtern von Bilderdicben 
heimgeſucht worden. Im Reichsmuſeum wurde ein von Tiſch⸗ bein gemaltes Proträt der Herzoain von, Braunſchweig aus 
dein Jahrr 1753, das in einem dem Publikum nicht zugäng⸗ 
lichen Teil des Muſeunis untergebracht war, aus dem Rahmen 
geſchnitten und geſtohlen. Im Franz⸗Hals⸗Muſeum wurde das 
Bilbnis eines Geiſtlichen und das ſeiner Frau, zwei aus dem 
Ende des 18. Jahrbunderts ſtammende Werke des Albert van 
der Poort, ebenfalls aus dem Rahmen herausgeſchnitten. Der 
Wert dieſer beiden Stücke wird von Keunern als nicht allzu 
garoß bezeichnet. ‚ 

Das Gemälde von Tiſchbein wurde im Lauſe des geͤſtrigen 

worben batte. aufgefunden und beſchlaganahmt. 
  

Das zwölfle Todegopſer der Nürnberger Exploſion. Die Zahl der Todesopfer der SAnioſtonstainitrcpihe in der Mars⸗ 
Bleiſtiſtfabrik Staedtter in ürnberg hat ſich durch den geſlern erhehtl. erfolgten Tod einer 37jährigen Arbeiterin auf zwölj erhöht. 

Das Hamburger Vollſchiff „Pinuas“ verloren. Nach einer in Hamburg eingetroffenenMitteilung iſt das hava⸗ rierte Vollſchiff „Pinnas“ von der Mannſchaft verlaſſen worden. Der argentiniſche Regicrungsdampfer „Aljonſo“ hat ſie aufgenommen. Der Verſuch, das Schiff zu bergen, mußte wegen ſchweren Wetters aufgegeben werden. 

Tages bei einem Kunſthändler. der es in gutem Glauben er⸗ 

  

  

Programm am Donnerstag. 
FIino Schallplottentenzert. — 16:, Dichter des Cüens. II, Fritz Reck v. Mfälleſzewen: Bruno Paul Arguie. — 1 1: Uniethol⸗ Uinsmnſit, Leiiung, Vollmar Stalak. — 1 Jugenhſunbe. Die Ariefmarke ais Solegclolfd äneuerer deutſcher Geſchichte: Sludienrat Er. Borſt. 19,)0: Ter Saug des Straſprozeihes von Ar, Anzeiae bis, zuxa Mxteil: Landaerichtsd rertor Tr, Siegfried umbe. 10.20: Siunde bes Handwerfs. Aur Geſchichle, des blauen MWontaas: Dr. Arnd Zimmer, — 20.03: Literariſche Abend⸗ Anterhaltung.„Kus der Autpologie ſitnaſter Heubſſcher Lyrtf. Ein⸗ füßruna und Nezitation: Willv ifebie. — 20.50) Lieder von Bruna Hlode, Kpnzerſfängerin, Käte Coeranda⸗Lacchelin (Sopran), Am Wlügel, Der Komvonit, = 2½1: Uhiterbaltungetongert, Zunk⸗ orcheſter, Dixigent: Karl Orubeb. — 22.195: Wetterdtenſt. Preife⸗ nachrichten, Sportberichte. 

Programm am Freitag. 
Schallylgltenkonzert. — 13.30: Märchenſunk, Ellen Eichel⸗ mann. %% Stunge ber Jrau., Jur Mfuche der eiſen Funr. II., Tie, abactlärte Akaun: Dozentin Elſe, Croner.— 15.90.—-18 Kouherflanverin Pfat, Leitung:, Volkmar Stalaf. Gelgangseinlagen: Sonzertfäangexin Margarethe Schlen, ka:Kramm. —, 18.20. Landwirt⸗ ſchaftstunkt, Die Einwirfung der 80 jäbricen Winterfütteruna, ahf ble, kommende Weidevertode Generalfefretar Ir, Maonns, Infer⸗ burg.— 18,7): Kas fehen wir in der Ausſteliuug, der Kunſtatademle b„% Proſeſſor Winner pom, 22. Aoril bis 0, Wiat und in der Aus⸗ e, voit, u,, Meiar Wlauteus vom 12. bis 26. Mal: Dr. Stranbe. ,5,Kranuzöflicher Sprachlunterricht fürr Anſchnger?„Stüdtenrai Koſ, rab, Lucas, — 2f ? Uieberkragung aus, Verltn! Konzert, des holländiſchen SoliK Wimir Holceh, Feitung: ofe/⸗Wille Mengel enſt Soliſl, MWladimir orowik (Alavier., An! ileßenb: MWetterdlenft, VPpeife nachſichten, Sportberichte. — 22.30—24. Unter⸗ baltungsse⸗ und Tanzmufik. Leitung: Walter elch. 

  

  

Unfall eines Dresdner Autobuſſes. 
Neun Verleizte. 

„An der Kreuzung der Königsallee und der Aka ienſtraße in Dresven⸗Leuben ereignete ſich geſtern abend ein ſchwries Ver⸗ lehrsunglück, Der üg eines ſtädtiſchen Autobuſſes fuhr beim Verſuch, einen uſammenſtoß mit einem aus einer Neben⸗ ſtraße herauskommenden Lieſerkraftwagen zu verhindern, gegen einen Straßenbanm, Bei dem Anprall wurden der Führer und acht Fahrgäſte verlett, davon zwei Perſonen ſchwer. 

Zuſammenſtoß franzöfiſcher Militürflugzeuge. 
Der Abſprung mit dem Fallſchirm. 

Vorgeſtern itießen zwei Flugzeuge des 12. Fliegerregi⸗ ments bei einem Uebungsflug über dem Flugplatz von Chbalons in 3u0 Meter Höhe zuſammen. Die Infaſſen des einen Flngzeuges, ein Leutnant und ein Sergeant, konnten ſich durch Abſpringen mit Fallſchirmen retten, die Inſaſſen des anderen Flugzenges, ein Lentnaut und ein Soldat, itürzten ab und kamen ums Loben. 

„Bitte, Beſen holen dürſen.“ 
Warum Fürſorge⸗Revolten? 

In einer Fürforgeanſtalt zu Rickling (Schleswig⸗Holſtein) beſteht für die Zöglinge ſolgende charakteriſtiſche Hausordnung: „Ta die Zöglingein der Veſolgung des Grundſatzes „Sei ein Knecht beines Gewiſſens und ein Herr deines Willens“ noch weit zurück ſind, müſſen ſie zunächſt zum Gehorſam gegen den Willen anderer erzogen werden. Bei allem, was ſie tun, müſſen ſie ſich bewußt werden, daß ſie es im Gehorſam zu tun haben. So müſſen ſie fragen, wann ſie ihro Kammer oder den Korri⸗ dor ausſegen ſollen und den Beſen dazu holen wollen: „Bitte, Beſen holen dürſen“, gleich darauf: „Vom Befenholen zurück“. nach dem Ausfegen wiederum; „Witte. Beſen wegbringen dürſen“, darauf: „Nom Beſenweabringen zurücl“ uſw.“ 

  

  

Ein heftiges Erdbeben regiſtriert. Die Seismographen des Naturmiſſenſchaftlichen Vereins am Gevdätiſchen Inſtitut der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe verzeichneten geſtern nachwittag ein ſehr heftiges Erdbeben. Die erſten „Wellen erreichten um 4 Uhr 44 Min. 45 Sek. die Station. »Das Maximum des Bebens fiel auf 5 Uhr 10. Gegen b, Uhr 30 kamen die Apparate in Ruhe. Nach der vor⸗ läufigen Berechnung liegt der Herd des Bebens in einer Entfernung von etwa 4000 Kilom. Die Ausſchläge waren in den Komponenten ſo ſtark, daß im Gebiet des Evi⸗ zeutrums mit einer großen, zerſtörenden Wirkung des Bebens zu rechnen iſt. 
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Als ſie ſich dem Zimmer näherte, in dem er arbeitete, blieb ſie ſtehen. Sie hörte Heinz' Stimme und die eines anderen, eines ihr berzlich unſympathiſchen Mitjichülers. Die beiden mußten allein ſein in dem Raum, denn Heinz iorech zeben unbekümmert und laut auf. Dann⸗ hörte ſie ihn prechen. 
„Was du dir denkſt! Nes. lieber Freund, jetzt hören die unangenehmen Pflichten auf. Jett begiunt das Ver⸗ anügen. Ich nehme die kleine Lola mit an die See. Die iſt nicht ſo klug, wie die Rymmer, aber auch nicht jo mords⸗ mäsg 21 0 925 
„Aa, die Rommer wird ſchöne Augen m. ů f 

es Srſübrt.“ 0 dachen, wenn ſie 
Heinß Bach lachte leichtſinnig auf. 

jer ſoll ſie es erfahren? Willſt du es ihr ſagen? — kt. ich reiſe mit meinem Onkel!“ Jott ſchrie der andere vor Vergnügen. „Onkel iſt aut! Aber ſag' mal, was haſt diu denn mit der Rommer eigentlich. Wir ind alle neugierig hier, was aus der Geſchichte mal werden wird Willſt du ſie etwa 
Kamel! Glaubſt du, ich will meinen S nheitsſinn täg⸗ ich and ündlics beleidigen laftfen! — Pfui Deßbrt nn täa „Ja, aber Menſch, warum biſt du denn überhaupt mit ihr gegangen?“ 

uiß: Has beißt gegangene Sie tut mir leid, biöbünnig in mich verlicbt.“ 
E ia, nnd, dann hat ñc. dir Jo Hübſch bei deinen Ar⸗ geholfen,“ ſagte ber andere biſfin. 

0ů—.— „Das Beranügen kann ſie auch weiterthin haben. Ich 
Da brach er ab und ging zur Tür. Renate jagte wie gehetzt den Gang entlang. 

    
16. Fortſctzung. 
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lich nach Haufe ſchleppte, jand ſie die Mutter wieder in 0 Aber diesmal war die Urfache eine frendige. ů „Dente nur, icßh reiſe mit Eva ins Badl“ rirf fir Renate 

ſtrahlend zu. Was ſich am Morgen zwiſchen ihr und ihrer füngſten Tochter abgeſpielt hatte, war für ſi vergeſſen. Nenate ging ſtumm in ihr Zimmer. Diesmal merkte Fran Selma das kaum. Sie war zu eifrig mit ihren Reiſe⸗ vurbereitungen beſchäftigt. 
Ganz plötzlich war ja die Sache gekommen. Eva hatte frül angerufen, die Mutter möge ſogleich zu ihr kommen, und dann hatte ſie ihr mitgeteilt, daß ſie beide morgen mit dem Frühzuge abreiſen würden, nach Wiesbaden. 
Eva batte die Einladung eigentlich in wenig freundlichem Ton vorgebracht. Und das hatte ſeine Urſache. Sie wäre lieber allein gereiſt. aber ihr Mann beſtand darauf, daß ſie die Mutter mitnähme. 
Bis zum letzten Augenblick hatte Eva gezögert in der Hoffnung. Walter würde nachgeben, aber er hatte ihr am Abend vorher diktatvriſch erklärt: Entweder nimmſt ödu deine Mutter mit, oder du fährit gar nicht. 
Da hatte ſie nachgeben müſſen, aber ſie war böſe, jehr böſe. Frau Selma war das egal. Die Haupiſache war, dan ſie mitkam. Sie würde ſich mit Eva ſchon wieder ver⸗ tragen. Walter gab ihr noch ſtrenge Verbaltungsmaß⸗ regeln, was ſie Eua erlauben dyrſte und was nicht, und da Fran Rommer ihren Schwiegerſohn jetzt als eine Art Halbaott anſah, hatte ſie alles verſprochen und war feſt ent⸗ ichloffen. ihr Verſprechen auch zu halten. Walter durite ſich auf ſie verlañjen. 
Nun packie und kramie ſie. gab dem kleinen Dienſt⸗ mäüdchen tauſend Berhaltungsmaßregeln für die Zeit, in der ſie nicht bier war. Dawiſchen ſchalt ſie auf Richard. von dem man gar nichts habe und der nie da ſei, wenn man ihn brauche. Sie muüte ihre Koffer ſelbſt ſchließen und mit dem Mädchen anf den Flur ſchlerven. 
Es war ſpät in der Nacht. als der Lärm in der Wohnung endlich verſtummie und Renate den ſchmerzenden Kopf in die Niſſen wüblen fonnte. um Ruhe zu ſuchen. Da kam die Mutter nuch einmal zu ihr berein und ſetzte ſich auf den Bettrand. „Ich will dir nur gleich noch Adien jagen Renate. Um ſechs Uhr morgen früh holt mich Wal⸗ ters Antv ſchon ab. Dann ſchläfſt du ja noch.“ 

Sie war in ungewobnt weicher Stimmuna. Die körper⸗ liche Ermübung und die Ausſicht auf ſoraloſe Feiertage taten bas ihre. Sic dachte flüchtig Saran, daß ſie Renato in letzter Zeit vielleicht manchmal ein bißchen hart begegnet war und beugte ſich über ſie. Na. denn gib mir einen Kuß und mach es gant. Wann bekommſt du denn Ferien? Wirſt du auch verreiſen?“ 
ch weiß es nichi“ 33* 
Frau Selma überbörte die kurze Antmort. Sie wurde auf einmal lebhaft. „Du, mit Walters Fabrif jſcheint es 

  

  

  
jetzt wieder aut zu werden. Das Geſchüft bebt ſich. Er munß doch gut verdienen, daß er Eva ins Bad ſchickt und mich dazu. Jetzt denkt er auch nicht mehr daran, daß du es biſt, die ihm das Geſchäft verdorben hatte. Die ganze Zeit hat er dich im Verdacht gehabt. Komiſch, nicht? Jest wein er, wer die Reklame für Brinkmann gemacht hat. Er hat 
ſich den jungen Mann jetzt gekapert. Und der Erſolg iſt ja ſchon da. Was ſagt denn nun Brinkmann dazu?“ 

Renate waundte geauält den Kopf zur Seite. Sie kounte nicht einmal lächeln über den Unſinn. „Ich weiß nicht“ 
erwiderte ſie kurz. — 

„Na, ja, on biſt müde. Denn will ich man gehen. Alſo 
laß dir die Zeit nicht lang werden. Und arüß Richard. Der iſt immer noch nicht zu Hauſe.“ 

Endlich ſiel die Tür binter ihr ins Schloß. Renate lag in einer Art dumpfer Betäubung. Dann ſchlief ſie ein. 
Sie erwachte, als jemand heſtig an die Tür ihres Zim⸗ mers klopfte und ſuhr erſchrocken auf. Draußen wurde 

Richards ängſtliche Stimme hörbar. 
„Renate, hörſt du mich denn nicht? Was iſt denn mit 

dir los. Herr Brinkmann hat anrufen laſſen, warum du 
nicht ins Büro kämſt, ob du krank wärſt?“ 

Da beſann ſie ſich und ſtrich ſich das wirre Haar aus der 
Stirn. Richard hatte die Tür geöffnet. Auch er mußte 
gerade aus dem Bett gekommen ſein, er war im Bade⸗ 
mantel mit bloßen Füßen. Als er ſah., wie Renate ſich auf⸗ richtete, atmete er befreit auf und lachte. „Na, du haſt ja 
einen Schlaf. Das Telephon ſchrillt ſchon eine Viertel⸗ 
ſtunde. Ich dachte immer, Emma würde rangehen, aber 
die iſt wohl runtergegangen. Und nun klopfe ich ſchon ein vaar Minuten bei dir. Alſo was ſoll ich Brinkmann 
ſagen?“ ů ů 

Renate öffnete mühſam die Lippen. „Ich — ich häbe 
„Sag', ich wäre 

  

Kopfſchmerzen.“ Die hatte ſie wirklich. 
kranf, oder ſage, was du willſt.“ — — 

Sie hatte ſich ſchon wieder in die Kiſſen zurückgeworſen 
und ſchloß die Augen vor dem blendenden Tageslicht. 

Das war ja alles ſo gleichgültig: Das Geſchäft. das 
ganze Leben! Was hatte es denn noch für einen Zweck? 
Sie fühlte ſich ſo geſchlagen, ſo gedemütigt, daß ſie ſich am 
liebſten in ein Nichts aufgelöſt hätte. ‚ ‚ 

Gortfetzung ſolgt.) 
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Ich ſitze im Café mit einem Mörder. 
Der Leidensweg eines Strafentlaſſenen. — Lebensfremdheit. — Von Ort zu Ort gehetzt. 

Wo bleibt die individuelle Fürſorge. 

Och ſaß im Café mit einem . „Mörder“, Vor mteun 
Oahren, als ſiebzehniäbriger Burſche, batte der junge Menſch 
unter ganz beſonderen Ümſtänden in ſeinem beimallichen 
Dorſe eine Frau getötet. Für ſechs Jahre und acht Monate 
ſchloſen lich hinter ihm die Tore eines preußiſchen Jugend⸗ 
geſänaniſſes. Bor einem Jabr vier Monaten wurde er be⸗ 
dingt entlalſen. Und gerade heute waren die acht Straf⸗ 
jahre um. 

Der junge Menſch war ſeit Monaten arbeitslos, erbielt 
nur zeitweiſe ganz ungenügende Unterſtützung und hun⸗ 

gerte; ſein Zimmer blieb ſelbſt während ber ſtrengſten Kälte 
Ungebeizt und unter ſeinem dünnen Regenmantel bot kein 
Sweater dem ſchlecht genährten Körper Schutz. Seine Bron⸗ 
chien waren angegriffen, er huſtete fortwährend., ſeine einge⸗ 
fallenen Wangen ließen Gefahr ahnen. 

„Sie werden es wohl manchmal bebauert haben, datz Sie 
vor ber Zeit aus dem Gefängnis entlaſſen wurden. Da 
batten Sie doch wenigſtens fatt zu eſſen, eine warme Zelle, 
Arbeit und Freunde.“ — „Nein,“ meinte mein Tiſchgenoſſe, 
„es iſt doch gut, daß ich beraus bin. Würde ich, beut ent⸗ 
laſſen, ſo wäre ich boch gezwungen, all das durchzumachen, 

was mir während dieſer 15 Monate widerfahren iſt. Schließ⸗ 
lich habe ich auch aus den vielen Enttäuſchungen etwas ge⸗ 
lernt. Im Gefängnis wurde uns immer geſagt: „Jungens, 
wenn ihr rauskommt, da, ſollt ihr ſeben, wie für euch ge⸗ 
ſorgt wird. Ibr bekommt Arbeit, ſoziale Helfer werden ſich 
um euch kümmern, nur nicht bange.“ So machten wir uns 
die roligſten Hoffnungen. Was ich fand, war das direkte 
Gegenteil meiner Erwartungen. Vom wirklichen Leben und 
ſeinen Schwierigkelten hatte ich keine Ahnung. Und als ich 
draußen war, wußte ich nichts mit mir anzufangen. Ueber⸗ 
all gab es Hinderniſſe zu überwinden, eins ſchwieriger als 
das andere ...“ — „Ihnen wurde boch aber geholfen?“ — 
„Ja und nein ...“ Während der zwei Stunden, die wir 
im Caßé zuſammenſaßen, durchſprachen wir noch einmal in 
allen Einzelbeiten die Leidensgeſchichte dieſes jetzt 25läührigen 
vom Tage ſeiner Entlaſſung an. 

Drauten und im Klotter. 

Die erſten Minuten auf dem Bahnhof, waren verwirrend. 
Alles eilte und haſtete — wie ruhig und aemeſſen ging es 
doch im Gefängnis zu. Zuhauſe wurde Werner — nennen 
wir ihn ſo — von den Dorfgenoſſen und von den Seinen 
freundlich empfangen, Die Neugierde der Menſchen war 
ihm aber unerträglich. Saß er in irgendeinem Lokal, ſo 
ſteckten die Leute ſofort die Köpfe zuſammen und tuſchelten. 
Nein, hier war ſeines Bleibens nicht. Er ſuhr zum Ge⸗ 
ſängnis und bat um Arbeit außerhalb des heimatlichen 
Dorſes. 

Man ſchickte ihn in ein Kloſter. Werner arbeitete hier 

bereits vier Monate als Tiſchler, machte krotz ſeiner Un⸗ 

gläubigkeit — ſie ſtammte aus dem Geſäugnis — die täg, 
lichen Meſſen mit, war froß, daß er Arbeit batte . . aols 
eines Tages ein Dorfgenoſſe von ihm ins Kloſter kam und 
dem Abt reinen Wein über ihn einſchenkte. Am nächſten 
Tage wurde er an die Luft geſetzt. Er fuhr zum Gefängnis 
zurück und von da nach Hauſe. 

5 Zuhauſe uud in Köln. 

Durch ſeinen Onkel, einen Hütteningenieur, erhielt Wer⸗ 

ner Veſchäftigung. Seine Vergangenheit, ſprach ſich aber 
bald herum. „Mit einem, Kittchenburſchen“, hieß es, „arbei⸗ 

ten wir nicht zufammen.“ Werner ging zum Unternehmer 

und bai, ihn nach Düſfeldorf zu verſetzen. Dieſer meinte: 
„Ihre Bergangenbeit geht niemand eiwas an. Sie leiſten 

gute Arbeit und das genügt“, Die Arbeiter erklärten aber 
nach wie vor: „Mit dem arbeiten wir nicht“ und ließen ihn 

links liegen. Werner beſaß Eigenliebe und Menſchenwürde. 

Er ſchrieb ins Gefängnis, daß er hier nicht bleiben könne. 

Er erhielt die Erlaubnis, nach Köln zu fahren, auch eine 

Empfehlung zum ſozialen Fürſorger. Es war dies ein 
freundlicher Menſch, der ſich Werners warm annahm, ihn in 

der Kolonie der Arbeiterwohlfahrt in Köln⸗Deutz unter⸗ 

brachte und ſich für ihn beim Arbeitsamt bemühte. Es gab 
aber keine Arbeit. Da ſetzte ſich Werner mit dem Gelde, 
das ihm fein Onkel geſchicht hatte, auf die Bahn und fuhr 

kurzerhand nach Berlin: Hier mußte er endlich Arbeit fin⸗ 

den! Mit 80 Pfennigen in der Taſche traf er im Mai v. J. 

in der 4⸗Millionenſtadt ein. 

Polizeirevier Friedrichſtraße und Gefangenenfürforge. 

Drei Tage lang irrie Werner in Berlin wie in einem 

Nebel umher. Der Straßenverkehr verwirrte ihn. Mit 

leerem Magen nächtigte er auf den Boulevards und eut⸗ 

ſchloß ſich am dritten Tage um vier Uhr morgens, von 
quälendem Hunger geveinigt, bei der Bahnhofswache in der 
Friedrichſtraße anzuläuten. 

„Was wollen Sie hier? Wozu haben Sie geläutet?“ 

fragte der Beamte. Werner erklärte, daßs er bungria ſei⸗ 
nicht ſtehlen wolle und eines guten Rats bedürfe. Der Be⸗ 

amte läutete im Volizeipräſidium an, es ſei ein ehemaliger 
Mörder da, der einen ſehr anſtändigen Eindruck mache, aus⸗ 

gehungert ſei und von ihm Stullen erhalten habe. Er ſolle 
morgen zur Gefangenenfürſorge gehen, lautete der Beſcheid. 

Das tat Werner auch. Hier traf er einen Fürſorger, den 
er vom Gefängnis her kannte. Man ſchickte ihn nach Cö⸗ 

penick in das evangeliſche Arbeitsheim. 

Evangeliſches Arbeitshein Cüvenick. 

Werner hatte ſeine bitteren Erfahrungen. Im Kloſter 
war er gezwungen worden, die katholiſch⸗religiöſen Uebun⸗ 

gen mitzumachen. Als er im Heim einmal vom Morgen⸗ 

gebete ſortgeblieben war, wurde ihm klivp und klar gaeſagt, 
entweder er nimmt an den Andachten teil oder er kann 

gehen. Schlimmer als das war die ſchlechte Entlohnung. 
Werner hatte ſich gleich den andern für drei Monate ver⸗ 

pflichten müſſen. Für Arbeit außer dem Hauſe machte der 
Höchſtſtundenlohn 40 Pfennig. Werner erbielt 30. 150 Mk. 
wurden täglich an das Heim abgefüßrt. Seife. Wäſche, 
Schuhe, Schuhputz uſw. mußten ußerdem beſtritten werden. 
Das ärgſte war aber der Geiſt, der im Hauſe herrſchte: als 

beſonders unwürdig empfand man die Aufpaſſeret und den 
Zwang, abends zeitig zu Hauſe zu ſein. Als Werner nach 
21 Tagen das evangeliſche Heim verlies, wurde ihm geſagt, 
er habe 5,86 Mk. Schulden. Er fuhr nach Berlin zur Ge⸗ 
fangenenfürſorge. man mietete ihm ein Zimmer, er ſand 
auch Arbeit als Tiſchler in einer Werkſtatt. Allerdings batte 
er es nicht leicht. Im Gefängnis wurde alles mit der Hand 
geäarbeitet; hier nur mit Maſchinen. Es war Aushilfsarbeit. 
die er pald verlor. Erſpaxen konute er nichts er mußte 
Wöſche anſchaffen, auch Kleidung, ſo war er auf Wohlfahrts⸗ 
Unterſtützung angewieſen. 

Nöte aller Art. 

In der großen Stadt ohne Arbeit! Setzt erſt lernte 
Werner fo recht die Einſamkeit kennen. Sein einziger Ver⸗ 

  

tehr war der Geſaugeneuſfürſorger, mit dem er auſaugs ein⸗ 
mal in der Woche zuſammenkam. Die Bekanntſchaft mit 
einem jungen Mädchen ging in die Brüche, als er ihr ſich 
okfenbarte. Sie ſchrieb an ihre Mutter, wer ihr neuer Ve⸗ 
kaunter ſei, und dieſe verboͤt ihr den Umgaug. Werners 
Sehnſucht nach Frauengerkehr biieb ungeſtillt. Der Zwiſchen⸗ 
ſall mit dem Mädchen War für ihn ein harter Schlag. Miß⸗ 
trauiſch von Natur, wurde er nun noch mißtrauiſcher. Der 
Herbſt kameherau. Die Arbeitsloſigkeit bebrückle ihn, Die 
Gefangenenfürſorge immer wieder, zu, belaſten, war. ihm 
peinlich. Er ſuchte ſie nicht methr auf und hungerte ſich durch. 
Kaffee erhielt er von ſeiner Wirtin. Auch die Wohnungs⸗ 
miete ſchuldete er. Mit den Rerven war er vollkommen ber⸗ 
unter Die Feuchtigkeit in ſeinem immer verurſachte einen 
Bronchialkatarrh, Um leben zu können, verietzte er einen 

Teil ſeiner Sachen. Er war der Verzweiflung nahe. Tage⸗ 
lang döſte er in ſeinem Zimmer oder lag im Bette, ohne 
einen Menſchen zu ſehen. Ju dieſem Zuſtande rief er mich 
an: Er wolle ein Ende machen. Ich ſprach ihm Mut zu, er⸗ 
möglichte ihm, ſeine Sachen auszulöſen und nahm ihm das 

Wort ab, daß er wieder die Gefaugenenfürſorge auffuchen 
werde. Er tat es, Nun ſollte er, zum Wohlfahrisamt ſeines 
Beßirkes. Auch das tat er,ö Es ſtellten ſich aber verſchledene 
Schwierigkeiten ſormeller Art ein, er erhielt uudern, Kranken⸗ 
geld, uoch Wohlfahrtsunterſttützung. Krank und huſtend war 
er gezwulgen, im ſtärkſten Froſt zu Juß von einer Behörde 
zur anderen zu wandern. Das wurde ihm zuviel. Hatte 
man nicht verſprochen, für ihn zu ſorgen? konnte er was 
bafür, daß man ihn während der 6/ſährigen Gefängnis⸗ 
eit derart unfelbſtändig gemacht hatte, daß er ſo leicht mut⸗ 
os wurde? Er ſuchte das Juſtizminiſterium auf, wurde 
zum Straſvollzugsamt geſchickt, kam zeitweilig wegen ſeines 

nervöfen Zuſtandes in ärztliche Behandlung, fand für kurze      

Zeit Arbelt, mußte ſich dann wleder trant ſchreiben und 
lebte die grimmia lalten Wintermonate hindurch in ſeinem 
Ungeheizten Zimnier. Und doch konnte er noch von Glück 
ſprechen. Er hatte menſchliche Wirte. Elnes Tages aber 
fand er fämtliche Türen zu den ſtbrigen Zimmern verſperrt. 
Nach Wochen erſuhr er den Grund, man hatte in ſelnem 
Zimmer ein Navier gelunden, aus dem ſelne Vergangenheit 
zu erſehen war. Die Wirtin erſchral: einen Mörder hatte 
ſie alſo beherbergt. Die Tochter bernhigte ſie, er klönne dom 
nichts dafür, er ſel damals ein, junger Burſche geweſen. 
Seine beſcheidene und intelligente Art erweckte ihre Zu⸗ 
Uelgung. Sie war auch das einzige gleichaltrige Weſen, das 
er kaunte, Der Vaten, ein Arbeiter, Maurer — Muttex und 
Tochter arbeiten gleichtalls — gab das Geld zur Verlobung. 
Ja, Werner hatte Glück, Eius driickte ihn aber unaufhör⸗ 
lich: ſeine Arbeitsloſiateit, die Notwendigeit, ſich von der 
zukünftigen Schwiegermutter durchſitttern zu lalfen, Er 
beklagte ſith ſchmerzlich, daß im Gefänguis ein unmoderner 
Betrieb herrſche, daß man ihm ſowie ſeinen Leidensgefähr⸗ 
ten keine richtige Vorſtellung von. dem Leben draußen bei⸗ 
gebracht, ihm nicht von gewerkſchaftlichen und volitiſchen Or⸗ 
ganiſationen erzählt und es ihm dadurch ungeheuer er⸗ 
ſchwert habe, ſich ins Leben einzureihen. Tatſächlich hat er 
von all dem, was Berlin einem intereſſierten Menichen 
bietet, noch nichts keunen gelernt. 

2 

Es war ein reither Abend ſür uns beide, ſür mich, der 

in das Lehen dieſes jungen Meunſchen hineinſchauen durfte, 

und für Werner, der freundſchaftlicher Ausſprache neuen 

Mut zum Leben entnahm. Zwei Dinge braucht er, unbe⸗ 
dingt: Arbeit und einen Meuſchen, der ihm unaufgefordert 

ſtets zur Seite ſteht, Mit der offiziellen Gefangenen, und 

Wohlfahrtsfürforge iſt es nicht getan. Nur ein ſreier Helſer 
mit Lebenserfahrung wäre imſtande, dieſen jungen Men⸗ 
ſchen, der gleichſam aus einem fernen Lande plötlich in eln 

völlig fremdes Leben hineinverſetzt iſt, in dieſes Leben ein⸗ 

zuführen. Leo Roſeuthal. 

P, S. Weruer hal unterdes Arbeit gejiunden. Der Früh⸗ 
ling erfüllt ihn mit neuem Mut. 

Sseeeerreeeeer-er-tr-rerrrre-er 

Einführung des Vildfunbs. 
Abe1, Mat iſt im deutſchen Rundfunkbetrieb 

der Bildfunt offiziell eingeführt. Zur An⸗ 

wendung gelaugt das belaunte Julton⸗ 

Szſtem. Dieſes beruht im weſentlichen dar⸗ 

autff, daß um die Empfangswalze eine, Blatt 

Papier geſbaunt wird, das vorher mit einer 

beſtimmten Flüſſigleit, getränkt wurde. neber 

das Papier gleitet ein Platinſrift, der von 

wechſelnden Stromſtößen durchfloſſen wird, 

die je nach dem Helligkeitgwert der betreſſen⸗ 

deu Vildſtelle die Flüiſſigkeit ſtärker oder 
ſchwächer braun färben. Das ſo gewonnene 

Bild iſt ohne jede weitere Behandlung ge⸗ 

brauchsfertig. — Unſer Bild zeigt den Fulto⸗ 

araph, den Bildempfänger des obengenannten 

Syſtems, der an eine gewöhnliche Rundfuntk⸗ 

anlage angeſchloſſen werden kann   
Tragödie am Miatterhorn. 

Zwei Lehrer angeklagt. — Das Unteil. 

Die Tragödic am Matterhorn, bei der ant 13. Juli v. J. der 

16jährige Berliner Unterprimaner Alexander Bratz verunglückt 

iſt, war geſtern der Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 

Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg. Angeklagt waren der, 92 
Jahre alte Hiljszeichenlehrer Walter Behm, der jetzt von ſeiner 

Lehrtätigkeit am Reformrealgyumnaſium in Niederſchönhauſen 

ſuspenſiert iſt, und der 2]jährige Student und Sbortlehrer 

Werner Eichler, die durch ihre Fahrläſſigleit den Tod vbes 

jungen Bratz iger Jeiß haben ſollen. Der Angeklagte Behm 

hat ſich ſeit langer Zeit als Führer von Jugendwandergruppen 

betätigt und in den letzten Jahren auch hochalpine Touren aus⸗ 

geführt, obgleich er in dieſer Beziehung autodidakt iſt und 

grundſätzlich auf die übliche Unterſtützung durch vrtskundige 

Führer verzichtete. ů 

So hat er auch mit den Primanern Bratz und Günter Stiyp 

und in Begleitung Eichlers, der ihn ſchon bei früheren Hoch⸗ 

touren unterſtützt hatte, eine Beſteigung des Matterhorns 

unternommen. Ungefähr 50 Meter unter dem Gipfel 

lehrte die Gruppe wegen eines heranziehenden Gewitters um. 

In der Nähe der Solvay⸗Hütte geriet die Gruppe in Rebel 
Und es entſtand einige Unſicherheit über den Weg. Behm ging 

voraus, um das Terraln zu unterſuchen, wäbrend Bratz, der 

angeſeilt war, bei Eichler und Stipp. zurückblieb, die 

ihrerſeits durch ein Seil miteinander verbunden waren. Eichler, 

der nunmehr als Führer der Gruppe zu gelten hatte, hat nun 

merlwürbigerweiſe zugelaſſen, daß Bratz ſich von ihm trennte 

und allein vorausging. Von dieſem Augenblick an blieb Bratz 

verſchwunden. Auch ſeine Leiche iſt niemals gefunden worden. 

Die Anklage macht Behm noch weiterhin den Vorwurf, daß 

er nicht ſofort eine Rettüngsaktion einleitete, ſondern erſt in 

Zermatt die Meldung erſtattete. Die in der heutigen Verhand⸗ 
lung vernommenen alpiniſtiſchen Sachverſtändigen, übten die 

ſchärfſte Kritik an dem Verhalien⸗des 3. bafler⸗ Vehm. Die 

Biag Angeklagten erklärten ihrerſeits, daß der verunglückte 

rat 

    

genügend gewand!t — 

geweſen ſei, um gefahrlos eine Tour wie die aufs Matterhorn 

unternehmen zu können. 
In dem gerichtlichen Nächſpiel zur Tragödie am Matterhorn 

vertünvete Landgerichtsdirektor Ziegel in vorgerückter Abend⸗ 

ſtunde das Urteil, das gegen den Angeklagten Behm auf ſechs 

Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt und gegen den An⸗ 

geflaaten Eichler auf Freiſprechung lauiete. 
  

Bier Lodesopfer eines leichtfertigen Fabrikanten. 
Er unterließ die Desinfektion. ‚ 

Der Fabrikant Mar Geßler in Herlinden hatte in ſeiner 

Pinſelfabrik Haare verarbeiten laßen, die aus China einge⸗ 

führt waren. Dieſe Haare, die er von einem bekannter 
Haarlieferanten in Nürnberg kauſte, waren nicht. desinfi⸗ 
ziert. Fünf ſeiner Arbeiter infizierien ſich mit Milabrand⸗ 

  

bazillen. An den Folgen ſtarben vier Arbeiter. 
Das Schöffengericht Ansbach hatte Geßler wegen fahr⸗ 

läſſiger Tötung und Vergehens gegen die Gewerbeordnung 

zu ſechs Monaten Gefäugnis verurteilt. Auf die Berufung 

des AÄngeklagten hin wurde er vom Landgericht Ansbach 

  
  

freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil legte der Staatsanwalt 

beim Reichsgericht Reviſton ein. Dieſex hob das freiſpre⸗ 
chende Urteil auf und verwies die Sache zur nochmaligen 

Berhandlung au die Vorinſtanz zurück. 

  

Im Blutrauſch die Geliebte und ſeinen Stiefvater erſchoſſen. 
Schretlenstat in Regensburg. 

Der 30jährige ledige Hilfsarbelter Alfons Schmedbauer in 

Regensburg lauerte ſeiner Geliebten, der geſchiedenen Kaſſtere⸗ 

rin Kitzmüller, auf dem Nachhauſewege auf und brachte ihr mit 

einem Revolver einen lebensgefährlichen Halsſchuß bei. An 

ihrem Auftommen wird gezweifelt. Schmedbauer tötete dann 

ſeinen Stieſvater, Johann Geigenfeind, vurch einen Koyſſchuß 

und verübte Selbſtmord. 

  

Auftlärung einer „Liebestcngödie“. 

Die angebliche Bluttat im Grunewalv. 

Der angebliche Opernfänger Kurt Schwirz, der, wie gemel⸗ 

det, behauptet hatte, er habe feine Geliebte Hertha Sigismund, 

mit der er gemeinſam in den Tod gehen wollte, im Grunewald 

getötet und dann im Grunewaldſee verſenkt, hat vei der polizei⸗ 

lichen Vernehmung Dienstag abend geſtanden, daß die ganzen 

Vorgänge von ihm erſunden worden ſind, und daß er ſelbſt 

Hertha Sigismund zu einem Verwandten in der Nähe von 

Langenſalza geſchickt hat. Nachfragen in dem betreffenden Ort 

haben dieen Sachverhalt beſtätiat. 

Ermordung eines italteniſchen Heſundtſhaſtsbeanten. 
In Luxemburs 

Der Beamte der Italieniſchen Geſandtſchaft in Luxem⸗ 

burg, Alkonſo Arena, iſt von einem 20jährigen italieniſchen 

Schuhmacher, namens Aſcaniv Ginv, durch einen Revolver⸗ 

ſchuß getötet worden. Gino, der ſich ſeit NRovember 1928 in 

Luxemburg aufhielt, wollte von der italieniſchen Geſandt⸗ 

ſchaft gewiſſe Papiere erbalten, die man ihm verweigerie. 

  

Müißlungener Ueberfal auf einen Gelpbrieräckr 
Ein 17jähriger Räuber. 

Ein 17jähriger Kaufmaunsgebilfe aus Frankfurt a. Mi. 

überſiel in einem Hauſe der Reſidenzſtraße in München einen 

Gelobriefträger und ſchlug ihm mit einem Gummiknüppei 

über den Kopf. Als der Ueberſallene um Hilfe ſchrie, lief 

der jngendliche Räuber davon und wurde am National⸗ 

theater verhaftet, Man jand bei ihm eine mit ſieben Schu! 

geladene Dreyſe!Piſtole. Der Geldbrieſträger iſt nicht jchwe 

verletzt. 
— 

  Wu
g
,



  

    

Deutfeher Bogſies über Arland. 
* Mit 14:2 Punkten geſchlagen. 

ie guten ſportlſchen Beziehungen zwiſchen den Amateur⸗ 
bDorernb von Dentſchland und Irland wurben, am 
Dienstag mti einem Länderkamyf zwiſchen den beſten Ver⸗ 
tretern bejder Nalionen im Berliner Sportpalaſt erneuert. 
Aſtcht weniger als fünf Vertreter der Arländer hatten ein 
recht großes liebergewicht. Streug genommen konnte daher 
die Begegnung eomi mehr als Länderkampf bezeichnet 
werden, Bie Ergebniſſe waren 
nne nach Puntie (Deulichland) ſchlus Hughes 

Irland) knapp nach Punkten. ů 
10 , Biglarfti (Deulſchland) ſchlun Byrne 
Irland) nach Punlten. „ 
ghelgewöct: Fuchs (Deutſchland) ſchlug Collins (Irland) 

nkten, nach üſnewicht: OShen (rland) ſching Walz (Deulſch ů 5, Lan Muntt 
and) nach Punkten⸗ v ů ů 

Weltergewich!: Volkmar (Deulſchland ſchlus Cooper 

(Irland) nach Runlten, ů 
Mantfhach mri. Hie e (Deutichland) Fords 

(Irlandſ nach Punlten, ů 
Halbichwergewicht: Figge (Dentſchland) ſchlug Murphy 

(rlandſ nach Punkten, ů — 
Sthlbergewicht: Neuſſel (Deulſchland) ſchlug O'Driscoll 

(rfand) in der ſechſten Runde l. vs. 
Mit Ül.: 2 Runkten hat damit Deutſchland einen uner⸗ 

Martet hohen Sieg über Frland davongetragen. Der Ring⸗ 
rithler: Slopeck [Polen] überjah verſtändig das regelwidrige 
Halten und Klemmen der iriſchen Vertreter. 

ſchlug 

  

Zahrestagung der Arbeiterradfahrer. 
Am vernangenen, Sonulag hielt der 6, Bezirt Gau 1. des 
eiter Rad und Kraftſahrerbundes „Solidarität“ ſeine dies⸗ 

hrige Vezirksverfammlung in Neuteich ab. Trotzdem es ſeit 
deu frühen Morgenſlunden unauſhörlich reguete, war ein über⸗ 
wiegend großer Teil der Ortsgruppen, der Einladung gefolgt. 

Dir Vezirksteiter, Gen. Walke, gab einen Tätigkeitsbericht 
über das verfloſſene Jahr, aus dem zu erſehen war, daß ver 
Freiſtaatbezirk durch die Rührigkeit der Bezirksleitung einen 
erheblichen Mitgliederzugang zu verzeichnen halle. Neu ge⸗ 
gründet wurden die Ortsgruppen Bürgerwieſen, Schönſeld und 
Kahlbuve. Hierbei iſt beſonders zu begrüßen, daß es gelungen 
iſt. den Arbeiter⸗Radſport auch im Kreiſe Danziger Höhe 
beimiſch zu machen. Im Geſchäftsiahr 1928 tonnte die Gau⸗ 
meiſterſchaft im Radball, Langſamſahren und Saalſport, in 
dieſem Jahre die Gaubundmeiſterſchaft von den Danziger Ar⸗ 
beilerſportlern erkämpft werden. 

Den Kaſſenbericht gab der Bezirkskaſſierer, Gen. Hin z. aus 
dem zu entnehmen war, daß dem Bezirk auch in dieſem Jahre 
für die bevorſtehenden Jugend⸗ und ſporilichen Verauſtaltun⸗ 
gaen Mitlel ſehlen. Der Tätigteitsbericht der einzelnen Orts⸗ 
gruppen zeugte davon. daß man hoſſen darſ, anch in dieſem 
Jahre den 6. Bezirk mit ſeinen 22 Ortsgruppen weiter aus⸗ 
zubauen. Zu bedauern iſt, daß unſere ländlichen Ortsgruppen 
unter dem Mangel an Turn⸗ und Schulhallen für ſportliche 
Uebungszwecke zu leiden haben. Aus der darauffolgenden Dis⸗ 

   

lulſton, ergab ſich, daß alle Ortsaruppen⸗Funktinnäre reges 
Intereſſe für die Geſamtbeweguug des Ärbeiter⸗Radſports 
zeigten. AK. 

  

„Der Kampf um die Ceũy 
jo hieß das Feſiſpiel der 1. Arbeiter⸗Olympiade. Die Molive 
dieſes Feſtſpiels hat die Gymnaſtikſchule der Freien Turner⸗ 
ſchaft Danzig zu einer Bewegungschor⸗Aufführung verwertet. 
Das Chorwert wird in der am 5. Mai im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
EuuchVauſe ſtattfindenden Bühnenſchan zur Vorführung ge⸗ 
bracht. 

Das, was die Arbeiterſportter mit der gejamten Arbeiter⸗ 
ſchaft verbindet. ſoll durch dieſes proletariſche Werk wieder 
ciumal zum Ausdruck gebracht werden. Die Ider des Sozialis⸗ 
mus, der Kampf unt eine beſſere Welt, wird der Arbeiterſport⸗ 
bewegung immer als höchſtes Ziel vorſchweben. Der Be⸗ 
zycäungschor iſt hier das Werkzeug, um der Oeffentlichkcit zu 
une fübei über den Arbeiterſport auch ein Weg zum Sozialis⸗ 
mtus führi. 

Das übrige Programm dieſer Werbeſchau iſt recht vielſeilig. 
Der Beſuch iſt ſchon deshalb zu empfehlen, da der Reinertrag 
der Veranſtaltung für dic Teilnahme am zweiten Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sporifeſt in Nürnberg beſtimmt iit. 

  

Bundes⸗Muder⸗Megaitu in Berlin. 
Die Bundesruderreaatta des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes findet am Sonnabend und Sonntag, den . 
und 3l. Juni in Berlin auf der bekannten Langen⸗Ser⸗ 
Strecke bei Grünan vor den Tribüuen des Berliner Re⸗ 
nattavereins ſtatt. Die Vorbereitungen ſind im vollen 
(Fange. 17 Reunnen 1(11 Ruder⸗ und 6 Kanurennen), in Gig⸗ 
und Renubovteu, darnnter ein Anfſängervierer, Doppel⸗ 
vierer, Leichter Vierer, Riemenvierer, zwei Achterrennen. 
Inwie ein Kauuviererrennen, werden neben zwei Frauen⸗ 
rennen und einem Jugendſtilrndern ein reichhaltiges Pro⸗ aramm bilden. Ant Sounabend, den .Juni, findet eine 
kurze Begri nasjeier ſtatt. Im Anſchlu— ie Renatin ur pen ſich dic Beteiligten zu einem Feſtabend zuſammen⸗ 
FI. ů 

— 

  

     
  

      

  

Es wur vorauszuſehen. 
Sportliche Beziehungen Lettland—Rukland abacbrochen- 
Der Bundesvorſtand des Arbeiterſport⸗ und Schutz⸗ bundes Lettlan d. hat beichloſſen, die ſportlichen W- ziehungen mit Rußlaud abzubrechen. Der Beſchluß wurde bervorgerußen durch wüſte Angriffe in den ruſſiſchen Sport⸗ zeitüngen gegen den lettiſchen Bund. Dazu kam noch der Umſtand, daß dir Ruſſen während den lekten 8 Monaten deine der angeſagten Sportwettfämpfe kurckführten und da⸗ durch dem lektiſchen Bund jede Möglichkeit nahmen, anderen ruſſiſchen Vorſchlägen Glauben zu ſchenken. 

2* * 

Cin franzößſcher Fußballſpieler, Nikokos, der an dem Bußballſeg der Franzufen über eine ungariſche Mannſchaft dntichseibenben Anteil hatte, wurde dem Präſidenten der Iranssſiſchen Republit für bas Krens der Ehrenlegion 1) dorgeſchlagen! — Der Weltmeiſter Thunberg iſt nach leinem dritten Siege im Eisſchnellauf vom finnijchen 
Staatspräſtdenten mit dem Orden der „Weißen Roſe“ aus⸗ Leseichnet worbentꝛ? Lesßsichnet worbenki! 

  

Deruluft   

      
Wenn's blöher noch nicht war; jehl iſl's ſoweit. Die 

helleniſche Sportkultur iſt auch bei uns vollendet. Was uns 
blsher noch bon ihr ſchled, waren die Art der. Siegesvreiſe. 
Der Anfang, auch darin die Antite zu erreichen, iſt gemacht. 
Der Berliner Sportklub hat beſchloſſen, in der kommenden 
Salſon als Siegerehrnng nur echte () Oelzweige aus 
den heilfgen griechlſchen Halnen zu verleihen. 
Ei. ſlit das ſinnig! 

8 Meter writ geſprungen ? 
Im Weitſorung ſoll der Halti⸗NReger Sylvio Cator nach 

riner Meldung aus Port⸗au⸗Prince mit einer Leiſtung von 
über acht Metern einen neuen Weltrekord aufgeſtellt haben, 
Eine Beſtätiaung dieſer Meldung liegt aber noch nicht vor. 

Feruwetiſahrt nach Danzig. 
Auläßlich der Oſtwoche und des 5jährigen Jubiläums 

des Akademiſchen Seglervereins in Danzig veranſtalten der 
Stettiner Hachttlub und der Potsdamer Hachtklub eine 
münbee Hahr. nach Danzig. Start am 11. Juli in Swine⸗ 
münde. 

  

  

  

Davos⸗Pokalſpiel England gegen Polen. 

Die engliſche Davos⸗Pokal⸗Mannſchaft, die am 12. Mai 
in Warſchau gegen Polen anzutreten hat, wurde nunmehr 
endgültig aufgeſtellt. Die Einzelſpiele beſtreiten Auſti und 
beſtnamt Für das Doppel wurden Erole⸗Rees und Eames, 
eſtimmt. 

  

Dus Geſchüftsjahr für die Banken nicht ungünſtig. 
Der Bericht der Kreditbank. — 10 Prozent Dividende. 

Dem Geſchäftsbericht der Kreditbank in Danzig ent⸗ 
nehmen wir folgendes: 

Das verfloſſene' Geſchäftsiahr 1028 war für das Bauk⸗ 
gewerbe in Danzig nicht ungünſtig. Wie alle anderen 
Bauken, haben auch wir eine erhöhte Geſchäftstätigkeit auf⸗ 
zuweiſen gehabt, Wir ſind wiederum in der Lagec, eine 
Diytdende von 10 Prozent au unſere Aktionäre zu verteilen, 
nachdem wir einen größeren Betrag auf unſere Engage⸗ 
ments zurückgeſtellt haben. Der ausnewieſene Reingewinn 
belänft ſich auf 3 780,5 Gulden, wobei zu berückſichtigen 
iſt, daß wir die Reſerveſtellungen diesmal vorweg genommen 
haben. Der Umſatz von einer Seite des Hauptbuches iſt 
von 62 Millionen im Jahre 1927 auf 90 Millionen Gulden 
im Jahre 1928 geſtlegen. Beſonders rege war das Wechſel⸗ 
geſchäft: die Anzahl der eingegangenen Wechſel- belief ſich 
auf 54u½ negen 224 im Jahre 1927. Das Efſektengeſchäft 
war während des ganzen Jahres ſtill. Unſere Unkoſten ſind 
im Verhälknis zu der großen Steigerung des Geſchäftsver⸗ 
kehrs nur in mäßigem Umfange geſtiegen, dagegen machten 
ſich die höheren Stenern ſtark belaſtend bemerkbar; ſie be⸗ 
lauſen ſich auf 122½1 Gulden gaegen 5381 Gulden, die wir für 
11027 zit zahlen hatteu. 

Inſolge der Ausdehnung unſeres Geſchäfts und um die 
uns anvertrauten ſremden Gelder mehr mit den eigenen 
Pritteln in Einklang zu bringen, hat die letzte Generalver⸗ 
ſammlung im März 1928 eine Erhöhung des Kapitals von 
200 00 Gulden auf 500 % Gulden beſchloſſen, wovon Ende 
des verfloſſenen Jahres 100 ⁰0 Gulden aufgelegt ſind, ſo 
daß das verantwortliche Kapitat jetzt 300 00 Gulden beträgt, 
wozu an offenen Reſerven 20 000 Gulden kommen. 

  

Wieler & Hardtmann A.⸗G. wird ſaniert. 
Der Aufſichtsrat der Wieler & Hardtmann A.⸗G., Danzig, 

hat beichloſſen, die Generalverſammlung auf den 25. Mat 
d. J. einänberujen. Es wird der Generaluerſammlung eine 
Sanierung der Geſellſchaft in der W vorgeſchlagen, daß 
das Aktienapital von 570 000 Gulden im Verhältnis von 
57:1 auf 10 000 Gulden herabgeietzt wird, worauf eine 
Wiedererhöhung des Aktienkapitals um 90 000 Gulden auf 
100 000 Gulden erſolgen ſoll. Nachdem das Geſchäftsiahr 
1956/27 mit einem Verluſt von 116 451,23 Gulden abgeſchloffen 
batte, iſt auch das am 31. Juli 1928 abgelauſene Geichäftsiahr 
verluſtreich geweſen. Der für 1927½28 ausgewieſene Verluſt 
der Wieler & Hardtmann A.⸗G. ſoll ſich auf etwa 78 000 
Gulden belaufen. p ů 

    

    

  

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 30. April 1929 
à eigt im Vergleich zum vorherigen Medivausweis eine Zu⸗ 
nahme des Wechſelvorteieuilles um rund eine halbe Million 
Gulden, dagegen eine Abnahme der Lombardforderungen 
um 0.14 Millionen Gulden. Infolge des Ultimobedarfs hat 
ſich der Umlauf an Noten und Harigeld um 4,43 Millionen 
Gulden erhöht. während die ſonſtigen täglich fälligen Ber⸗ 
bindlichkeiten um 157 Millionen Gulden zurückgingen. Die 
geſetzliche Kerndeckung des Notennmaufs beträgt 35,8 Pro⸗ 
zent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige Wechſel und 
Metallgeld 70.9 Proßent, ſo daß ſich die geſetliche Geſamt⸗ 
deckung des Notenumlanfs auf 106,7 Prozent beläuff. 

Der Borfitzende des Vereins Danziger Haadelsvertreter. 
Eduard Ram m, Mitslied der Handelskammer zu Danzig, 
iſt anläßlich der Tagung des Großen Ausſchunßes des 
Sentralnerbandes Deutſcher Handelsvertreter⸗Bereine zu 
Braunſchweig am Sonnabend, dem 20. April 19290. in den 
Verwaltungsrat des Zentralverbandes gewählt worden. 

Vor Eröffunng des Flugverfehrs Moskau⸗Irkntfk. Zwi⸗ 
ſchen dem 12. und 15. Mai ſindet die offizielle Eröffnung 
der neuen großen Flugpoſtlinie Moskau—Irkutſk ſtatt. Die 

8 luft nimmt ihren regelmäßigen Flugdienſt am 1. Mai, 
die iowietukraini Iluggeſellſchaft UÜkrwojduchput“ ab 
5. Maĩ wieder au ie neue mittelaſiatiſche „Dobroljot“⸗ 
Sinie Alma KAta⸗Scmipalatinſk iit bereits in Betrieb, die 
Sweiglinie Mosken.—Baku ſoll in diefem Sommer längs 
der Schmarzmeerfüſte geführt werden. Nach Inbetrieb⸗ 
nahme der neuen Strecken wird die Gejamtlänge de⸗ Flng⸗ 
netzes in der Sowietunion in dieſem Jahre 18500 Kilometer 
betragen, was eine Exweiterung um 51 Prozßent gegenüber 
1— Juhre vorgemertt — Mach dem für die nächſten 

Jahre vorgemerften Ausbaup iᷣ ie Gei⸗ ãn 
der Ilnaverkehxslisien der Somietmion 350 80 Kilemeter 
erreichen. — 

   

8 Kilsmeter 

  
Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
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Hut- und Mützen- Bauer 
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x Amerihaniſche Reiter i Deutſchland. 
Start auch in Warſchau. 

Wie wir von zuſtändigei Seite erjahren, ſollen beim ſ 
Derby⸗Turnier in Hamburg⸗Flotkweg auch einc ameri⸗ 
kaniſche Mannſchaft, beſtehend aus vier Offizieren und neun 
Pferden, ſtarten. Es iſt dies die Mannſchaft, die erſt in 
Warſchau, dann in Köln und dann beim Terby autreten 
werden. Es ſollen auch andere Nanonen an dirſem Derby 
civgeleden werden. 

  

Danziger Kegelmeiſterſchaſt. Bei dem am . April 1920. 
auf der Bundesbahn Maßskuhn (Reuteich ſtattaefundenen 
Sportkegeln des Danziger Kegler⸗Verbandes errang die 
Verbands⸗Elnzelmeiſterſchaft Naul Fleiſchmann vom Kegel⸗ 
0 „Fidele Kugel“ mit 606 Holz bei 100 Schub hinterein⸗ 
ander. 

Der erſte F. C. Nülrnberg trug am Mittwoch das Rüll⸗ 
ſpiel gegen Sparta⸗Praa in Prag aus. Beide Geaner waren 
ſich aleichwertig und trennten ſich unentſchieden 2:2 (1.:1). 

    

Darrtziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

„Alſtad“ 29. 4. nachm. ab Behnke & Sieg. 
„Enon“ 20. l. ab Mindan Reinhold ů 
„F. W. Fiſcher“ 1. J. vorm. Holtenan paſſiert Behnle 
& Sieg. 
„Exerelia Poln. Skaud. 
„Kolberg“ Behnke & Sieg 
„Liva“ 2. 5. ſällig Nam. 
„Quinla“ 2). 4. Holtenau paſſiert Behnke K Sieg 
Mieis Ebbeſen“ 3. J. von Konenhagen fällig Reinhold. 

ia“ 30, 4, ab Libau Meinhold. 
„Majorcn“ 27. 4. ab Grengemvuth Reinhold 
„Tornn“ 29. 4. ab Norrköping. Pam. 
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Eine tſchechiſche Automobilfabrin vei Krakauꝰ 
Von der Tſchechiſch⸗Mähriſchen Kolben⸗Danek A.⸗G. iſt. 

den „Narodni Liſty“ zufolge ein umfangreiches Gelände 
mit Fabrikgebäuden in Ofſwiencim bei Krakau erworben 
worden, wo eine Karofferiewerkſtatt und in der Folgezeit 
eine Automobilfabrik errichtet werden ſoll. 

Pacificdampfer in Seenot. 
Aufgefangener Hilferuf. 

Eine, drahtloſe Meldung von Bord des Dampfers „Ka⸗ 

diak“, der der Alaska Packers Aſfociation gehört, beſagt, daß 

der Dampfer auf der Höhe von Point Reyes an der kali⸗ 

forniſchen Küſte im Sinken iſt und um ſchleunige Hilfe bittet. 

Einige Minuten ſpäter wurde der drahtloſe Ruf eines an⸗ 

deren Dampfers aufgeſangen, in dem es heißt: Wir befinden 

uns 60 Kilometer ſüdlich von Euch und kommen Euch zur 

Hilſe. 

Die Beſorguis um den Dampfe« „Kadiak“, der von der 
kaliforniſchen Küſte aus um Hilfſe bat, iſt behoben, da das 
Fahrzeug, nachdem es das Bugſiertau eines befreundeten 
Dankdampfers dankend abgelehnt hatte, erklärte, es matche 
ſich fertig, mit eigener Kraft einen Haſen auzulaufen. 

Vor einer Einſchränkung der Ziegelyroduktion in Polen. 
Die Abſatzverhältniſſe in der polniſchen Ziegelinduſtrie ſind 
überans ungünſtig. Es macht ſich ein faſt vollkommener 
Mangel an größeren Aufträgen bemerkbar. Die Ziegeleien 
beſitzen noch aus dem Vorjahre Vorräte von über 60 Mil⸗ 
lionen Ziegel. Im Zuſammenhang damit iſt der Ziegelpreis 
auf 80 bis 85 Zlotn je 1000 Stück loco Ziegelei gejunken und 
zeigt weikerhin ſinkende Tendenz. Damit ſind die Preike 
bereits unter die Produktionskoſten geſunken. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
1. Mai 30. April 

Geld [ Brief Geld Brief 

  

  
  

Es wurden in. Danziger Gulden 
notiert für 
  

  
  

Banknoten 
100 Reichsmarrk. 

  

    

    

100 ltfiy. . .. 577] 57,89 
1 amerikan. Dollar — — — 
Scheck Londn 25.01 25.01 25,01 

Im Freiverkebr: Reichsmarknoten 12220—12 
Dollaruvten 5,1625—5.1675. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. April 1929. 

Großhandelspreiſe 
  

  

  

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig   

U0 Kil 
maggonfrei Danzig ver 1n0 „ 

  

   
    

Weizen, 130 Pid. Ii Erb'en. kleine ů 
— 126—„ ‚ grũne 
„bezogen „ Viktori⸗ 

Roggen Roggenkleie 
Gerfte Weizennletie 
Fuitergerſte Wicke 
Hater Vlaumohn ä— 
Acerbohnen Le uſchker 24.00—26.00    



    

   
3. Fortſetzung. 

Das Haus leerte ſich laugſam, das runzlige, milde Autlitz 
des Beichtvaters wies ſich in der Tür, und Guinivere ging 
ihm mit ausgeſtreckten Händen entaegen: „Endlich! Endlich!“ 
ſie reichte ihm den Brief. 

Der Alte las: „Geliebte — die Hochzeitsreiſe geht uach 
Italien. Griechenland und Aegypten. Das Schiff verläßi 
mornen mittag Baltimore. Ich bin heute abend um neun 
Uhr bei Dir, Hah alles bereit, ſchicke die Koffer zur Bahn. 
Ewig Dein John.“ 

Der alternde Mann ſal auf den Brieſf nieder, bis Tränen 
feinen Blick blendeten, daun bat er Gottes Segen auf Guini⸗ 
vere und ihr Haus herab und gelobte, über Mary Content 
zu wachen, während der Mutter Abweſenheit. Punkt neun 
Uhr ſtand Mie. Dowell in Reiſelleiduna vor Guinivere. 
Bleich und mit bebenden Lippen: „Ith bin beinah vergangen 
vor Augſt. daßtdu verreiſt ſein töunteſt. Laß mith dich richtig 
anſehen!“ Er drehte alle Kronleuchter au, bis ſie umwogt 
nun Licht daſtand: „Du biſt ſa gewachſent du mußt jetzt 
Wiümeheis ib groß ſein wie ich! Wundervoll ſiehſt du aus! 
Sthan!“ 

Er zog die Brieſtaſche hervor: „Hier iſt das Heſt mit 
Mupons ſür die ganze Reiſe. Alles bis in die kleinſten 
Elnzelheilen geordnet. Und merk anſ!“ er hanchte ihr ins 
Geſicht: „Ich habe die letzten zwel Wochen weder Tabat noch 
Whisty angerührt, nichts, ſeitdem mir dieſe Idee zu unſerer 
„Hochzeitsreiſe“ kam!“ Guinivere fragte leiſe: „Willſt du 
nicht .. deine Tochter ſehen?“ Als er nittte, führte ſie ihn 
in das hellgeblümte Zimmer hinauf, wo das Kind ſchlief. 
Er ſah flüchtig auf die Kleine hin und wandte ſich wieder 
0105 Frau zu: „Derlei iſt wohl mehr was ſür Weiber⸗ 
volk!“ b 

Die Reiſe wurde eine wirkliche Hothaeitsreiſe. dohn war 
glücklich und überſprudelnd von morgens bis abends und 
von abends bis morgens. Er füllte das Schiff mit über⸗ 
auellender Lebensluſt, trug ſeine Frau auf Häuden und ver⸗ 
mochte es nicht, ſie auch uur eine einzige Viertelſtunde zu 
entbehren. Er zeichnete dutzendweiſe Skizzen von ihr und 
lauſchte mit engelgleicher Geduld ihren wilſenſchaftlichen 
Vorträgen über Diuge, von denen ſie nicht mehr Begriff 
hatte als eine Katze. Nur gelang es ihr micht, ihm ein Wort 
liber Vergaugeuheit oder Zukunft au entlocken. Er lebte nur 
der Gegenwart. 

Die fünf Monate verlieſen ohne Trübung. Kohn erwies 
ſich als der denkbar aufmerkſamſte Ehemann und Kamerad, 
er war ein MReiſemarſchall ſondergleichen. Mild lächelnd 
ließ er Guiniveré die größten Meiſterwerke der Welt aus 
ihrem amerikaniſchen Spatzenhirn heraus beurteilen. 

Aber es gewährte ihm eine wonnige Befriedigung, ſich 
mit ihr in den aroßen Hotelſälen zu zeigen, wo alle Leute 
ſich nach ihr umwandten: es erfüllte ihn mit Genugtuung, 
daß ſie ſein Eigentum war, wann immer und ſolange es 
ihm paßte., Iů 

* ** 

Die füne Monate waren um. Guinivere hatte neue 
Koffer anſchaffen müſſen, die auch ſchon Gefohr lieſen zu 
platzen. Ihr war eine neue, und geniale Idee gekommen: 
„Wenn wir die anderen Feuſter aumauern, hat das Atelier 
ja nur Licht von Norden!“ 

Das Schiff glilt übers Meer bin wie eine Wolke am 
Himmel. Oft verbrachten die Gatten die halbe Nacht auf 
Deck in einem Stuhl liegend und Hand in Hand zum 
alitzernden Sternenhimmel aufblickend. Hinter Me. Dowells 
Rücken ſandte Gninivere ein drahtloſes Telearamm an 
Father Hilary nud meldete ihren endlichen Sieg über ein 
verſtocktes Herz. Ein zweites ſchickte ſie an Dorothy mit der 
Bitte, das Hans von oben bis unten zur Heimkehr ſchmücken 
zu loſſen. 

Von Neuvort ſuhr das Paar im Salonwagen nach 
Waſhington — und alles war aut. Vor dem Bahnhof packte 
John Mie. Dowell ſeine Gattin in ein Auto, gab die Adreſſe 
auſ., küßte ihr ein letztes Mal Hand und Mund — und der 
Wagen glitt davon. 

Guiniveres Zuſtaud nach der Heimkehr war ſo beängſti⸗ 
gend, daß Father Hilary ſelbſt beſchloß, Me. Dowell aufzu⸗ 
ſuchen und ihm ins Gewiſſen zu reden. Aber er predigte 
tauben Ohren: „Nützt nichts, Hochwürden. Ich weiß, warum 
Sie kommen. Guinivere iſt in dieſem Angenblick ſo tot für 
mich wie eine geöffnete Auſter. Fünf Monate lang iſt es 
uns über alle Maßen herrlich ergangen — eine Woche noch 
— nud ich hätte ſie mit dieien meinen Händen erwüratl“ 

Kurz darauf meldete eine ofſene Poſtkarte, daß Me. Dowell 
ſich auf einer Fußwanderung in den Mondbergen in Kali⸗ 

jornien befinde. Eine neuc, von ſeinem Rechtsanwalt Mr. 
Tucker in Reuyork geſandte teilte ein halber ⸗Jahr ſpäter 
mit, daß Mr. Me, Dowell ſich an einem Ort am Miſſiſſippi 
niedergelaſſen habe und beabſichtige, dort den Reſt ſeines 
Lebens zu verbringen. ö‚ 

Von nun an hört man lange nichts von John Me. Dowell. 

    

Keiner hat an Mary Content gedacht, die ohne Bater auf⸗ 

wächſt und neben einer Mutter, deren Blick abweſend iſt, 
und die wie eine nachtwandelnde Königin wirkt. Aber das 

Kind ſorſcht auf eigene Hand. Ohne daß jemand ſich die 

Mühe gemacht, ihr den Zuſammenhang zu erklären, findet 

ſie ihn ungefähr heraus: Ihr Papa iſt ein böſer Mann, der 

Gnge Mama großes Leid angetan hat. Ihre Mama iſt ein 
ngel. 
Mary Content lebt nur, um gut zu machen, was der böſe 

Mann verbrochen hat. ‚ 
Die Jahre gehen. Mary Content iſt dreizehn Jabre alt, 

groß für ihr Alter, mit ein wenig verichleiertem Blick, hinter 
ihrem Lachen birgt ſich etwas Melancholie. Nicht nur ſie 
und ihre Freundinnen ſehen zu Guinivere auf. der ganze 
Kreis bewundert und betet die ſchöne, ſo grauſam verlaſſene 
Frau an, die nie ein Wort der Verachtung oder des Zornes 
über den ſchamloſen Ehegatten äußert. 

Die Zeit iſt längſt-vörbei, da man⸗lächelte über die ver⸗ 
jchiedenen Stilarten von „Angels Neſt“. Mrs. Guiniveres 
Heim iſt eines der Hauptzentren in Waſhingtons Highlife 
geworden. Sie ſelber wird als Muſter ebler Treue geprie⸗ 
jen, Hätte die Welt mehr Frauen wie ſie .. 

Die Kaſſette mit den fünfzehn Heiratsanträgen ſteht auf 
demſelben Platz, der Inhalt hat ſich nicht vermehrt. Der 
Maun muß 'erſt geboren werden, der ſich mit unreinen Ge⸗ 
danken in Guiniveres Nähe wagt. Sie iſt eine Heilige, ihr 
Leben iſt ohne Sünde, — wie es ſich für Heilige gebührt. 

Mary Content und ganz. Wafhington hat ſich daran ge⸗ 
wöhnt, daß Mrs. Me. Dowell — vielleicht als eine ſtille, in⸗ 
direkte Anklage gegen den Berſchwundenen — jeden Tag ein   

Gedeck für ihn auflegen läßt. Ihre vielen geſellichaftlichen 
Verpflichtungen verhindern ſie daran, viel in ihren Peim 
zu ſein, außer natürlich, wenn ſie Gäſte erwartet. Doch ge⸗ 
ſchieht es jeden Monat einige Male, daß Mary Conukent und 
ihre Mutter in dem großten Speiſeſaal allein an einem Tiſche 
ſitzen, der für drei gedeckt iſt. Sie ſitzen in hohen gotiſchen 
Lirchenſtühlen, im Hinterarunde deß Saales erhebt ſich die 
Orgel. Jedesmal, ehe ein neuer Gang kommt, ſetzt der 
Diener einen neuen Teller vor den leeren Stuhl. 

  
„Sie ſind ein ganz niederträchtiger Schuft und welter nichtsl⸗ ö 

Mutter und Tochter haben ſich gerade geſetzt. Beide 
Uippen an der eisgekühlten, ſüßen Retzmelone, die die Mahl⸗ 
zeit einleitet. Die Tür wird aufgeſtoßen, und ein fremder 
Herr in Ulſter und Sixpence ſteht im Zimmer. Mary Con⸗ 
tents Blick fängt den Schimmer eines ſonnverbrannten Ge⸗ 
ſichts mit dunklen, ſcharfen Augen auf, hört einen wunder⸗ 
lichen Laut und ſieht ihre Mutter in den Stuhl zurückſinten. 
Im ſelben Moment verſteht ſie, wer der Fremde iſt. Sie 
ſpringt auf und ziſcht ihm ins Geſicht: „Sie ſind ein nieder⸗ 
trächtiger Schuft und weiter nichts! Und wäre ich ein Mann, 
würde ich Sie niederſchießen wie einen Hund, und wenn Sie 

  

    

zebumal —leider Goltes — mein Vater ſind! 
Sie s!“ 

Das Kind iſt zur Türe hinaus, ehe er ſich zu einer Aut⸗ 
wort hat ſammeln lönnen. Inzwiſchen tiit Guintvere zu ſich 
gekommen und zeiat auf das unberührte Gedeck: „Du ſiehit, 
du biſt erwartet worden!“ Mit einem eiwas verwirrten 
Blick nach der Tür, durch die Mary Content verſchwunden, 
wirſt er dem Diener Ueberrock und Mütze zu und ſetzt ſich 
mit der ganzen Selbſtverſtändlichkeit des Ehemannes Guini⸗ 
vere gegenüber. Ihr Herz hämmert und ihr Blut ſauſt, aber 
ſie fagt zum Haushofmeiſter, der, die Angeu an der Zimmer⸗ 
decke, daſteht und nichts geſehen hat: „Melone für Mr. Me. 
Dowell, plense, und — legen Sie eine Flaſche Rheinwein 
auf Eis!“ Sie wendet ſich wieder an John „Oder ziehſt du 
weißen Bordeanx vor, mein Freund?'“ Mr. Me. Dowell 
ſchlürft die Melvne und zieht krocknen Sekt vor. 

Während ſerviert wird, fragt ſie, ob die Reiſe gut ver⸗ 
laufen iſt, ob ihn die Wärme nicht beläſtigt habe, ob ein Bad 
bereitet werden ſoll! 

Danke, ein Bad wäre nicht übel . .. Die Reiſe ... ja, 
aanz gut! Von der Wärme hätte er nichts gemerkt! Er 
ſtreckt eine Hand oner über den Tiſch und hat Kontaft mil 
Guinivere: „Sonderbar, wieder in ziviliſierten Verhältniſſen 
zu ſein, wenn man drei — oder ſind es vier — Jahre unge⸗ 
fähr als Wilder gelebt hat.“ „Haſt du viel gemalt?“ fragt 
ſie, Er antwortet: „Gemalt hab ich, und gegeſſen und ge⸗ 
ſchlafen und geſagt und gefiſcht!“ Er erzählt von der Block⸗ 
bütte, für hie er ſelber die Bäume gefällt hat, und weiſt ihr 
die rauhe Inuenfläche ſeiner Hände. Seine Tiſchmanſeren 
baben ſich nicht gebeffert. Er legt ſich einen halben Vogel 
auf den Teller und nagt wie ein Hund die Knochen ab. 

Die Abendkühle meldet ſich. Gutnivere gibt ein Zeichen. 
das Kamfufeuer lu der oſſenen mauriſchen Halle anzuzün⸗ 
den. Dort wird der Kaffee eingenommen, Soweit hat ſich 
alles in den Greuzen ſörmeller Konverſatton bewegt, aber 
Gufnivere ahnt mit zitternden Nerven, daß jetzt, daß jetzl. 
0 Und abermals iſt alles vergeſſen und alles qut. Zwei 
Menſchen, Mann und Weib, laſſen Himmel und Erde ver— 
gehen, weun ſie uur einander nahe ſein können. Sie ſehen 
nicht und wiſſen nicht, daß draußen, hinter einem der großen 
Bäume, ein Iungfräuliches Kind ſteht, die eine Hand in den 
Mund gepreßt, um nicht zu ſchreien. Ein jungfräuliches 
Kind mit verheultten Augen und Haß in Herzen. Würde 
ſte ihrem heißen Drang nachgeben, ſu holte ſie das lauge 
Jagdmeſſer, und jagte es ihm quer durch den Leib, ihm, ihm. 
dem Menſchen durt, der es wagt, ihre arme Mutter anzu⸗ 
rühren. 

Mary Content ſchieicht ſich wieder ſort und weint ſich in 
deu Schlaf. Vorher hat ſie geſchworen, daß ſie ſich niemals 
verheiraten will, uiemals, Uiemals. Alle Männer ſind 
Schurken; er, dieſer Menſch, der ſchlimmſte von allen. 

Und dann hat er noch die Frechheit, mit hinauf ins Turm⸗ 
zimmer zu gehen, wo nicht einmal ſie Erlaubnis bekommt 
zu ſchlafen, ſelbit nicht, wenn ſie Fieber hat! 

Am nächſten Morgen ſitzt ſie bleich und mil verſchwollenen 
Augen EA ihrer Mama gegenüber, die auch 

Nun wiſſen 

bleich iſt, a ren Augen wie die einer Madonn ſtrahlen. 
Plötlich erhebt Mary Content ſich, geht rinas um den Tiſch 
und flüſtert der Muiter ins Ohr: „Ich weiß alles, Mama, 
alles! Und du biſt eine Heilige! Eine Märtyrin biſt du!“ 

Am Miſſifſippi ſitzt ein ſonnverbrannter Mann in Hemd⸗ 
ärmeln und Waſſerſtiefeln, die Pfeiſe im Munde und die 
Palette auf dem linken Daumen. Er hebt den Pinſel, leg! 
den Kopf ſchräg und unterſucht das Schattenſpiel der Wolken 
über der Waſſerfläche. Mit einmal wirft er den Kopſ zurüc 
ichließt die Augen und ſieht ein hochaufgeſchoſſenes Mädv- 
vor ſich, das zwei geballte Fäuſte gegen ihn av““ 

(Fortſetzung folat.) 

  

Nãitsel-Ecke der Danziger Volksstimme- 
Problem⸗Vilverrätſel. 

Zoologlicher Auszählrebus. 

  

ů I. LV-LEKEEME-EWLISII. — 
L. I,I.Mls-V.I.- MMERMNlak- 

  

  

  

  

              

  

  

Die vier Zeichen in der unteren Reibe geben an, in 
welcher Folge die Rätſelfiauren abgeleſen werden ſollen, alſt 
erſt die mit ſchwarzem Punkt, dann die mit Dreieck uſw. 

Auflöfumngen 
der Aufgaben in Nr. 96 vom 25. April 1929. 

Auflöfung zum vhyfioanomiſchen Linszähl⸗Vilverrätſet. 
Erſt wäge, dann wage. 

Kluflöſung zum Silbenrätzel. „ 
Heine, Iburg, Nordert, Tango, Eislauf, Rudvitadi. 

Gazelle, Otuli, Lebertran, Dolde Nervi, Eltas, Marne. 

Wallner, Dzean, Reichenbach, Tulpe, Leber, Innozens. 
Hinter goldnem Wort liegt oft ein eiſern Hers⸗ 

“Auflöſuns zum Röſſollprung. ö 

Töricht Ee 25 uchtſcein⸗ 
ach des Glückes Irrlichtſchein: — 

W ſich auäkt, beglüct zu werden, 
Hat die Zeit nicht, es zu ſein. 

  

(Senau)  



Sturmlauf gegen die Fortbildungsſchule 
Sie paßt den Innungskrautern nicht in den Kram. — Man will die Fortbildung abbauen. 

Zu Beginn der vorgeſtrigen Stabtverordueteultzung wurde 
zunächſt das neue Mitglied der Stadtbürgerſchaft, Genoſſe 
Zutaſchewfki, der an Stelle des zum hauptamilichen Se⸗ 
Uator gewählten Stadiverordneien Kunze auf der ſozialdemo⸗ 
krallſchen Liſte aufrückt, vurch den Stadlverorduetenvorſteher 
Vehmann eingeſührt. Nach ver Wahl von Schtedsmännern und 
Wohlſahrtskommiſſlonsvorſtehern bow, »pflegern genehmigte 
das Haus die Mittel für den, zweiglelſilen Ausbau der 
Sträßenbahnlinte nach Neufahrwaſler 

Dann trat das Haus in die Veratung der ſläpti⸗ 
ſchen Ebals ein. Gleich zu Eingang fühlte ſich der, Sladt⸗ 
verorvnete Vrunzen veranlaßt, gegen die ſeiner Meinung 
nach 

verfrlihte Vorlenung der Etuts 

hUus proteſtieren, da man noch nicht diſſe, wie ſich die 
Deckung des Fehlbetrages geſtalten würde. Dem widerſprachen 
der Sozialdemokrat Marquardt, der geer⸗ Denſen 
Dr, Thun und auch Senator Ir Strunk, Herr Brunzen 
gab ſich jedoch nicht ſo leicht zufrieden. Wenn die Etats zu 
ſpät herauskämen, ſo habe eben der Senat ſchuld. Es mußte 
erſt noch der Sozialdemokrat Sierke recht deutlich betonen, 
vaß auch ſeine Fraltion nicht wünſche, daß die Volkmanuſche 
Nilanzjongliertunſt weiter Kchen ſoll. Er fehe aber nicht ein, 
daß alisgerechnel die Aufſchiebung der Veralnng der vorliegen⸗ 
den Etats das verhindern könne. 

Nach Abtehnung des deutſchnationaten Antrages wurde mit 
ber Veſprechung des Haushaltsplanes ſür die 

Fuch⸗ und Berufsſchulen 
benbunen, wobei ſich eine ſehr lebhafte und ausgiebige Debatte 
cutwickelte. 

Stadtv. Bromitzki (Tl, nat.) bemängelte. daß eine 50⸗ 
hrojentige Ausgabenerhöhung gegen das Vorjahr eingetreten 
ſen Er führte das darauf zurück, daß die Slunpenzahl 
jür die Kortbildungsſchüler erhöhi worden jei. Man müſſe 
ſich vor einer Ueberſchulung hüten. Den Werktätigen 
oune das nicht ſördern, ſondern im chegenteil au einer Ver⸗ 
wirrung in der Fachtätigteit führeu. Es ſei nicht richtig, daß 
das Orlsſtatut für weibliche Schüler die Schulpflicht auf Ge⸗ 
jellen ausdehne. Unterſtützt wurde er von ſeinem Fraktions⸗ 
ſreund Böhllc. Der Kommuniſt Laſchewſbi äußerte ſich 
nünhnenüber ſehr vernüuflig über den Wert der Verufsſchule, 
ſür die 

noch viel zu wenig getan 

werde, man müſſe die Beträge eigentlich noch beträchtlich er⸗ 
höhen, zum mindeſten aber dürſe der vorlicgende Etat nicht 
gelürzt werden. Der Zentrümmler Kottenſtein blies in 
das deutſchnationale Horn und reichte einen Antrag ein, im 
Ortsſtatut für die weiblichen Berufsſchulen das Wort 
Geſellten zuſtreichen. 

Namens der Sozialdemolratie ſprach der Stadtv. Töpfer. 
Lange genug habe die Fortbildungsſchnie, die ja ein Schulunas⸗ 
mittel für die heranwachſende Arbeiterjchaſt ſei, durch Ent⸗ 
ziehung notwendigſter Miliel zu einem Teil brach gelegen. Es 
ſei jetzt endlich an der Zeit, die während der Juſlalionszeit 
vorgenommenc ſchävliche Herabſetzung der Sinndenzahl zu be⸗ 
ſeitigen, Wenn hier gerade von Arbeitgeberſeite zu große Be⸗ 
loranis um das Wohl der jungen Geſellen geäußert werde. ſo 
fei das etwas verbächtin. Die theoretiſche Schulung ſei ebenfo 
wichtig wie die praktiſche Ausbildung. Auch die ſozialdemo⸗ 
Lraffſche Frattion verleune nicht die Härten, die aus der um⸗ 
ſtritteuen Beſtimmung entſtehen könnten. Es ſei jedoch möglich, 
von Fall zu Fall ſolche Härten au beſeitigen. Wenn aber G 
ſellen bei Ablauf ihrer Lehrzeit oſt noch nicht derpaſgeſchriel 
nen Schulpflicht genügt hätten, ſo liege das dak. daß die 
Meiſter ihre 

Lehrlinge monatclang beſchäftigen, oyne ſir zur Fortbilbungs⸗ 
ſchuͤte anzumelden. 

Die Arbeiigeber trügen aljo die Verauiworlung, daß die 
Schüler noch ais Geſellen die Schule beſuchen müſſen. Man 
müſſe außerdem einmal feſiſtellen. daß auf der rechten Seite 
iwar ſtets ein arußes Intereſſe jür den Ausbau der höheren 
Schulen gezeigt werde, die Schulen der Arbeiterſchaft aber 
wolle man möglichſt einſchränken. ů 
Stadtv. Brunz en philoſophierte im Sinne ſeiner Freunde 
über dic ſchwere „Wirtſchaſtsnot“, die eine ſolche Verlängernng 
der Schulſtunden nicht zulaſſe. Dic Lehrlinge würden zu ſehr 
der „praltiſchen Betätiaung“ entzogen, zumal ia jehr der Unter⸗ 
richt in die Arbeitsſtunden falle. Er drohte an. die Meiſter 
würden dann eben die Lehrzeiten verlängern. Der 
Liberale Dr. Funk, der mit ver Materie nicht ganz vertraut 
ſchien, glaubte fordern zu müſſen, daß noch mehr Fachleute ſich 
darum kümmern müßten und daß ein Senaror das ganze Fach⸗ 
ſchulweſen übernehmen ſolle. 

Sehr beachtliche Ansfübrungen machte zu dieſem Thema 
Oberſchulrat Behrendi. Er ſtellie feſt, daß dieſe große Er⸗ 
höhung der Ausgaben hauptſächlich durch die 

Auswirkung der neuen Beamtenbeſoldungserduunng 

verurſacht worden ſei. Die Erhöhung der Stundenzahl ſpiele 
bei den Ausgaben die kleinſte Rolle. Der dreijährige Schul⸗ 
beſuch müſſe unbedingt durchgeführt werden. Er beſtätigte, daß 
Geſcllen nur dann noch vic Fachfchulc beſuchen müßten, wenn 
ſic als Lehrling zu ſpät zum Beſuch angemeldet würden. Außer⸗ 
dem brauchten Schüler. dic das Schulzicl errricht haben, auf 
Antrag nicht mehr als Geſellen die Schule weiter beſuchen. 
auch wenn ſie noch nicht 18 Jahre ſind. Am beſten könne 
man dem vorliegenden Streit dadurch aus dem Wege gehen, 
daß man die Zuſtimmung zur Geſellenprüfung von einem er⸗ 
jolgreichen Beſuch der Fachſchulc abhangig mache. Rochmals 
betonte der Kommuniſt Laſchewſki aus eigener Erſahrung. 
daß der Lehrling in, der Fachſchulc bedcutend mehr lerne als in 
der Ausbildungsſtelle, wo der Lehrlins bei dem beutigen Ar⸗ 
bcitsprozeß, ſehr oft zur Pijuſcharbeit crzogen werde. Aus den 
Wünſchen der Arbeitgeber ſpreche nur das Beſtreben, 

die Lehrlinge für das Profitintereſſe auszunutzen. 
Erneut meldeten ſich Brunzen und Bronitzki, die beide 
behaupteien, der Regierungsvertreter habe zu theorctiſch ge⸗ 
ſprochen. Herr Bronitzti geſtand unter allgemeiner Heiterkeit. 
daß er felbſt einmal einen Lehrling zu ſpät angrmeldel 

  

   

    

E. Imn Defchshanner Semra-or-Seie 

  

  

abe ihn dalür lieber in die Theatergarderobe zur Arbeit ge⸗ 
ſchickt, Zwiſchenruſe der Sozialdemolraten, daß eine derartige 
Spezlalausbildung nicht vie iheoretiſche allgemeine Ausbildung 
erfetze, glaubte er mit der klaffiſchen Redensart abtun zu 
können: „Sie haben jakelne Ahnung vom Friſeur⸗ 
gef chäf “, was natürlich wiederum das Haus ſehr beluſtigte. 

Auch Senator Dr. Strunt ſette ſich für die Beſbehal⸗ 
kung des bisherigen Zuſtandes ein, Erſt nach achtjährigem 
Veſtehen des Orisſtatuts hätten ſich im vorigen Jahr Miß⸗ 
ſläude gezeigt, Es gehe nicht an, auf Grund einzelner, Fälle 
die gauze Satzung zu beanſtandey, Es ſei notwendig ge⸗ 
weſen, das Slatut ſür die weiblichen Berufsſchulen ſcharf 
zu ſaſſen, weil dieſe eine Neuernng, waren, deren Durch⸗ 
ſetzung erfahrungsgemäß ſchwierig iſt. Ter Senat könne 
der Nenderung nitht zuſtimmen. Das verelnigte Bürger⸗ 
tkum nahm aber den Antrag mit 20 gegen 22 Stimmen der 
Sozialdemokratle dennoch an. Der Etat ſelbit wurde gegen 
die Stimmen der Deutſchnationalen erledigt. 

Der Ausbau der Straßeubahn. 
Bei der Bewilligung der Mittel für den zweigleiſigen 

Ausbanu der Straßenbahn nath Neufahrwaſſer, der bekannt⸗ 
lich ſchon Ende Juli d. J. beendet ſein foll, gaab es am 
Dienstag in der Stadtbürgerſchaft eine kleine Auslprache, 
in der in Beantwortung von Wünſchen der an Neufahr⸗ 
waſſer und Bröſen intereſſierten Stadtverordneten die Ver⸗ 

habe weil er ſchon „theoretiſch genügend gebildel war“, Er 

u. 

  

treter der Verwaltung noch einige Mittellungen von allge⸗ 
meinem Intereſſe machten. 
Ter Deutſchnationale Fahr brachte einige Wüniche in 

bezug auf die Linienführung an, mußte ſich fedoch vam 
Sozialdemolraten Sierke ſagen laſſen, daß er mit ſeinen 
Wiinſchen etwas zu ſpät komme, da der Banausſchuß, nach 
einer Beſichtiguug au Ort und Stelle, unter Zuſtimmung 
auch der deutſchnationalen Vertreter, die Linienführunn ge⸗ 
nehmigt habe, Stadtyerord. Beramann (Zentr.) fürchtete 
eine Benachteilignung für Bröfen und forderte einen Aue⸗ 
bau der Strecke Langfuhr— Bröſen, die ietzt nicht 
den Anforderungen für den ſommerlichen Perſonuenverkehr 
genlge. Senatur Dr. Evert teilte, darauf mit, daß die 
Linten Bröſen — Neufahrwafſer küuftig in einer 
Linie vereinigt werden ſollen; ferner ſoll der Verkehr nach 
MVröſen dae gäanze Jahr hindurch zehnminutig eingeſtellt 
werden. Anch au die Anſhebung des Umſteigeverkehrs am 
Brunshofer Weg durch Verbindung der in Frage kommen⸗ 
den Linien ſei bekanntlich gedacht. Oberbaudireftor Virus 
gab einige Auftlärungen über die Untergrundverhältniße 
beim Paul⸗Benekte⸗-Wea. Durch Verdrängung des Schlicks 
an beſonders gefährlichen Stelleu ſei zu hoſſen, daß Ver⸗ 
ſackungen der Straße im allgemeinen nicht vorkommen wür⸗ 
den, immerhin werde man aber in der Lage ſein, vor⸗ 
lommendenfalls leicht dieſem Uebel abzuhelſen. Die nom 
Stadtbürger Sierke augeregte Beuntzung auth der alten 
Strecke am Broſchkiichen Weg für die Stunden des Arbeiter⸗ 
verkehrs ſei leider nicht möglich, da durch die notwendig 
werdende Nampenſchüttung am Eingang des Paul-Beneke⸗ 
Weges in der Schichaugaſſe der Weg für die alte Straßen⸗ 
bahnlinte verſperrt werde. Trotz der vorzunehmenden 
großen Uimpflaſterungen an dieſer Stelle werde verſucht 
werden, die Nerbindung zwiſchen Paul⸗Benetke⸗Men und 
Broſchkiſchem Weg ſo ſchnell wie möalich für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr gangbar zu machen. 

  

Die Kunſt muß auch dem Volke dienen. 
Dos Studttheater läßt noch viel zu wüſſchen übrig. — Auch im Stadimuſeum fehlt friſche Luſt. 

Der Etat für Kunſt und Wiſſeuſchaft gab dem 
Stadtverordneten Omankowſki (Soz.) Gelegenheit, zu 
einer 

triliſchen Beleuchtung des Theaterſpielplans. 

Er bemängelte, daß es bei der Spielplanbehandlung im 
letzien Winter nicht einmal möglich geweſen ſei, den Schulen 
Gelegenheit zu dem Beſuch angepaßter Theaterſtücke zu 
geben. Es hätten nur zwei Klaffiker⸗Reueinſtudierungen 
ſtattgefunden, das ſei zu wenig. Dann brauche man ſich 
auch nicht zu wundern, wenn aus Verlegenheit die Mäbcheu⸗ 
ſchulen zu einer „Miguvn“⸗-Auſtührung geſchickt werden 
mußten. Anch im allgemeinen ſei zu dem Spielplan viel zu 
ſagen. Dic gaute moderne Kunſt finde nach wie vor keine 
Berückſichtigung. Die ſozialdemokratiſche Fraktion habe im 
Herbit den Zuſchuß von einer halben Million zum Theater 
in der Hoffnung brwilligt, daß nun endlich einmal die vielen 
Auregungen und Wünſche, bie hier oſt geäußert wurden, 
vom Intendanten berückſichtigt würden. 

Beſondere Klage führte Omankowſki über die beinahe 

kunſtſeindliche Atmoſphüre am Stadtmuſeum, 
das heute nicht im geiſtin⸗lünſtleriſchen Sinne geleitet 
werde. Das einzige Kunſtmuſeum, das die Stadt Danzia 
habr, ſei eine Veichenhalle geworden. In andern 
Städten ſeien, derartine Muſcen Mittelpunkte des geiſtigen 
und künſtleriſchen Lebens. NVerantmortlich für dieke 
Rückſtändigteit ſei der Leiter des Muſeums, Dr. Man⸗ 
nomwſfſki, der es nicht verſtehe, Danzias künſtleriſche Inte 
eſſen zu vertreten. 
Danzig beachtliche Maler hat, 

lein Saal für Danziger Maler 

geſchafſen wurde. Die Dauziger Küuſtler wünten ein Lied 
davon zu ſingen, wie ſie bei Herrn Mannowſki lauge im 
Vorzimmer herumſtehen müſſen, ehe ſie überhaupt zum 
Herrn Direktor vorgelaſſen werden, geſchweige denn, daßs3 
ihre berechtigten Wünſche Gehör ſinden. 

Auch die hier veranſtalleien Ausſtellungen ſeien 
nicht lebendig gcweſen, weil ſie weder klug zuſammen⸗ 
geſtellt noch dem Intellekt der Stadt angepaßt waren. Zu 
verurteilen ſei jerner, daß Dr. Mannowſki es ablehne, an 
den Sonntagen Führnngen zu veranſtalten, während doch 
nur am Sonntag auf arößcren Zuſpruch gercchnet werden 
könne, was die Führungen des Kuftos des Stadtmuſeums, 
Dr. Abramowiki, dic aut beſucht waren, bewieſen hätten. 
Bei großen Veranſtaltungen dürſe man erwarfen, 
daß der Direktor ſelbſt und nicht ſein Verkreter auweſend 
iſt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion müſſe verlangen, daß 

Danzigs geiſtiae Güter der Bevölkerung ängänglich 

gemacht werden. Das Neuland, das ſich hier biete, müſſe 
richtig beackert Dazit gehöre aber mehr als die 
Fäßigkeit, cinen den Frac zu : 
— Es ſei auch nicht Sache der Stadtverordneteu., in den 
Sitzungen des Muſcum⸗Ausſchuſſes zu den ſehr proble⸗ 
mätiſchen Ankäuſfen des Herrn Mannowſki Ja nund 
Amen zu ſagen. Den Redner habe das veranlaßt, ſeine 
Vtiitarbeit in dieiem Ausſchuß abzulehnen, falls hier nicht 
eine Aenderung eintrete. Wenn der zuſtäudige Senator 
keine befriedigende Auskunft zu geben vermögc, werde die 
jozialdemokratiſche Fraktion dieſen Etat in der zweiten 
Leſung ablehnen. ů 

Dic Deutſchnationale Frau v. Kurtzfleiſch ſprach 
ebenfalls des läugeren zum Theaterſpielplau, wobei ſie die 
modernen Reißer, die gegenwärtis den Spielvlan des 
Stadttheaters füllen, unter die Kategvrien der modernen 
Kunſt rechnete, die nduch immer von den Sozialdemokraten 
iv gefordert werde“. Sie bewies damit, das ſie von dieſen 
Dingen nichts verſteht, was ja auch durch verſchiedene 
Zwiſchenrufe der Sosialdemokraten atteſtiert wurde. Nach 
Allerlei Redensarten nahm ſie dann Dr. Mannowſti gegen 
Omankowſkis Anklagen in Schutz und erging ſich auch über 
das Muſeum in Allgemeinheiten. 

Stadtverordneter Omankomſki hielt ihr in urzer 
und treffender Weiſe eine kleine Vorleſung über das⸗ 

    

     

  

    

    

Nur ſy ſel es möglith, daß, obaleich 

  

was moderne Menſchen unter wirklicher moderner 
Kuuſt verſtehen. 

Er nannte ihr Namen und ſagte ihr, auch, daß er ſchon feit 
Juhren dem Intendanten regelmäßig ein Verzeichnis 
empfehleuswerter moderner Werke vorgelegt habe, die dieſer 
aber immer ablehne. In dieſem Winter habe ſich gezeigt, 
daß einige Uraufführungen, die er Danzig zur 
Annahme empfohlen hatte, in anderen Städten 
ſtarken Erfolg gehabt hätten. 

Rachdem der Zentrümler Dr. Thun das Theater von 
der kraſſeſten Seite beſprochen hatte, ſprach Senator 
Dr. Strunk über die Theaterfrage in vermitteln⸗ 
dem Sinne. Hinſichtlich der über das Muſeum laut ge⸗ 
wordenen Klagen mußte er 

der Kritik in gewiſſem Sinne recht geben. 

Der Senat habe augeordnet, daß die Werbetätigkeit für das 
Muſenm in Zukunft erhöbt werde. Es würden auch in den 
Schulen ſiarke Anſtrengungen gemacht, die Jngend für die 
Knuſt zu erſchlienen und ihren Kunſtgeſchmack zu bilden. 
(Hoſſentlich vergißt der Herr Senator nicht die Volksſchulen 
dabei! D. Red.) Allerdinas ſei Vorbedingung dafür, daß 
alh die Lehrer üch begeiſterungsfähia zeigen. 
Die Praxis des Muſeumsausſchuſſes ſolle von 
ietzl au ſo geregelt werden, daß auch die Stadtverordneten 
ihr Mitbeſtimmungsrecht bei Aukäufen anwenden können. 

Es wurde nun ein Antrag der Sozialdemokratie, 
2%0 Gulden aus dem vorliegenden Etat, die für die ſoge⸗ 
nannte Aufftockuug der Notwanger⸗Stiftung Ver⸗ 
wendung ſinden ſoll, zuüſtreichen, weil es nicht angängig 
iſt. die durch die uflation verſallenen Stiftungen neu auf⸗ 
zubauen, mit 26 bürgerlichen gegen 22 ſozialdemokratiichen 
Stimmen abgelehnt. Der Etat wurde gegen die Stimmen 
der deutſchnakivnalen Stimmen angenommen. 

Der nächſte Beratungspunkt war der 

Haushalisplan für die Polizeikoſten. 
lte der Berichterſtatter, Stadtverordueter 

Prehn (Nat.⸗Lib.), daß ſtändig die Aufwendungen für 
dieſen Etat ſteigen. Die Zentrumsfrau Krick begründete 
eine Entſchließung, die einen größeren Schutz der Frauen 

   

  

Kier bemä 

  

vor betruntkenen Ehemännern ſorderte. Der liberale 
Stadtvrerordnete Dr. Funk zog ſtatiſtiſche Vergleiche 

  

zwiſchen den Dauziger Polizeikoſten und denen gleich großer 
Städte im Reich. Er hält den Anteil der Stadtgemeinde 
Danzig für zu hoch, und wünſchte eine Reviſion des Ver⸗ 
teilungsſchlüſſels ſowie eine Prüfung im Kämmerei⸗Aus⸗ 
ichuß. Anch der Stadtverordnete Sterke (Soz.) ſprach ſich 
ebenjalls für eine Reuviſion des Verteilungsſchlüſſels aus. 
Die Baupoplizei müſſe ihre Entſcheidungen ſachlicher 
fundieren. 

Bei der Ausbildung der Schutzpolizeibeamten 
wüunſche die geſamte Bevölkerung, daß die Beamten ihr an⸗ 
itändig entgegentreten; es ſei erfreulich, daß die Klagen der 
letzten Jahre nachgekaſien haben. Weun trotzdem noch 
Uebergrifſe vorkommen, indem das Publikum rückſichtslos 
behandelt werde, ſo ſei das kein Wunder, denn viele Vorge⸗ 
ſetzte haben noch immer den preußiſchen Kommißß⸗ 
tpon gegenüber den ihnen unterſtellten Beamten an ſich. 
Man höre auch aus Beamtenkreiſen viel Klageu darüber. 
Ein rückſtändiges Kapitel ſeien auch die 

Prüfungen der zu befördernden Polizeibcamten. 

Zieci höhere Offißiere examinieren hierbei die Prüflinge 
in kleinen Gruppen. Die. Prüfung gehe aber nicht nach den 
Geſichtspunkten, die der moderne Verkehr erfordert, 
ſondern mehr nach dem berüchtigten altyreußiſchen Muſter 
der ſogenannien „Schneidigkeit“, der Kadaverdiſziplin und 
des toten Wiſſens vor ſich. In der zweiten Leſung werde 
die Sozialdemokratie noch einmal zu dieſem Ekat Stellung 

  

  

nehmen. 
Nach einigen Bemerkungen des Kommuniſten La⸗ 

ſchewſki ſowie des Regierungsvertreters wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Prüfung des Verteilungsſchlüſſels zu for⸗ 
dern. Der Zentrumsentſchließung wurde zugeſtimmt. Der 
Etat wurde in der vorliegenden Faflung angenommen. Um 
72½ Uhr wurde die öffentliche Sitzung abgebrochen. 

  

a 18., 19. umd 20. ai 19229 (Pfüngsten) 

Tas werbunden mit Fahnenweinhe des 
Ortsvwereins Danzis 

  

  

  
   



    

In Noſfiiten gehen Veränderungen vor ſich. 
Profeſſor Thienemann tritt in den Ruheſtaud. 

lm 1. April iſt Broſeilor Dr. Johannes Thienemaun wegen Erreichung der Altersgrenze in den Ruheitand ge⸗ 
treten. Die Vogelwarte Roſſitten, Thienemanns ureigenſtes 
Werk, iſt nunmehr vom Zoologiſchen Juſtilut völlig abge⸗ trennt worden und unterſteht der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſell⸗ 
jchaft. Auf deren Wunſch übernimmt der Direktor des Ber⸗ huer Agquariums, Dr. Heinroth, die Oberleitung über das Roſſittener Forſchungsinſtitut. Ihm wird als Aſſiſtent und Kuſtos der Ornithologe Dr. Schüz aus Dresden zur Seite 
ſtehen. Dr. Schüß ſiedelt bereits in der zweiten Matwoche nach Roſſütten über, während Dr. Heinroth, der nach wie 
vor ſeine Berliner Direktorſtelle beibehält, währen des Dahres im Bedarſsfalle kürzere oder längere Zeit ſich ar! der Nehrung aufhalten wird. 

  

  

Der Herzſchlag des Staroſten. 
Er war auch in deutſchen Kreiſen beliebt. 

Bei einer Kundgebung in Thorn gegen den deutſchen 
Meichsbankpräßidenten Dr. Schacht erlitt, wie wir ausführ⸗ 
lich berichteten, der Pommereller Vandeosſtaroſt einen Herz⸗ 
ſchlag. Zu dem Todesfall wird uns noch aus Thorn fol⸗ 
gendes berichtet: Dr. Wybicki, der früher Kinderarzt in Dansig, war und nach der volſtljchen Umgeſtaltung“ Mi⸗ niſter für das ehemals preußiſche Gebiet, ſpäter ſodann 
Landesſtarpſt in Thorn wurde, erkttt den Herzſchlag nicht 
nor der Qilla des Wofewoden, fondern im Innern des Ge⸗ 
bändes. Der Wojewode hatte gerade auf die Anſprache des die, Reſolntlon überbringenden Dr. W. geanſwortet, als 
dieier plötzlich ſchwankte und zu Boden ſtüͤrzte. Drei zu⸗ fällig anweſende Aerzte bemthten, ſich ſofort' um ihn, ver⸗ 
mochten ihm jedoch keine Hilfe mehr zu bringen. Durch die Rettungsbereitſchaft wurde der Leichnam in die in der ul. 
Moyninſzti 15 (früher, Philoſophenweg) beſindliche Privat⸗ wuhnuns gebracht und dort aufgebahrt. Der Verſtorbene erfreute ſich allgemein, auch in deutſchen kreiſen, ob feiner 
huͤhen menſchlichen Eigenſchaften und ſeines ſtets freund⸗ 
lichen und zuvorkommenden Weſens größter Hochachtung 
und Beliebtheit. 

Sich ſelbit die Hand abgehactt. 
Eine furchtbare Tat aus verſchmähter Liebe. 

In Gabel bei Lina ereignete ſich kürzlich ein ſchreck⸗ 
licher Vorfall, Ein dreißigjähriger Landwirt hat ſich auf 
grauenbafte Art ſelbſt verſtümmelt. Mit einer Axt hatte 
er verſucht ſich mit einem kräftigen Hiebe die rechte Hand 
obzuhacken. Da es ihm mit dem erſten Hiebe nicht gelaug, 
ſchlug er ſolange mit der Axt auf die Hand ein, bis ſie nach 
dem vierten Schlag völlig vom Arm getrennt wurde. Die 
Angehörigen des Unglücklichen leaten ihm einen Notver⸗ 
band an, um ein Verbluten zu verhüten. Kurz darauf 
wurde der Bedaueruswerte in das Liſſaer Kraukenhaus 
üöberführt. Die, Urſache, die den jungen Mann zu der 
ichrecklichen Tat trieb, ſoll verſchmähte Liebe geweſen ſein. 
Das Mädchen, das er liebte und heiraten wollte, hatte ſich vor kurzer, Zeit mit einem anderen frauen laffen. Dies 
ging ihm ſo zu Herzen, daß er den ſurchtbaren Entſchluß 
faßte, fich ſelbſt zum Krüppel zu machen. 

  

  

Sie truten ſehr elegant auf. 
Ladendiebſtähle in Tuchel und Zempelburg. 

In Tuchel erſchien ein überaus elegant getleideter Herr in Be⸗ 
nleitung einer Dame in verſchiedenen Manufakturwarengejchäften 
und tließen ſich die teuerſten Stoffe vorlegen. Im unbewachten 
Angenblick ließ man dann ein teilres Stück verſchwinden. Ge⸗ 
ichädigt wurde der Kaufmann Mackowfli um Waren im Werte von 
500 ZJloty, ſowie der Kaufmann Gulgowfki um 400 31. Der Dieb⸗ 

  

Guſtav Landanuer. 
Zu ſeinem 10. Todestage am 2. Mai. 

   Cs⸗ gibt Märtyrer aus Schickſal und Märtyrer aus Zu⸗ 
fall. ei den einen iſt ihr gauzes Leben darauf augelegt, 
daß ſie es, wenn die Stunde da iſt, mit Leid und Tod be⸗ 
ſiegeln müſſen; der Tod iſt die ſelbſtverſtändliche Krönung. 
uchtenderen werden von der Stunde überraſcht, die ſie nicht 
ſuchten. 

Bei Guſtau Laudauer finden wir eine merkwürdige Ver⸗ 
bindnug: er iſt urſprüglich durchaus Literat und hat in der 
Zeit, als er ſeine Zeitſchriſt „Der Sozialiſt“ herausgab, 
jeues Märtyrertum der einſamen Revolutionäre erlitten, das 
ſeiner Lebensaufgabe und ſeinem Schickſal eutſprach. Er 
war ein Menſch, der ganz vom Geiſtigen her kam und eigent⸗ 
lich gar nicht zum politiſchen Führer geboren war. Er b. 
faßte ſich mit den höchſten Geiſtern, mit Shakeſpeare, Meiſter 
Eclehart Höldertin, hielt in Kreiſen des Berliner Weſtens 
darüber Vorträge, lebte ganz in dieſer Welt. 

Freiliche bewegte ihn die Frage der Neugeſtaltung des 
geſamten Lebens ſo nnmittelbar, ſo rein, ſo leidenſchaftlich, 
daß er ſich auch hier ſeine Stoffe ſuchte: außer der Zeit⸗ 
jchrift ſein berühmt gewordener „Aufruf zum Sozialismus“ 
uud baun ſeine auf fleißigſter Arbeit beruhende Sammlung 
vnn Briefen aus der franzöſiſchen Revolution. Dieſes 
Suchen nach Reugeſtaltung auch in wirtſchaftlichen Dingen 
eutſpraug nicht irgendwelcher Neugier oder Senſationsluſt, 
wie ſie bei „Intelkektuellen“ vorkommen mag. Es war ja 
alles crlebt: durch bittere Notzeiten mußte Landauer ſelbit 
bindurch, und wenun es ihm beſſer ging. dann empfand er, 
wie er es einmal kraß ausſpricht: „Ich kann es nicht er⸗ 
tragen, daß ich mir den Magen vollſchlage, während audere 
hungern.“ 

Landauer will deu Weg wirder zurückbahnen zur Natur, 
zur Urſprünglichkeit. die dem Menſchen von hente ver⸗ 
lorengegangen iſt. Walt Whitman, der amrikaniſche Natur⸗ 
dichter, Bergſon, der franzöſiſche Philoſoph des „Ekau vital“ 
(der urſprünglichen Lebenskraft), lagen ihm, nahe. Er ruft: 
Nur die Erde müſſen wir wiederhaben: die Gemeinde des 
Sozialismus muß die Erde nen aufteiten. Die Erde iſt 
niemandem Eigentum. Die. Erde ſei herrenlos: dann nur 
ſind dic Menſchen frei.“ 

Wybl war Landauer ſchon vor dem Kriege ins Gejänguis 
geworfen worden, weil er ſich in allzu idealiſtiſcher Weife 
über die Auarchiſtenattentate in Spanien und Frankreith 
äußerte, und ſpäter, weil er für einen zum Tode Verur⸗ 
teilten, deſſen Fall, er nicht genau kaunte, eintrat, und zwar. 
unter heftigen Anklagen gegen die Richter. Das erſtemal 
erhielt er elf. Monate, das zweitemal ſe Monake. Aber 
man darf ſagen: das waren Inglücksfälle. Uuvorſüchtig⸗ 
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ſtahl bei G. wurde ſoſort bemerkt. Es gelang der Polizei, das Paar 
gerade während eines lukulliſchen Mahles feſtzunehmen. 

Auch in Zempelburß wurde das gleiche Manöver von zwel 
eleganten „Damen“ ansgeführt. Der Kaufmann Kunen hatte einen 
Schaden von 1000 Hloth. Auch hier bemerkie man den Diebſtahl 
rechtzeitig. Anj dem Bahnhof wurden die Stoffe einem oleganten 
Herrn, der ſich nicht ausweiſen konnte und angab, Tomaszewiki zut 
heißen und aus Poſeu zu ſein, durch die Polizei abgenommen; den 
beiden Damen gelang es, zu ontkommen— Näheres über dieſe 
Diebesverbindung wird die eingeleitete Unteriuchung ergeben. 

Die Tiger wurden wild. 
Aufregende Szeuen bei einer Vorführuna in Grandenz. 
In dem zur Zeit in Graudenz gaſtierenden Medrano⸗ 

Hagenbeck⸗Zirkus ereianete ſich während der Vorſtellung ein 
aufregenden Zwiſcheufall. Lls die gebändigten Tiger vor⸗ 
geführt wurden, ſtürzte einer von ihnen auf den Dompieur 
Thalmann; das Tier biß ihn in die Hand und zog ihn durch 
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bie Maueae. 
ſelner ganzen Euergie, 
gewordenen Tiger 

Tbalmann gelang es ſedoch unter Nufgebot 
die üübrigen durch das Blut wild⸗ 

zur Rüuthe zu bringen und aus dem Käfta zu, eutlommen. wei Aerzte, dle ſich unter den Znſchauern befanden, legten dem muſigen Dompteur einen Notverband an und die Vorſtellung konnte unſer donnerndem Beiſal der Zuſchauer weitergeführt werden. 

Vermittler nusgeſchlofßen. 
Karthaus mit einem TDenkmal ein Geſchäft machen. 
Eiuen Gelegenbeitskauſ offerlert der Maglſtrat der Stadt Karthaus (Kariuzy), und zwar will er das alte dentiche Kriegerdenkmal, einen vandſturmmann darſtellend, als Kunſt⸗ und nicht als Einſchrottungsmaterial abgeben. Tas Denkmal iſt ein Werk des Vildhauers Max Meißuer⸗ Friebenau⸗Berlin. Es beſteht aus Kupfer und Vronze und 

wiegt etwa ſiehen Zentner, Sein Auſchaffungspreis be⸗ 
trug 6000 Goldmark. Offerten erbittet der Magiſtra! 
ſcloiſen bis zum 80. Junf d. J., Vermittler ſind ausge⸗ offen. 

Für Wolle wird in Bromberg gezahll: Halhfährige Wolle 23 
Dollar, ganzjährige 25 Dollar, beider per 50 Kilogr. Für Roh⸗ 
ſelle wird in Bromberg gezuhlt: Kalbfälle 12 31, pro Stück. Rind⸗ 
häute 1 Zi, per Pfund, trockene Schafſelle 2,10 Zl. per Pfund; 
Roßhäute für große Stücke 33 Zl. 

  

  

  

    

Der Rieſeubrand in Rotterdam. 
In einer der letzten Nächte iſt in einem 
Ptöbelmagazin in Rotterdam ein Brand 
ausgebrochen, der einen ſolchen Umfaug an⸗ 
nahm, wie ihn die Stadt ſeit Jahren nicht 
erlebt hat. In wenigen Augenblicken bildete 
das ganze vierſtöckige daus ein Flammenmeer 
und in kurzer Zeit hatte das Feuer auf die 
Nachbarhäufer übergegriffen, ſo daß bald 
die ganze Straßenfeite mit ungefähr 1h. 
Häuſern über eine Länge von 70 Meter in 
Brand ſtand. Viele Perſonen mußten über 
die Dächer aus den Hälſern ſlüchten. Die 
Feuerwehren waren ſaſt völlig machtlos und 
mußten ſich auf den Schutz der weiter ent⸗ 
ſeruten Läuſer beſchränken. — kuſer Bild 
zeigt die Verwüſtungen, die das raſende 

Element angerichtet hat. 

——————— 
   
   

Verkehr im Hufen. 
C.i uggan a. (Am. 1, Mai; Deutſch. D. „Syend. Larſen“, (202) pon Mavs. lerr füir Behuke & Sieß, Wanzio: ſchwed. MWeſlerdiaile; 

bofa“ Je0o von Helmſtadt, keer für. Poln, Skand., 
* D. Straho“ (121), von, Kmſterdamn mitt, Oulteku, für Prowe, Valite; nöln, S. „Lodz⸗(4½%½ pon Oull mit Paffagteren, und 
Gütern für Elermän E Wilſoy, Uiferbahn, deutſch. D. „Kürfand“ 1262[ non Haluſk mit Steſnen für Kriuß, Haſenfanal; dän, Mi.⸗S. 
„Concurdta, (90) ppu, Arendal mit Alieiſen für Beraenske, öwen⸗ ſchanze: Aeit. B.„Lia“ (70) pon Lſbgu, leer für Reinholb, Weſter⸗ ilr W, Danz, D „amponig, (obt) von Hamburg mif, Gütern üir Vehnke k Sſeg, r50 ürk: Aſchech. D. „Litomerkce, (323) pon 
„ſtad mit Surlt ſur HKefrzGef, Haſenkangl:,dän. D. „Fam“ (1525) von Huelva wit Erxz für Wſe * HSlen, Holm; öplu. B. „Tornn“ 1122) von 45‚wonti, imit Ers für Ram, Holm; Zeutſch. D. „Quinta? (945), von Monaic mit Erz füür Behnke Sieg, Holm⸗ 
aſen: norw, TD. „Roxa“ (42% von Stavalder mit Heringen für 
Veraeuske, Haſchkanal: ſchwed. S. „Hekos“ (186] von Kar SDamn 
mif, Steiuen ſüir Arius, Mäeſterpiatte;, ſchwed. D. „Egon“ (201J von 
„Wanblo““ Mit, Gütsrü ir Reiuholh, afenkauel, ſchwed. M.⸗S. 
Waudig“, (98). von Mfiad, Jeer für, Bergenske. Meſterplatte, norw. S..,Tello“ Marol von Ahtepes zutt, Eiſenerz für Behnke &, Sieg, 
Holm; lit. D. „Iriesland“ für Behnke Aiſhr Hie chos din. D. 
„Tyr, (307) pon Konenbagen mit Gitteyn, Für, Réinhold, Freibezirk. 

Am 4; Wai; Griech, D. „Antouts“ (1608) von Klel leer fſtt 
Artus, Weſterplatte; dän. D. ,Cyrit“ (1267), ſeer für, Lenczat, 
Daugiger Werft. ariech. B. „Rita“ (300 von Boug mit Phosphat jlir Mehnke & Sieg, Häſentasol; deuiſch. D. „F., W. Ziſcher, (601) non wondon mit Schrokt, Vikloriawand; beütſch. D. „Elfa“ für 
Reinbold, Hafenkanal. 

Ausagang. Am 1. Maft Norw, D. „Nordvaugen“ (1386) nach Kovenhageiv mit, Kohlen, ſür N. Als. Paimmerensdorf; ſchwed. „Pyrtos“ (1d7, nach, Malmb mit Ralmd ſihr Kpbe & Co,, Frei⸗ 
eattk. ſchwed. F. .Frei, Liziar nach Malmö mit Koblen für Behnke 

Siea. Kaiſerhalen: ſchwed. lua“ lhosf nach Svarkviken mit 
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keiten, die organiſch mit ſeiner durchaus geiſtigen Aufgabe 
nicht verbunden waren, 

Dann aber kam es anders. Im einſamen Krumbach in 
Schwaben verlebte Landauer arbeitend die letzten Kriegs⸗ 
zeiten. Da kam die Revolution, und Kurt Eisner holte ihn 
als Kultusminiſter nach München. Man nannte das „Volks⸗ 
beauftragter für Volksauftlärung,, Landaner geht energiſch 
vor. 

Als dann die Machthaber ihm zu viele Fehler machten, 
gibt er ſein Amt auf. Er ſtellt ſich zwar der nun folgenden 
kommuniſtiſchen Regierung in Bavern zur Verfügung, wird 
aber nicht verwendet. Trotz des Rates ſeiner Freunde, und 
obwohl er ſelbſt ſchwankt, flieht er nicht vor den heran⸗ 
ziehenden Reichswehrtruppen, wird verhaftet und elend an⸗ 
geſchoſſen. zuſfammengehanen, wahrſcheinlich zertreten. Er 
war ein Märtyrer aus tiefſter Notwendigkeit, aber die Form 
ſeines Märtyrertums war nicht die notwendige Krönung 
ſeines Wertes, ſondern hat viel vom brutalen Zufall an 
ſich und wäre vermeidbar geweſen— 

Für uns Sozialiſten bedeutet Landauer noch eine be⸗ 
ſondere Frage und einen beſonderen Stachel, Wir wiſſen, 
daß er in ſeinem Aufruf zum Sozialismus“ den „Mar⸗ 
xismus“ ſehr ſcharf bekämpft und auch von bürgerlicher Seite 
oft triumphierend als der beſte Widerleger des Marxismus 
zitert wird. 

Es war Landauers Tragik: er ſah ſelbſl nicht, daß auch 
im ſozialen Leben organiſche Geſetze gelten und nicht nur 
repolutionäre Bulkanansbrüche. Das iſt doch das Weſent⸗ 
liche an der Botſchaſt vun Karl Marx: daß in breiter Front 
die erwachende Arbeiterichaft ihrer Stunde wartet, die nach 
dem Geſetz der Entwicklung kommt, aber auch zugleich durch 
Erkenntnis, Opferbereitſchaft und Einſatz daran ſchafft, daß 
die Stunde ſie nicht unvorbereitet findet. ſondern dann mit 
dem entſcheidenden Sinn und der wirklichen Wandlung der 
Verhältniſſe erfüllt wird. 

Hans Hartmaun. 

  

Wohl kaum ictavoller kaun Leben und Schaffen 
Guſtav Landauers zur Würdiaung kommen, wie in-dem von     

jeinem Freunde Martin Buber zum Gedenktage heraus⸗ 
gegebenen Werke: „Guſtav Laudaner: ſein Lebens⸗ 
gana in Vriefen“. (Verlag Rütten und Loenina. 
Frankjurt a. M.). Faſt 600 -Briefe, in zwei ſtaktlichen 
Bänden geſammelt. vermitteln uns tieſe Einblicke in bie 
entſcheidenden Lebeusabſchnitte dieſes geiſtigen Tatmenichen. 
Er. der im Leben ein Einſamer war. offenbart in ſeinem 

  

    

  

          
     

   

       

    

ausgedehntey Brigiwechiel, den er init jedem führtc. bei 
dem or geiitises Verſtehen unrausſetzte, gleich. ob es ſith ů 

Arbeiter inng ender alt boaudelte die 
u di bfräſte ſeines Loh Es aiht    

  

ue Durch⸗ ů 
1V 

Kfſen⸗ ür, Behnke. & Sicg, Weichſelmünde⸗Becken; deutſch. D. 
V Alſen“, 0596 nach I2i Mmiit m9 60 tüür Voln, Stand., Galler⸗ hafen; ſchweß, D. „Bris“ (1400/, nach Gdtugrk, leer für Schenker 
G,0. Freibezirk:, Däu, D. „Vſanja“, (h,4/l)“ nach Reuvork mit 

Uglfaaieren iud, igikierm ſür Ralt. umerteg Ling, Wiſtulg; (bwed. Da , Jwar,, 11), nach Norrtöping mit Koblen fitr WSſacte 
à Sieg.,, Maäi eueAMt poln. D. „Mobur 1“ 1577) nach Stock⸗ 

vorAniß Molt! 0 weh Se Aiüß nach Gölnaen, leer füt „ Echwed., D. „Rewa“ (715 ‚ 
Bebuke & Siea, Freibezirt. 
  

Aus der Seschuiftsmpeit. 
Das Wort Rationaliſieruna iſt heute überall zum Schlag⸗ 

wort geworden, verſtummt aber ſonderbarerweiſe bei der 
Bedienung der Schreibmaſthine, auf der hente immer noch 
zahlloſe Stenotypiſtinnen mit einem oder zwei Fingern ihre 
Korreſpondenz erledigen. Es iſt dieſes leider ein ganz un⸗ 
nötiger Verbrauch an Kraft und Energie, der leicht ab⸗ 
geſtellt wärßhen kann. Das Taſtſyſtem, das Maſchinen⸗ 
ſchreiben mllen zehn Fingern, ohne binzuſeben, ermög⸗ 
licht zu den denkbar höchſten Leiſtungen unter äußerſter 
Schonung der Geſundheit des Schreibers wie der Maſchine. 
Die Erlernung dieſer vernunftgemäßen Art des Maſchinen⸗ 
Ichreibens iſt deukbar einfach. Die Kaufmänniſche Privat⸗ 
ſchule von Otto Siede, Neugarten 11, iſt auf dieſem Gebiet 
Spezlialiſt und bildet ſtrebſame junge Leute beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts in deutbar kürzeſter Zeit zu küchtigen Taſtſchreibern 
aus. Auskuuft wird von der Siedeſchen Lehranſtalt gerue 
koſtenlos erteilt. Siehe auch Inſerat. 

  

  
  

leuchtung findet. Aber ſtärker als alle geiſtigen Ausſtrah⸗ 
lungen dieſer Blätter ſpricht aus ihnen der Meuſch Lan⸗ 
dauer, der vom Feuer der Erueuerung beſeſſene Rebelle zu 
uns. Sein Mund iſt zu früh verſtummt, dafür werden ſeine 
Brieſe um ſo eindringlicher ſprechen und der Menſchlichkeit 
den Weg bereiten. 

aJürg Jenatſch“ als Oper. 
Uraufführung in Dresden. 

Von Heinrich Kaminſki, der durch eine Reihe von In⸗ 
ſtruͤmentalwerken Zeugnis ſeiner gediegenen, ethiſch gerich⸗ 
teten Künſtlerſchaft abgelegt hat, brachte das ſtaatliche Opern⸗ 
haus in Dresden nach einer an Neuheiten mehr als armen 
Spielzeit ein darum mit, etlicher Spannung erwartetes 
„Drama“ „Jürg Jenatſch“ zur Uraufführung, Durch alle 
Kräfte des Theaters: Schauſpieler, Sänger, Ballett, Chor, 
Kuliſſe will er den ganzen Menſchen im Zuſchauer packen, 
will ihm in der Welt des Scheins das In⸗ und Durchein⸗ 
ander der menſchlichen Kräfte zeigen und den Sinn des 
Weltgeſchebens offenbaren. ů „ 

Der Kompyoniſt ſcheidet ſein ſchlechtbin „Drama“ genann⸗ 
tes Werk, zu dem er ſelbſt den Text geſchrieben, von Oper 
unb Muſikdrama. In fünf „Akten“ ſtellt er durch ſprechende 
Schanſpieler faſt ohne jede muſikaliſche Untermalung die 
wichtigſlten Vorgänge aus Conrad Ferdinand Mevers be⸗ 
kaunnter Rovelle auf die Bühne. Au gewiſſen Stellen nimmt 
die Muſik breiteren Raum ein. Vom „dunklen Menſchen⸗ 
los“ und der⸗„Macht verworrenen Wähnens“ ſingende Chöre 
jollen die hinter den Vorgängen wirkenden Kräfte Klang 
werden laſſen. Bühnenfremdes, Naives in Aufbau und 
ſprachlicher Geitaltung, abſonderlich Wirkendes iſt in dem 
Werk. Der Jenatſch wird von zwei Künſtlern dargeſtellt, 
einem ſichtbar ſpielenden, ſprechenden und einem hinter der 
Kuliſſe fingenden. Die Tötung des Jenatſch durch Lukretia, 
von Gottfried Keller ſogar in der konſequenten Darſtellung 
Meyers als „Fleiſchhauertat“ abgelehnt. wirkt in der ver⸗ 
kürzten Wiedergabe bei Kaminſki noch viel mebr als ſolche⸗ 

Im ganzen überwuchert die Wortdichtung das Muſikali⸗ 

iche bei weitem, bringt aber trotzdem — oft ſpannunggeballt 
— die verwickelten politiſchen Vorgänge dem Erleben nicht 

nahe genug. Die Muſik bietet in Vor⸗ und Nachſpielen und 
den Chören einiges Schönc, Tiefe und Echte —doch hat man 
in der Dresdner Oper wohl noch nie ſo nach Muſik geleihzt 
wie an dieſem Abend. aJͤ 

Generalmuſtkdiretor Buſch hatte im Verein mit den 
Svielleitern Ehrhardt und Gielen und deu beſten Mit⸗ 

aliedern der Enſembles der Oper und des Schauſpiels (her⸗ 
vaxragend Decarli als Jenatſchl) für eine güte Aufführung 
vor ſchönen Bühnenbildern geſorgt, ſo daß der Dichter⸗ 
komponiſt, der im anbhaltenden Schlußbeifall erſcheinen 
bennte, ihnen klleß zu Dauk verpflichtet iſt. H. N. 
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Aufgebot. 
Ebe, wollen mileinander ehugeben: 

157 Arhftwageuſnthrer gobony Wſtbelm 
Rori Ginagstewitt, wohnhaft Verlin, 

hie Mlaberin Johhna, Veurelle, Aiͤder⸗ 
* E) uin Verllü, Nrun 

rabe. 133, 
Clhuſlge Einſvrechen ſing binnen. 14, Ta⸗ 
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Dx Standehbegmt 
Mreuh, Siasbebamt Verkiu xI, 

Die Arbelten und, Lieferungen zum 
Neubon,, ünſerer Wiſeſwuhnungen Lauf 
Sahnzig⸗Neuigarte), Helnrich⸗Scholt. Wen, 

ie LVer, 11 Bfle V 

Uüßerem, 5, Mrolbäntengalſe 0,, Ein 

   EHee Toh 

     

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeet? 

Sämtliche Emaillewaren zu äußerst günstigen Preisen 

Senchten Sle bitte mein SCchaufenster Fischmartet va 

Glas, Porzellan. Steinsut, MHaus- und Küchenserste 

      

       
   

Herren. Laccschuhe, moderne Formen. 29, 
Damen-Lederspangenschuhe, br. u. Schw., 
Horren-Schnürstlefel in breit u. spitz 25 
Kinder-Schnurstielal. Ur. 36-30 9.50, Gr. 30- 

    

Ab heute besonders biliige 

Scehuh-Tage 
Einige Beispiele meiner großen Leistungskähigkelt: 
Damen-Laockspangenschuhe, mod. Ausfahr., 17. 15, 12. 9.75 
Herren- Halpschuhie in spitzer u. breit. Porm. 

  

   

xů Sandalen. Turnschuhe, in gruher Auswahl, sehir billig 

Sehuh-Eehn 

    

    
   

    

   
      

   
    
    

      

27, 23, 18. 12.75 
22, 19, 17.00 

5, 13, 11.50, 9.50 
23, 19, 16, 12.75 

25,27.30 8.25 
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  gaug Aurſchttergaſſe, „von F., Uhr, Vor, 
itaß gchen Henttued. 2•ů g.— ( in 

eòοmmen iberöch. 
Vii, Wela den ſa, Mal 102½,, mit, 
jags 15 iör, find die' Muaebote Perſiecteit 
ueß und elüznreichen. 1423⁰ 

„Volköſiedlung.“ 

Umban einer Zußgängerbrücke, in 
Gfeffan wird, gusgeſchrieben, Vediin⸗ 

  

Melne Schanfenster Beutlersesse 11-14 

zelsen Ihnen nebenstehencte ansebete 
  

         
    

  

  

  

   
   

    

    

      

  

      
   

    

      

    
        

  

    
       

     
      

        

         
        

         
     

    
    
        
        

      
     

    

Offene Stellen 

Wagenpfleger 
185 Nachmtttage in der 

yoche ſtcat Oarage 
ltegt Oltva, Friedens⸗ 
Ic‚ ſuß. Angebote unter 
Ar. 4404 an die Exp, 

V-Loll.-Lieferwagen 
gebraucht, 
Karosserie und Pritsche, für Landwirt, Händler 

gut erhalten. mit 

  

Personen- 

  

  

  

   

  

  
  

  

  

  

  

        
       
         
   

  

  

  

  

  

  

  

     
  

  

   

  

      

  

   

   

  

Ungen, Piefferſtadt mmer, üomiert 

J„b0, (3. t mprägnierte der „Danziger Volksv.“ ‚ 
fle Ielüdt. Kielbanverwaltuna NMNeuhel 5 ts 29.00, 41.00, 54.00 oder Fleischer passend, wegen Beschaffung 

— amentrenchcoats 29.00, 41.00, 54. Suche den Nor⸗. 
Dic, Arbeſten für, dir, Berleaung von nuittag Wuiße Mäd⸗eines größeren Wagens abzugeben. 

Seaibeien ni Lbenit, abos Ein, Aueer en , 2u besichtigen Am Spendhaus 6, Hof 
Süe Mchreſ D 100 Müaimi Trononcoat ohne Eutter. 29.00 Kuans Kurzer Hase 1800 1250 be Hitt Wel⸗ 4 Oesl iLen Am Spendhaus C, Hol. 
18 10 Aue Ake 2. Zim⸗ 0 i- f. ..18. X 54. 3 ＋ 

, ae, ae ee, are. RIuhdkucke Ind Vortanspesgisschatt m. B.N Angeböte, indet am, Sounabend, dem Frün jahrsanzug 35.00 Kieler Mützen. . 3.75, 2.70 2 . V. ſl. 

Ssdſeg Slesent, Leder lacke Sportanzüge .25.50, 18.00 rbeiter Nunger Mann ſucht eiz, Betrie ů u b 
Wütellunig Elekteiiküleweil rann und sehwar: 93.00, 75.00 Sporthemden echtfarbig . 255 zur Landarbeit Sueheiruekerl möbl. Him 

Leder-BTSeshhes 50.00 [ Sportmützen.1440 kann ſich mewen. Ohra, möbl. Zimmer 
ESilEEAE,es. „, A2s Punb ... 00 Wüerhein Wt,, Höi.M. CaeE inEeuMeins i. p in ug⸗ 

7 ü Strümpfe 1.45 mit praklischer Erſahruns in Liegel-Stanz-In, Ar. u h 00 U. 

GSos. Arbelleringend, Spſellgvte, Donners- Windjacke .. 0u 9.90 pbieeeee Stellengesuche Arbeiten ab sofolt in Dauerstellong gesuchtLII— 

,, Wel i, r pegie, 
Vann, jer, Heim. Erſchetuen aller Spieler Lodenmantel 54.00 Snortartike Aelt, Fränteln tuchtliekteit unter Nr. 4477 an die Exnedition]gl, geſucht, Nug u, 
Aupebfnat erfordexlicht Traininesan— Stelluna f. Pigſchen, 7 Meꝛ a. S. Exred 

Der Bundeßvoriland. Herren Wäsche Trainingsanzug 14.50 WEreſ od. J. 10 etlDie Auktion in Neufahrwaſſer, Sue ire 

ůi Ort E in beſſer Neſtaura⸗ ů, „; Suche swangasfreic 
Müunte VorteehinninHeng, Monihen: Turrhose..2.50. 18 ttonsbefrieb,“, unchOlivaer Straße 41, findet nicht am 2-3-Jimmerwohh 
Verlammlung, Behandlungsthema: „iſn⸗ oOberhemd. 14.—. 11.25, 6.50 Turnhemd ů 2.00 außerbalb, Ana. u. D t d Mat D 

Kihbte. Jeder Ai üpide aern Vöbeit⸗ Binder Fulßbaii Komplett . 11.—, 6.09 ainbh an die Ex, onnerstag, dem 2. Mai 1929, Wanſtei Lode 
E e. Jeder Jugendliche gern geſehen. * ——⏑— . LV * 

eßn,Mfieereß Wonila, Am öchaß⸗ neue Muster. A.50, 2.75, 0.8?5 P derseys 5.75, 5.ö25 Dung ehriih 9. ſondern kopp bei Tiegenhaf. 

dem 3. Miai. trefſen ſich votelt Wal⸗ Kraten 1.50. —,90. 0. 70 a, e H., Mäd⸗ 8 ü * 
e e Reite e Itlich „ e* hen luch Slelluna 3 1929 

nuu 10 Uche am Hohen, Sot. Heüngetted stutzen... 525, 3.95, 2.10 Im Haughalaum . reita VD. d. ul Verschiedenes 
zu, den, Bewegungsſpirlen, auf dem 7, 20. Angeb. nuter — 

Biſchofsbera. Türnzena mitbringen. Sockoen .2.75, 1.10, 0.35 Anui an die Erped. vormittags 10 Uhr Ousß WIeüden Maun 

Rrteilegeüibftinghyatn⸗Lmundg Wchihr, Ml Untergarnitur. 10.—, 7.25, 5.95 — kihkeiten u Voicieb. 
kag, den Mai, abends 7 libr: Mi K dortſelbſt ſtatt. L ‚ . 

Werderſfraße 1g. 10 bel W. Krüger. Filzhut 15.—.12.—. 7.00 Fuchiert. Olele 10 „ Schütiſeld. 12., Vol, vl 
Werderſtrake 12. iů . 3 Schüſleld 12.D. ul. 

Mürand D SAieſumeei vnhetenb- Sportmütao 3580. 2.75, 1.5 C dem enpöc⸗ àa. auf Siegmund Weinberg Schut Weut homie 
2 umlun, e — „ 2 U f Scnh. v e 

ſdofisban M.aCibilderverkeng: Hinderkonfektion Mebheraaſfe Mauu., EInnelunterricht in jede Steyp, it Auk⸗ 
„Tas role Wien.“ Reſerent Waffow. EEEEBEE ‚ 0 — Maschine⸗ ſürb. w. Vbggail 

Kadotthluse . farb- 8.—,6.—,.. — Luche ſe m. hier“ ů Miabpergehte —— u 

Kadetthosen fecht 5.50, 4.50 * ZSSse m. eſne Pehrlele ach dem 2 sehreiben Samen, u. Ainder, 

Inlolge Nationalieiertags bleiben Köperhesen blaun. . 6.50, 4.50 LUungonsse seestrane ale erfätiferin al. nach dem Tastspystem, Garberoben werden 
f welcher Aft. Tages- und Abendkurse ichnellen bill angei 

die Geschäftsräume der hiesigen ev. Wiecti, 0 Lemte. ael. 
polnischen Banken Nordpromenade 16. [eπιι½ Slecdle. Danzig, Neugarten 11Hundegaſſe Mi. 2 Tr. 

— —— b — Ahnd, Mädchen IuchtSwend. bid Vactgeaeh. 
am 3. Mai d. J. 3 Danziger Farbenhaus Sife, Perd,indeß, i e, 

E Ang, unter 1402 auarbelt fonber nugeſ, Seschlessen Heinert& Karnatz — Dauauſe . E b 
ini 2 11 Junge Z, E 

Polnische Bankenvereinigung E Farben. Lacke, Oele, Pinsel — Gonlorhelelt zſis Machrbedten. 

in Danzig — Johannisgass e, Ecke II. Damm 1 & end Obeds.Kiſeeh Piaüngh, und Läbn 
n. 440fan die Exv. ſübrt Eüüüii 

H 3 IU, Diflans 

Ebentehue 2-3.L ltnpe Gähe Konihelle v. hntgchstsenostze Mñ.N üi Rper MileneinAeSndeuanfaa⸗ 
Telapbon Zradl—Beste Erbelt—Uber 40 Ighre im Beruf-öollde Preise. ur, wernmielen. üü— 52— 

Handarbelt EE andarbeiten Ordentl iunge veuteILaliuſlt. u·. 
ande Spploflele fret. Vootrevaraturen Olivaer Straße 41. 

Freltan. den 3. Mai d, A. 

   
   

      

   

3.75 Decke, 100/ 100 cm 
vormittags 10 Mur. 

werdy Wsbilteten Aüetraeſ liane Decke, 135/ 135 cm 5.90 
nhe 5 

Hietend verſteigerin? Sules eich. Anfeli, Declte, 135/ 160 em.. 9.50 
jaſt neuen Kleiderſchrauk. faſt n. Wäſche⸗ Decke, 160 / 160 em 12.50 

Spicgel. Schrribtiſch. jaſt neue 
Kübmafchine keineær) Speiſe⸗ 

Stüble. Etageren. auc 
Küchenichränke. Gasbrai⸗ 

ichrank mit 
verlenkbare 
A, and, Tiſche, 
Spicgel, 2 gute 

   

  

    

    

Nur beste deulsche Oualitäismatken 

    

A. Seider 
é Große Scharmachergasse ů 

  

    

         

pfen, ſa mit iche. ante Chaiſelonaue, Pa⸗ 

,, — winger, ů öbel. Uielg Hniis- Aend Läirtſchaftegersie. Glas auch gegen beaueme reizanlund 
u Porzellanſachen. Kleidungsſtücke. Meparaturen Tanjcht 05 0 

Kammer, Bod.. Gas. 

    

Ferner: eiſern. Scienen. Fruſterladen- 
Zeuſterrahmen mit Glas. Tütren, Werk⸗ 

Glaskaſten mit, Marmorplatten, 
alles hell. Aliſtadt. 
arg. 2 Zimmer aͤleich 
Wo. Ang. unter 4389 

in eigener Werkstali sachkemzü schnell u. billig 

Crolle Auswahl in Ersatk- und Zubebörteilen 
      3 Aimmer mit Bad, 

am Schild, gegen 2, o.    
       

        

    

  

    
   

      

  

         

    

      

     

  

     

nene Dachjalsſteine. nonen ß 
Trilger u. a. m Erstes Dannziger Fahrrau-Haus Niederodt 'eu triſchen an dic Erved. gericht Mnc iüt Innge Leute finden öder mötl Aimmer n e. Aug un 3 vder möbl. Zimme Wuenltnna eine Stunne rber Röhl & Heitlenreich Binsees eene die Excb. Schlafſtelle Kißee h 

Expedition. 3 Zimmer Schü ̃j. eich. An D 
Sie mund Weinber Zubeh., i., Jentr. Teilw. möbl. Zimm., — 2—ol. au die Ervedifion 

Breitgasse 55 Telephon 227 &½ — Jimmer]ſvnnid u. feö., mit a. Inng. Mädchen find. 2 — 
vereid., 5ffentl. angeſtenter Auktionatr Auelannt als lelunrsläbicsles Haus am Phtae rpenaſeich ticbenanteil e. Schlaſſtelg Bwauneie, Mahnnna 

5 ; v — Stubc. Kab Lreöd, Aeich an, vermieten.]PDei Werner, Vaum⸗2 Zimmer, Küche u. 
0 llich. Wrißer SS üchc. Müben. gea. Sienergaſle 1ül, I Er. gartiche Waſſe 16 0n W Vtid 1. 

r Mobiliar n⸗ aushaltuagen — — „ e. . ines E 5 E früher ſucht. 
lür die Gerichte der Fr. Siadi Daunia. Chalsvion Iles Sosal. ann Achhere, Kaß, belle Küche u⸗ möbl. Zin WLacrütßehten Miieteiahn, IHahr Vüro: Miſtädtiſcher Grapen 48, AAl e ee eeee eihirr müdn, Zimmerſgas, r ier üeeeen — — 8—8 mer. „ vermieten. Ang. 397 Herulprecer: 26ö 23. SrIDSWel., frell.-Geist.-CS. 20 eeh Ana. u. äxf a. Erb.Mammb. 22-—Al. plr. Süſtsiwinkel 3. g. I. Die erpebitien: 

„an, 1 oder 

    

i   

Inna. Mädchen od. 
alleinit. Frau, ſind. 
SEchl 

bei Frau 
Viejſerſtadt Ul, 
aang Wandaaffe. 

1 ant möhbl. 

      

  

  

  

immer 

    

billa zu vermieten. 
Schild 16. vart. 

Ja. anſtänd. Mann 
  

  

  

  

Jung. X indetbei Henniaer, Nied. ſſe 
jan Koſorf iindet Seigen 7, part. e Eie Eiil 
anb Ei 
ů bei- Scüathiüele Freundlich möbliert. Wohn.-Gesuche 
Jatobswal Zimmer. 

Inlubsnengaiſe 16. 2. 

  

Liedike. Uune unterib 
— Ang, unter, Ju ali 
aubere erafecs an]die Expedition 

Herrn zu vermicten. 
Kraufe, Jakobswall 21. 

2 junge Mädchen od. 
junae Veute finden 

2. Damm 18.4 

  

  

iantere Schlaiſtells Vartbolom.⸗Kirchen⸗ 

  

  

ev. Eingang. z. 1. ö5. ů Dauermieter. 
u„vermicten 5 innagex Maun. 

vall. Vogis b. alle 

  

  

Ebeygar ſucht 
äwang hnnng 
ud, leeres ‚Jimmer 
mit, Küche, Aug. unt. 
ingt an Exhed. 

Jung. Mann in ſeit, 

Juurg. 
    

  

Scylafſtelle 
2.L. 

  

  

  

   
          

  

Off. u. 4388 a. b. Exp. 

Grdl. Biolin⸗Unterricht 
wird erteilt. Angebote 
unter 676 an die Exp. 
der,Danziger Volk- 

  

  

(„///⸗// 
Suchen Sie 

MRat und, Anſſchlüſſe 
lowic Vertretungen 
in allen, Rochtsange⸗ 
legeuheiten??, Wün⸗ 
ſche. Sie, Ermitt, 
Inna.. Indepachmtng 
Sie kinden in der 
Dansiger, Rechts⸗ 
und, Handels⸗Aus⸗ 
kunfiei 
Vferdetränke 2. pt,. 

gewiffenbaften Bei⸗ 
tand in allen Fällen 
Erwerboloſe exhalteu 
loſtenlofſe Auskünfte 
in allen Rechtdange⸗ 
legenbeiten. 
Vaul Jeſchke 

Bü ürkvat 9—1 u. 3—7. 
Privatwohnuna: 

Mattenbuden 10. 2 

%h?hht%t%% 
  

Nachdem ich seit Jahresfrist aus der Friedtich Dohm G. m. b. H. 
ausgeschieden bin, habe ich meine Tätigkeit in der von meinen Eltern im 
Jahre 1876 gegründeten Firma 

Danziser Meierei H. Hehm 
wieder autgenommen. Ich bitte höflichst, mich auch hier in demselben 
Mahe wie vorher unterstützen zu wollen. 

Friedrieh Hehm.   
D UUMHAAe 

  

  

  

      

VERKAUFSSTELLEN 

Schichaugasse 8, Ecke 
Rennersliftsgasse, Tel. 252 02 

Kassubischer Markt 1c 
Telephon 25232 

Fischmarkt 28, am Buttertor 

Telephon 253 72 
EEHEEUE 

LAN 3 F V. R 

Hauptstrase 119, Tel. 425 21       
  

  

  

— 

    

  
 



eugliichen Literatur im Zeitalter der Romautik; vekture des Beowulf, Engliſche Sprache 1 (für Anfänger mit Vorkennt⸗ 
niſſent: Cugliſche Sprache II (für PFortgeſchrittene); alles 
zweiſtündig, Zeit nach Vereinbarnng. 

Sie wollte Kohlen liefern. 
Weun jemand vorbeſtraft iſt. hat er jeden Grund, wle es 

die tägliche Erfahrung lehrt, vorſichtig zu ſein — wennſer 
wegen Betruges vorbeſtraſt iſt, hat er doppelle Uriache, denn 
die Mindeſtſtraſe für Betrug im Rückfalle beträgt bel Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände ein Jahr Zuchthaus. 

Bei Fran Anna iſt dieſe Vorſicht am Platze, denn ſte iſt 
zweimal wegen Betrug vorbeſträaſt, trotzdem hatte ſie eine 
nette Idee und leinerlei Bedenken, ſich ihre Opfer zu ſuchen. 
Ihr Mann war bei der Eiſenbahn in Warſthau beſchäftigt — 
höherer Beamter ſagt ſie, aroße Beziehungen, glänzende 
Exiſtenz uſw. — und da war es naheliegend, daß Frau Anna 
Kohlen lieſern konnte — Kohlen und Eiſenbahuſchwellen, für 
den Winter zum Breunen. 

Ihr erſtes Opfer war Mathilde, 25 Zeutner Kohlen ſullte 
ſie bekommen und 25 Eiſenbahnſchwellen — die Anzahlung 
in Höhe von 25 Gulden wurde ſofort einkaſſiert. Dann 
waren, es 40 Zentner, und Anna laſſierte wiedernm 
25 Gulden. Außerdem hatte ſie die nette Angewohnheit, 
danernd von den Kohlen zu ſprechen — ſie beſuchte die 
Käuferin und kam mit den Kindern zum Eſſen. Dabei borgte 
ſie daun noch gleich etwas — im ganzen betrug ihre Schuld 
ſchließlich 358 Gulden. 

Auch eine Frau Olga ſiel auf die Kohlengeſchichte herein 
— auch hier waren es 25 Zentner, die Vorſchußzahlung be⸗ 
b(ruge aber nur 12,70 Gulden. Und dann ſuchte Frau Anna 
eines Tages eine ihr wildſremde Händlerin auf dem Markt 
auf, verſprach 25 Zeutner Kohlen, kaſſierte 25 Gulden und ü „ nahm außerdem ſür 9 Gulden Waren unbezahlt mit, Als mit dem Hinweis, daß er nicht gegen Lohn oder Gehalt alsſich bei ihr wiederum Geldmangel eluſtellte, war die Häud⸗ Arbeitnehmer im Freiſtaat tütia geweſen war, und er ſich erin Rettung — weitere 25 Zentner Kohlen und weitere ſomit um Wohlfahrtsunterſtützung bemſhen ſollte. Durch 25 Gulden kafſiert. 

den Dehtahüm Sanspteh, Abgeordneten Man legte er Be⸗ Als die drei Frauen, die als Zeuginnen geladen ſind, lchwerbe beim Landratsamt ein, die den Erſolg Hatte, daß hören, daß Frau, Anua zweimal wenen Betruges vor⸗ Landowſti eine Erwerhsloſenunterſttitzunga von 1,56 Gulden beſtraſt iſt, ſind ſie einem Ohnmachtsanfall mahe — der biepsfac ercleſt., Da dleſer Sab dem Abgeurdneter Wian zuZußörer allerdings aucch bei ſo viel Gutgländigkei von ihrer Gedrie gihteltntwardiſher ſich uit elner, Beichwerde au den Eelte. Man ſollie ſo etwas in der heutigen czeit, wo doch SSeſ9l. Acheltens Sosgales, die, den Sas von 165 Hulden äglich in der Zzeiung ſtehtwie es gemacht wird. nicht mehr auf 2,.— Gulden prv Tag erhöhte. Außerdem wurde Lan⸗ für möglich halten, 
domſti zngelſchert, baß er noch rbeiten nebenbel verrichten Frau Äuna wird wegen Betruges im Alckfalle unter mahen 10 15 Geuden die Wches Piehtiefruh mom zeinen Dine Inbilltgaung mlldernder Aimſtände zu nenn Monaten Ge⸗ cach müihr deswenon gelo Kuhe die Uniterünena ſollte hm fängnis verurteill. Wenn noch eihvän auder Vorhandlung Hathrbt deswegen gezogen werden, weil er Nebenverdienſt hemerkenswert war, ſo war. es ihr Uugeheures Mundwerk, ů ü ů Es hätte ihr ſaſt eine Ordnungsſtraſe verſchafft und es Außerdem war zugeſaat, daß, wenn er den Nachweis ird ſtiej Ber ‚ en — i e ab führen könnte, daß er keinen Rebenverdienſt hätte, er in den ſicherlſch taum habenfun begleiten — Erlola wird ſie aber vollen Genuß der Erwerbsloſenunterſtützung kommen ſollte. 
Daß nach dieſen obigen Angaben in der Gemeinde Warnan 
verfahren wird, zeigt der Fall bei einem anderen Schuh⸗ 
machergeſellen, der keinerlei Rebeuverdienſt hat und des⸗ 
wegen auch die volle Erwerbsloſenunterſtützung erhielt, Es 
war ſomit alles getan, was in der Macht des Abgeordneten 
Mau ſtand. Landowfki, war auch zufrieden, das aing daraus 
hervor, daß, als eine Eingabe des kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Plenikowſki an den Sozialen Ausſchuß des 
Volkstages wegen Erhöhung der Unterſtützung kam und der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Se low ſich an den Landrat 
des Kreiſes Großes Werder wandte, 

um Anfklärung über den Fall zu bekommen, 
Landowſti vernommen wurde und erklärte, daß er wohl mit 
dem Abg, Plenikowſki über bie Sache geſprochen hätte, den⸗ 
ſelben aber nicht bealftragt habe, dieſerhalb beim Senat 
vorſtellig zu werden. 

Was die Erklärung in dem kommuniſtiſchen Artikel au⸗ 
betrifft, ſo iſt nur ſeſtzuſtellen, daß dieſes kommuniſtiſche 

An alle Kinder der Arbeiterſchoft! 
Am Sonutan, dem 5. Mai, mittaas 12 Uhr, trejfen ſich alle ſchulpflichtigen Kinder und die Jugend zu einem Kinder⸗ feſtzug, Dieſer lührt unter Vorantrilt der Muſikgruppen der Arbeiteringend nach Schidlitz. Im „Friedrichshain“ finbet eine Feierttunde ſtatt, der ſich Spiele und Volkstanze anſchlieken, Die Kindergruppen der Arbeiterſvortvereine, Naturfreunde, des Sozialiſtiſchen Kinderdundes ſowie die Kinder aller Parteigenoſſen ſind dazn eingeladen. 

Treffpunkte ſind: 
Chra: ic Uhr vormittags am Höhnevark, 
Neufahrwaſſer: 10/ lihr vormiſtags am Martt, 
Boppot: Il Uthr vormittags am Rathaus, 
Lanafuhr: 1072 Uhr vormiltags am Stein, 
Schidlitz: tt uhr vormittaas am Krummen Ellbonen, 
Danzis: 1%½ Uhr vormittags vor der Mellehalle. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde. 
EEELLLLLLLLLL EEELEELLLLLE 

Das wahre Geſicht. 
Wie bürgerliche Gemeindevertreter „Politit“ machen. 
Auf der Tagesordnung der letzten Gemerndeverireter⸗ 

ſitzung ſtand als einziger Punkt die Ansſchreibung zum Ban 
eines Vierfamiljenwohnhauſes in Prauſt. Für die jozial⸗ 
demybratiſche Fraktion ſtellte Gen. Bock den Antrag, als 
äweiten Puuktt die Erhöhung der Wohlfahrtsrente von 3ʃ 
auf 35 Gulden auſ die Tagesorduung zu ſetzen. Obwohl 
dieſer Antrag ſchon drei Wochen vorher eingereicht war, 
hatte ihn der Femeindevyurſteher Klebba nicht auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt. Dieſer Antrag hat bereits ein kleines Vor⸗ 
ſpiel. Die ShD. hatte ſchon in der borherigen Sitzung den 
Antrag geſtellt, das Armengeld von M auf d Gulden zu er⸗ 
böhen. Dieſer Autrag wurde abgelehnt, danegen eln Ver⸗ 
mittlungsvorſchlag angenommen, der den Höchſtſatz von 30 
auf 35 Gulden herauſſetzt. Doch Herr Landrat Hinz glaubte, 
den Prauſter Ortsarmen würde es dann zu gut gehen und 
ſetzte dieſen Beichluß außer Krafl. Der Gemetudevorſteher 
erhielt Anweiſung, daß über die Sätze der Wohlfäahrtsrente 
nicht die Armenkommiffion oder (§emeindevertretung und 
Vorſtand, ſondern nur der Gemeindevorſteher ſelbt zu be⸗ 
ſtimmen hat. Die Vergewattinung der Selbſtverwaltun iit 
in dieſem Falle ſo nnerhört, daß es Mufgabe des Senats ſein 
wird, ſich darum zu kümmeru. Die Bürgerlichen einſchließ⸗ 
lich des Zentrums ſlimmten den Mutrag anf Erweiterung 
der Tagesordnung nieder. Die Arbeiter und Renten⸗ 
empfänger werden dieſen Herren, die vor der Wahl mit 
großen Verſprechungen um ihre Slimmen warben, bei ge⸗ gebener Zeit die Quittung geben. 

Daun wurde zur Tagesorduunn übergegangen, Es wüurde 
zum Bau des Wohuhauſes vom Gen. Vock beantragt, den 
Bau in eigener Regſe auszuführen. TDas war dem Bau⸗ 
gewerfsmeiſter Schulz allerdings ſehr unſympathiich. Er 
muſtte ſich von einem Vertreter der Linten ſagen laſſen, daß 
es ihm dabet nur um das „Geithäft“ zu tun ſei. Zu der 
Baukommilſion hatte dieſer Herr ſogar' den Antran geſtellt, 
den Bau nur für Prauſter Bauunternehmer auszuſchreiben. 
und zwar ſollten 10 Prozent der Vauſumme auf einer Bank 
vorher als Sticherheit hinterlegt werden. Damit follte jede 
Konkurrenz ausgeſchaltet werden. Es gelang jedoch we⸗ 
nigitens dieſe Machinationen zu verhindern. 

öů Gghn eisen Baum gefahren. 
V ſchiweren Unglücksſas betroffen wurde geſtern 

  

ü Hamxiger Nacfiricfffen 

Verbrehnngen — die letzte Rettung. 
Wie die Kommuniſten agitieren. — Der Fall Landowſki. 
Die Kommuniſten gefallen ſich ſchon wieder einmal in 

Verbrehungskunſtitücken. Das iſt ja die einzige Methode, 
durch die ſie hin und wieder noch einmal leichtglünbigen 
Menſchen Sand in die Augen ſtreuen können. Jetzt haben 
ſie wieder einen Fall ausgegraben, durch den ſie billige Agi⸗ 
tation gegen die von ihnen ſo gehaßten Syzialdempkraten 
machen wollen. Es handelt ſich um den Fali eines Schuh⸗ 
machers Landowſki in Warnau, der Erworbsloſen⸗ 
Unterſtützung bezieht, und zwar dieſe durch die Initiative 
ſozialdemokratiſcher Volkstagsabgeordneten erhalten hat. 
Allein der Umſtand, daß der kommuniſtiſche Abgeordnele 
Plenikowſti in der Sache Landowfki auch einmal eine Ein⸗ 
gabe geſchrieben hat, dazu noch ohne Auftrag, veranlaſt die 
Kommuniſten, ſich in dieſem ihrem Ruhm in aller Heſfent⸗ 
lichkeit zu ſonnen. In einem großen Artikel in dem hieſigen 
Kommuniſtenblättchen ſchmieren ſie die Sache reichlich aus. 

Wie vorhält ſich die Angelegenheit aber in Wirklichkeit? 
Die Angaben in dem Artskel der Danziger Arbeiterzeitung“ 
ſtimmen nicht, vielmehr iſt der Sachverhalt ſolgender: Der 

in der Gemeinde Warnan beheimateie erwerbsloſe Schuh⸗ 
machermeiſter Peter Landowfki war bis zum Sommer 19298 
ſelbſtändig. Er gab dann ſeine Selbſtändigkeit auf und ar⸗ 
beitete ſieben Monate bei einem Schuhmachermeiſter in Ma⸗ 
rienburg, Als er dort entlaſſen wurde, kehrte er wieder nach 
ſeinem Heimatsorte Warnau zurück und beautragte beim 
Gemeindevorſteher Erwerbsloſenunkerſtützung. 

Dieſe Unterſtützung wurde ihm verweigert 

  

  

  

  

  

  

Das nennmt man Glüct. 
Die Gummiſchnhe retteten einem Monteur das Leben. 
Der Monteur Michelſen war damit beſchäftigt, die 

Erdleitungen in der Transformatorenſtation der Schiff 
werft Wojahn zu verlegen. Oowohl die Anlage ſelbſt abg 
ſchaltet war, beſand ſich doch noch eine Spanuung pon, 
3000 Volt in der Leitung vom Kabelkaſten bis zum Oel⸗ 
ſchalter. In dem Moment, in dem der Monteur die Erd⸗ 
leitung anbringen wollte, ſchlug ihm ein Stück Leitungsdraht 
in die Hochſpannung, von der er erſt nach einigen Minuten 
frei kam. Daß er mit dem Leben davonkam, halle er ſeinen 
Gummiſchuhen zu verdanken. Desoleichen war das Schutz⸗ 
gitter, an das er ſich feſtgeklammert hatte, uoch nicht geerbet. 
Ein Verſchulden bei dem Vorfall ſcheint bei dem Monteur 
vorzulicgen, da er nicht vorher das Elektrizitätswerk benach⸗ 
richtigt hatte, damit der Strom ansgeſchaltet würde. 

    

  

Vorgehen wiederum ein Beweis dafür iſt, wie notwendig V. die Kommuniſtiſche Partei ſolche Agitationsmiltel braucht, 
um ihrem Mitgliederſchwund Einhalt zu gebieten. Die Er⸗ 

  

vormittag ber 22 Jahre alte Arbeiter Johann Scheplini, 
wohnhaft Tagnetergeſſe. Sch. beſand ſich mit ſeinem Fahr⸗ 
rade auf dem Wege von Danzig nach Ohra⸗Niederfeld. Hier 

Schüſſe nus einem Speicher. 
Bürofenſter als Zielſcheibe, 

klärung, die denn wohl auch kaum von Landowſki ſtammt, 
hat nur den Zweck, Herrn Plenikowſki im Glorienſchein er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Daß dieſe von ihm angewandte Methode 
verwerflich iſt, wird er wohl ſelbſt einſehen, aber es iſt doh 
nun mal die Taktik der Kommuniſtiſchen Partei, Dinge an 
den Haaren herbeizuziehen, um den Soziakdemokraten eins 
auszuwiſchen, ſtatt ihre Kraſt darauf zu konzentrieren, in 
praktiſcher Arbeit die Ungerechtigkeiten im heutigen Staats⸗ 
weſen zu beſeitigen. Der Sozialdemokratic iſt die Not der 
kreiben,loſen zu ernſt, um mit ihr billige Agitation zu 
reiben. 

ſuhr er in oller Fahrt gegen einen Baum. Bei dem Sturz 
zog er ſich außer Kopfverletzungen eine ſchwere Gehtrner⸗ Mittwoch gegen 5.20 Uhr nachmittags wurde der Polizei⸗ſchütterung zu. Der Vernuglückte fand Aufnahme im wache 3 gemeldet, daß in der Hopfengaſſe aus dem Speicher Stüdtiſchen Krankenhans. 

boit Firma inb b100 worden J. ſterſcheihenin Den — 
ofort hin und ſtellte feſt, daß zwei Fenſterſcheiben in dem . . ů — ö ů Vlüro der Buchhuterel WWurdl, opſennaite 74.4, zerſchoſfen [ Vertetzsunfall in Oliva. Jy, Oliva an der Ecte Danziger waren, NRach Ausſagen der Angeſtellten der Firma ſollen [ Straße.—Gueciſenauſtraße erſolgte geſtern nachmittag gegen drei Schüſſe gefallen fein, die aus dem Speicher der Firma 2*. 5 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Lieferkraftwagen 

Anker, Hopfengaſſe 66, eiwa 200 Meter entfernt, abgegeben PDs. „auund dem. Motorrad T3. von. Das Motorrad worden ſeien. Eine Bleikugel, die an dem Hauje der Firma wurde ſchwe rbeſchädigt, dor Kraſtwagen nur leicht. Der Burau abgeprallt iſt, wurde von einem Schupobcamten auf⸗ Motorradjahrer und der Betfahrer erlitten nur unweſeut⸗ geſunden. Der Beamte ſtellte feſt, daß die Kugel die Form liche Verletzungen. Schuld an dem Zuſammenſtoß ſoll den 
einer Teſchingkugel hatte. Das iteberfallkommando durch⸗ Kraftwagenführer treffen. ü juchte den Speicher ſofort. Eine genaue Unterſuchung war Der Präſident des Senats empfiua am i. Mai den oſſi⸗ zunächſt nicht möglich, da der Speicher verſchloffen war. zlellen Beſuch des neu ernannteu Koninls des Künigreichs 
Als dann die Schlüſſel beſchafft waren, blieb die Suche nach [der Serben, Krvalen und Slowenen, Herrn Alfred Wein⸗ 
dem Täter vorläufig noch erfolglos. Die Kriminalpolizei krantz. 

  

   

  

  
  

„Keine grundſätzlichen Bedenten“. 
Die Kontigentierung des Spirituoſenwarenverkehrs zwiſchen 

Polen und Danzig. 
Am Dienstag, den 7. Mai, werden die in der vorigen 

Woche aufgenommenen Verhandlungen über den direkt be⸗ 
ſteuerten Warenverkehr ihre Fortſetzung ſinden. Danziger⸗ 
ſeits ſind eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, die eine Ver⸗ 
einſachung und Erleichterung der ſteuertechniſchen Abferti⸗ 
gung an den Einganos⸗Finanzämtern Polens berbeizu⸗ 
führen geeignet ſind. Die polniſche Delegation hat die Vor⸗ 
ſchläge eutgegengenommen und zu erkennen gegeben, daß 
gegen die Vorſchläge grundſätzliche Bedenken auch polniſcher⸗ 
ſeits nicht erhoben werden, und daß ſie eine Grundlage für 
eine im Intereſſe der Vereinfachung de Sdirekt beſteuerten 
Warenverkehrs liegende Reglung bilden. 

Neben dem Abwicklungsverkehr ſteuertechniſcher Natur iſt 
insbeſondere auch über die Kontingentierung des Syfri⸗ tuoſenwarenverkehrs zwiſchen beiden Ländern verhandelt 
worden. Es ſteht zu hoffen, daß hierüber in den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen ſich unſchwer eine Einigung er⸗ zielen laſſen wird. 
Auf Danziger Seite veſteht die Delegation aus dem Finanzſenator Dr. Kamnitzer und den Referenten der Han⸗ dels⸗ und Finanzabteilung, Regierungsrat Dr. Schimmel und Burmeiſter, ſowie einem Vertreter des Landeszollamts, 

Oberregierungsrat Kunſt. 
Auf polniſcher Seite ſind an den Verhandlungen beteiligt:⸗ die Herren Legationsrat Lalicki, der die Polniſche Delegation führt, Miniſterialdirektor Grabowſki vom Finanzminiſte⸗ cium, Abteilungschef Siebeneichen und vberſter Zollinſpektor Kurnatowfki. 

  

Das zweite volkstümliche Konzert findet am Sonntag, dem 5. Mai, vormittags 117½ Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangen Werke von⸗ Weber, Mendelsſohn, Richard Strauß und Liſzt. Soliſt: Konzertmeiſter Görlach (Violine). Die Karten ſind im Vorverkauf ab Freitag, den 3. Mai, zum Einheitspreiſe von 50 Pf. pro Platz an der Stadttheater⸗ kaſſe erhältlich. 
Nener Bankkomiſſar. An Stelle des bisherigen Bank⸗ kommiſſars Pei der Bank von Danzig, Landrats Hinz, iſt Regierungsrat Burmeiſter vom 1. Mai d. J. ab zum Bankkommiſſar ernannt worden. 
Engliſch an der Techniſchen Hochſchule. Dr. Haferkorn, Lektor des Engliſchen, wird im Sommerjiemeſter 1929 fol⸗ nende Vorleſungen und Uebungen abbalten: Geſch 

  

  

  
iſt weiter mit der Ermittlung beſchäftigt. 

Filmſchan. 
Paſfage⸗Theater: „Thereſe Raauin“. 

Zola hat in ſeinem naturaliſtiſchen Erſtlinasroman 
„Thereſe Raquin“, die Tragödie einer Kleinbürgerfamilie 
geformt, den Gattenmord, ſeine ſexnellen Hintergründe, 
ſeine piuchologiſche und körperliche Baſis. Thereſe Raauin, 
die Verkörperung der ſexuell unbefriedigten und unfreien 
Bürgerfrau, ermordet mit ihrem Liebhaber ihren ehelich 
angetrauten Mann, ein verkümmertes Büroprodukt, heiratet 
dann den Liebhaber, um langſam mit ihm an den Ge⸗ 
wiſſensqualen und an der ſtummen Auseinanderſetzung mit 
der um das Geheimnis wiſſenden, aber gelähmten Mutter 
Raauins zu Grunde zugehen. Dieſe Vorgänge ſind in dem 
Film mit einem unerhört ſeinen pfuchologiſchen Verſtändnis 
dargeſtellt. Das Stück „Kleinbürgerdafein“ iſt mit dem ein⸗ 
dringlichiten Mittel wiedergegeben worden. Es iſt ein 
Film, den man ſich unbedingt anſehen ſollte. 

Gloria⸗Theater: „Der Präſident“. 
Liebling des Volkes zu ſein, Heil Präſident, dir! Man 

weiß nicht recht, ob dieſer mit ſehr viel Rin⸗Tin⸗Tin⸗Ro⸗ 
mantik gemachte Film eine politiſche Satire oder ob er ernſt 
gemeint iſt. Irgendwo in Coſta Nueva lebte, fanler als die 
Sünde, irgendein armer Bauer. Dieſer Mann wird auf 
eine groteske Weiſe zum Präſidenten gewählt. Sowie er 
Präſident iſt, wird die Handlung ernſt. Der P dent wird 
der Liebling des Volkes, und als er wegen einer Liebes⸗ 
geſchichte, die er mit ſeiner eigenen Fran hatte, entſliehen 
wollte, wurde er im Triumph zurückgeholt. Der Film ſchließt 
mit einem doppelten happy,end, einmal mit dem politiſchen 
und zweitens mit dem perſönlichen, denn nun findet der 
Präſident auch ſein Glück in der Ehe. Iwan Mosjiukin 
ſpielt den Präſidenten ſehr wirkungsvoll. Dazu gibt es 
„Auf der Reeperbahn nachts um halb eins“ mit Eoͤdy Polo. 

  

  

  

    Dic Danziger Altien⸗Bierbrauprei bringt am 4. Mai belles 
5 Frühjahrs⸗Starkbier zum Ausſtoß. Näheres ſiehe Inſerat. 

Die Briefpoſten werden je nach dem Abgangshafen des Schif⸗ 

Der ländliche Feuerſchutz. Die Danziger Jeuertaſſe hat 
der Schulgemeinde in Reichenberg, Kreis Danziger Nie⸗ 
derung, zur Beſchaffung von Fenerlöichgeräten eine Bei⸗ 
hilfe von 75 Gulden gewährt. 

Luftpoſtſendungen nach Polen können täglich — mit Aus⸗ 
nahme von Sonntagen — bis 8,15 Uhr in den vpolniſchen 
Briefkaſten am Hauptbahnhof (Haupteingang) eingeworfen 
oder bis 8.25 Uhr beim polniſchen Poſtamt auf dem Heve⸗ 
liusplatz 1/2 eingeliefert werden. Nähere Auskunft erteilt 
das polniſche Poſtamt. 

Abgang ber Briefvoſt von Danzin nach Amerika im 
Monat Mai 1929: Poſtabgang von Danzig am 2. 6., 9., 12., 
13., 16., 20., 23., 27., 30. und 31. Mai und am 3. und 6. Jn     

jes über Southampton, Cherbourg oder Boulvane geleitet. 
Die Schlußzeit für die Auflieſerung von Briefſendungen, 
die mit dieſen Gelegenheiken befördert werden ſollten, tritt 
an den Abganastagen um 10.50 Uhr beim Poſtamt 1 (Langa⸗ 
gaſſe) und um 11.20 Uhr beim Poſtamt 5 (Bhi.) ein. 

Polizeibericht vom 2. Mai. Feſtgenommen 22 Perſonen, 
darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Widerſtandes, iß wegen 
Trunkenheit, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 1 Perſon obdachlos. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Mai 1929 

                  

   

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ..... ＋2.08 l.ésS [ Dirſchau 
Fordon..... 2.10 2.00 Einlage 
Culm.. ＋2 00 1.88 Schiewenhorſt. 

Graudenʒzʒ 5 29632 125⁰ Geclgne . . 4 
Kurzebrack ... . 262 ＋2.5 Galgenberg ‚ 
Montaueripitz 2.08 1,.91 Neuhorſterbuſch 2 01 2.0un 
Pieckel . 206 -1.89 

‚ Kralau ... am 1. 5. -2,18 uam 
Zawichoſt .. am 1. 5. 0 am 
Warſchau. am 1. 5. 1,69 am 
Ploel am 1. 5. 2    

Verantwortlich für die Adpatan: Miule ECinzer unnd Aniczute 
i Verlaa Ant voklem: belde, in — ünd Jesvlas 
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Dr. U- P. EumhKe 
Sancdtgnrube 20 4 

Wlederhegiun der Sprechstunden 
Montag, den 6-. Mal 1929 
  

  

dle nenesien 
Modeſie 1020 
in tiesiger Auwabl 
elpgetroffen 0 

Infolge günstigen Einkauſs 
verkauſe weiter zu alten Preisen: 

[e 100.-, 120.—, 138.—-—v6,. 
Wittter⸗RAder, jetzt staunend billig 
Kleinsle Anzablung Wockenruten 3.— 

Lirtel u. Schläuche, Errate- u. Laaniile 
Lanz onorm im Prolse herabg 
SReparaturen schnell und h G0 

Max Willer, Danzig 
nur 1. Damm 14 
das Fabrradbaus mil der gröllten Auwobl 

Gute Möbel billigft 
Schlaſzimmer, Sprilezimmex, Kllch,, 

ü eliget pfas, elonguet 
und Herat., aufen Ste am beſten bei⸗ 

Rudolf Werner 
Nur Paradies gaſſe Nr. 19 

Weitgeh. Zablungserleichterungen 

  

Von der nelre zurden 
Thefurrt Dr. f. J. Cramer 
St.⸗-Marlenkrankenhaus 

Donziger Stadttheater 
Mmii niendant Rubolt Schaver. 

Donnerbtaa, den 2. Mai., abenbä 7½ Ubr: 
Dauerkarten Setie III. 
Prelle B (Schaufplel) 

Zum 8. Malel 

Olympia 
in drel Alten von Frauz Mocnthen Dzene ceflbteWwom C. Geches 
Ende 9.45 nor. 

den 3. Mal, gbenps. 7½% Ubr: 
0 feblm „Serle V. We e n Oper). 

W0 utej vormittaas 11% 

ETNN V. g — 

reßfor Gorhelins Kulhen Soiſlt gher⸗ U 
10 60011, Kut 

Raü jerte von ſ rlach, 
Mß Goln, Michard Strauß und Lilft. 

Wilhelm-Theater 
Ab Vonnerstag, den 2. Mal 

abends 5 Uhr 

dessaflons-DOnerotten-Aerue 
90 Elicher 20⁰⁰ Kustume 

25 Mitwirkende 

      

  

      

    
        
    
       
    

  

        
   

   

  

   GYmnastik 
Turmen / Tanz 
Sonntag, ſlen 5. Mal 1929, ahends 8 Uhr 
im Frledrich-Wilheim-Schilttenhaue 
Der Reinertrag ist für die Teilnehmer am 
zweilen Deutschen Arbeiter-Turn- und 
Sportfest Juli 1929 in Nürnberg bestimmt 

Eintritt: Vorverkauf: 1. Platz 1. 50 G, 2. Platz 

    
    

   
    

  

  

    
   

  

  

Achtung! Meu eröfrnett 
Wo Lauls iles undl pillie und auf bequemt 
Tellzablerg AUSChe. Strichksachen An- 
æüßge, Hmenkleider und anderes? Nor im 

Tellzahlunnehaus guam; 
Alutädllscher Graben 45, parterte. Im Flur 

    
   

     
   

    

    
   

FPrima Titsiter 

Volitettkäse t. 

Teinkost-Tell 

Wäüschestofie 
Bettberugstoile 
Betilslatin 
Bottiodern 

weiß und far! 

ennicte Uirerniette iiu 
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Baumwollwaren 
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Altstudtischer 
Qreben 19-20 

  

  

„Einer sagt's 
dem andern“ 
Elde Miaasenschan. Schböne Trauen 
Fabelbalte Kostüme und Ausstalleng 

Preis 1-—3 Culden 
Vorverkavſ Loeser 8 Wolll 

1G. :: Tageskasse: Kassenöfinupg 7 Uhr 
1. Platz 2 C. 2. Platz 1.25 G, Stehplatz 
1ur Jugendliche und Erwerbslose 0.50 G 

Vorvenuut: Sporthaus Carl Rabe. 
Langgasse, Danziger Volkesmme. Am 

Spendhaus 6, sowie bei den Mligliedern 

3 billigslen Pręitren obhne Aulschl. 
Gelegenhcitsk. rleis aul Laßer FENETE TUREKEASEHπAFT DANEILE 

E 88—— u, —————— — 

gewähren 
wir aul LD 

I Id IIIIO Sämtliche 
Damenꝗ Herren- Bekleidung 

ů üd Kinder- 
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Bel 2 Culden 

wöecbentlich, Raten 

Imen-U. Horren- 
Sehluhe, Arbeins.- h 
schuhe, Anzuge 
B. Kohn, Matlen- 
buden 10, nur i. Lud. 

eee, 
  

Einsegnungsnsschenke 
Eim. Seslendenteis 

Marlobungsringe 
Hausuhren 

12.52282d2rAu. Sele2. 
Laser,der Zeltemg 10 Froxent 

Acbal Zablungetrleichkerung 

Unren 

Linl 
Dtuuleteg, 18 

Tel. 20870 

   

  

Besonders preiswert kaufen Sie 

ltbeiterkonfektion 
und Berufskleldung 

‚ Sperislität: 
LleliludcddHheegcdebeAedstwsMdigigdbäöil 

helles Frühjahrs-Starkbier 
nur Oualitzttware, sowie 

Einschuitungen, Bettwgeche, Handtuchutoſfe, 
Schürzenstoffe, Woll-, Weill- und Rurawaren 

Im Teniiihaus Walter Laurenz 
randdarten ax — Jelephon 22463 
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Teilzahlung 
leriig ppd nach Mieg2 
Leis Freissutschias 
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NMur „ Nur 
Man-Schneiderei 

Ttür eleganle 
Herren- und: Damen - Kleiduns 

Kontektionshaus 

Ernst Röhl 
Sreltgasse 128712 

Krecks, Smokinat,. Gehrdek⸗ 
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Hadioapparat u. 
Verkäufe Dabe u 3 Slaupnnktbörer m. 

il, 32 verk. 
rank, Ana⸗ Lansf. 

0 Stoffe 0 
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Aleiderfch 2 
8 MAnzüge, Mäntel, EH 

für jeden, der sein Haur liebtl —— eäge Koküänte uſw., 2 
Lydienisch-Prküseh- Preiswen a-sgaffe 20. 1. L ů Eurt 80 ilef 2 

DOauernde Umsatzsteigerung. der Kin Neual v. Brot⸗ feldt, 2 
beste Gradmesser für die Quali- Kicderl. MI, Sabes- Fralengeſſe 2 
tãät dieses einzigariigen Fabrikates 4 1 biß⸗ viß Betten warms Truneuguſſe 10 * 

Generalvertrieb für Danzig und Polen 2—5 1—.—eeller. kaul gue lein] K——1—.— 5* 
Drei-Lilien. Pariũmerie —— V ten ad Vill — duh V ů und biili anduhr E Lampun eigun-nne umm vi. Matenprnb. 3 8 Fahtrüdier bei ü Negerdeg. Bucdbeis 35 

Aangluhr. Bauptstu. 117 - Zoppnt, Kurhaus neuestie Riodbelle. in ęroßer ů p Auswabl. Teilzihlnng ge- 50. — Zu heben in Samtlüichen Partümerie. Drogerien. 
u —— —— —* . — —— Lunnt lauhact Darat nnd 

rpicrtiich zu verk. ein- aupnunkt⸗ 
      

  

      

   

  

  

  

tehr. Meter Grabengaſfe Börer,   25 Victorin 

Lelerausschnitt Srgesmskehen Aess ltstiaut Waicte . —....‚.‚ 
Hlen-, Mnsik-, Fräühkstückstaschen 1101 au d. erſſertert immemmaun Klelderbörse 
unt Schultgmnieler bilis-: Uganen 10. ů Herren⸗Anzug Vudt Gaber 3 

2 f. nene Gasciſen. 
1. Badewanne 
Wasvofen. ar. Aoitäm 
E El. S, be X. 

  

Aag zu verkaufen, 
Saile. 8. 22kf. 

anrn ſus Süiger Grammophon⸗ 
aichale (II Siiej 

  Verkanig bill eine 
Scbaiferkuns 

jiekr ſcharf. vaßicnd 
als SSiS ese e 

„Schivlns 
Seinbergaùratc 

Eichener neuer 
cb 

Aiergn vSiaefee. Iu verkaufen. 
Jef.,Einig au 1be 18. 1.1 —.— 

＋1 iſkirräaiſe 15, I. 

Liehr. Hombemer 
Die Wr———     ſe 

* Tr. bei Woggon. 

Kußeß 

Aufgrhestes färnulich. 

      

  

     
rtccere 

        

  

     
   

        

    
    

    

     

    

       
     

    
   

   
       
   

  

   
    

    

u⁵ OEL-Waenn 
Dis nenesten Modelle 1925 

soeben eingetroflen 
Goö'e Aunwahil bill. Freise 
Teilzahlung gestattel 
Susra Erüres 
Breltgasse Mr. 100 

Gegrändet 1907 

1 Iila und:1 — 

Kleid. 1 m. 
gepuünktes Ses 
31, Eugl Danin 

OI. Damm 

üfelo Ceeiſe unds 

eireen 

   
  

Polffermöbel 
Xe 

Samtgaffe e Ke. b. Hof. 

Sata ſeiſesp. elle; „ 

05 bi, Maf M 
„ Ve Wa 

Hachlt, nußbö. 516 
0 Sßiegel, Miilf⸗ 

lia 
Er Müblengaſſe 10. 
SOeeeesee 

Vrutejer v. weißen 
Wugndott zu, bahen 
d Stiſck 20 bei 
(GCrolb. Deubüde, 
Deueſiſ 30. 

EeI 281.37. 

Dezimalwage 
zit verkanfen. Anga. 
iu. 4392 an die Exv. 

Ba erbaltener 
abykorb 

M., Slusſt. au verk. 
Ei⸗Mammb., B. 1. k. 

derwe 

Kinderwagen 
Uiu 22221 
Sportwagen 
Lattts u verk. 

lemus, Si Veucke 2. önfelder 

Se . 1. Soſa, 
1 Beitſi. m. Mia 
zn veitohuſch 

KRo 
Hobe Seigen 1. 

Il. Kaft rasgid neu 
üla mglinasanius 

bit gangin Giubt. ben⸗ 

Aberäel. — 2. Ils. 

Dut ſingender 
Kanarienllahn 

Verlgufey men on 
Aleine Galle. B., . 

Ziege 
und Lamm 

verkauft 

atr. 

au   
E 

Handtächter 

Tischiücher 
Tiaschdechen 
Schläfdecken 

Metallbettgestelle, Matratzen, Stoppdeckon 

Aneninamt geilegene Wualitäten 
unden Sie steis in unseter Piliale 

Dria Me 
omber. 

     
    
         

      

   
Ket Stall oger 
obr And 1.bll. 

1200 0 0 Kis n. 
KII2 W au E 

fl Kleiderichrant 
Fünlint in. Mäſche⸗ 

blabe, in 60 5 
e, 0 Aort. 
Lrnichel.We 

Eln ſehr ant 6510 
Kinderwagen 

bölz, Kinderbelt⸗ 
96 zu kanf, geſucht. 
lna. U. 490% an die 

Exbed D-Mollali 

Luftbüchſe 
u. Lauf gel. An Maßan Hle.Erbed. 

in allen Geſchäfts⸗ unn 
Urivataugciegenbeilen 
piskret un Dilligſt durn, 
Vachm. m. augi. Eriahr 
„nlversals⸗ 

Pleßherſtadt 51 
—— 
SSSESES 
Woſch⸗ und Plätton⸗ 
ſtalt. Gard.⸗Spann, 
Ida Sieg. Danzia, 
Listboi, 0 

elephon 28707. 
bälche aller Art 

Klelder, Bluſen und 
länuntiiche Haus⸗ und 
1. Lpih ſche wird Acen. 
u. billia gewaſchen 
Kaſſ u. Wucuichen 

jerhemd, 90 V‚ ichen 
V,, Feach G. ah G. 90 ra- 

Dinen 
u. frann. 2I ⁰— 5 

5— —.—— —ᷓ—— 

Whſi⸗ und Müwel 
w. Dill. in u. auß. d. 
68 angef., onimt 

ins Wienk⸗ annrob. 
jeuke, 9—— 

Scbicheutelosle 8. 

mof. mein. Frifier⸗ 
alon zu külanken 

Begſngunter, 
Aribur Schulz. 
Bammban 

112 ＋ 
3 er in licbe⸗ 

'e nehmen. 
U E. 13 t. 

4 IX. 1i, 
D.— 

  

    
    

    
      

  

    

  

   

   
   

   

   

  

  

    

  

Stolzenbera 10. 

Fritz Zielke 
das altbekannte FPabrradgeschiſt    
Schöneherd a. U. u. 

die neuen 

in Prente 

sind 

    

   

   
   

    

Modelle ſfür 1929 

„Brennaber- 

VIicterla-. Opel- und 
WWIüt Sserato⸗ 

Fahrrädern 
eingetroffen] 

Billigste Preise 
bequeme Teilxahlunz! 

Reharsiuren unt 15ten, Emalllleren, 
Vernickein und lLoten 
sachgemãßBʒ und billi- 

Ranlahrerereinè erhalt. Eie-Baben 

  

  

empfiehlt 

Baustoffe 
Steinkohlen-Teer 

Dachpappen- 
Röhrgewebe 

zZement 

E. Ensler 
Meuschetttand 19 

Telephon 421 94 

     

    
   

  

      
   Kaik eic. 

billigst    

            

          

  

      

  

   


